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Endlich hat die Otto-von-Guericke-Universität ein 

lang bestehendes Vorhaben verwirklicht, nämlich 

die Herausgabe eines repräsentativen Jahrbuchs, 

das anschaulich, vielseitig und informativ über die 

Leistungen, Ergebnisse, Beschlüsse und Maßnah-

men des Vorjahres Aufschluss gibt. 

Im Zuge der Verständigung auf ein neues Corporate 

Design und der Überprüfung unserer Veröffentli-

chungsformate ist auch dieses Jahrbuch entstanden, 

das künftig regelmäßig im Abstand von etwa zwei 

Jahren erscheinen soll.

Der Kreis der Adressaten dieses Buches ist vielfältig: 

die Fachkolleginnen und Fachkollegen der Science 

Community, die Vertreter von Politik, Wirtschaft, Ver-

bänden und Öffentlichkeit, die künftigen Studieren-

den und ihre Eltern, die Partner im In- und Ausland. 

Die Wissenschaftler, Studierenden und Mitarbeiter 

der Otto-von-Guericke-Universität werden sich, das 

hoffen wir, in diesem Buch wiederfinden und in 

ihrer Identifikation mit ihrer Universität bestärkt.

Mein Dank gilt allen, die engagiert, phantasievoll 

und mit kollegialem Verständnis an diesem Buch 

mitgearbeitet haben.

Prof. Dr. K. E. Pollmann

Rektor
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D I E  P R O R E K T O R E N

PROFESSOR DR. BERNHARD A. SABEL 

Als Prorektor für Forschung an der OVGU unterstützt Prof. Bernhard 

A. Sabel Magdeburger Wissenschaftler u. a. beim Einwerben von 

Drittmitteln. Zu seinen Aufgaben gehört auch die Förderung von 

Nachwuchsforschern, z. B. durch die Einrichtung von Graduiertenkol-

legs. Seit 1992 leitet Prof. Sabel den Lehr stuhl für Medizinische Psy-

chologie an der Medizinischen Fakultät. Er forscht u. a. zur Plastizität 

des Gehirns und zur Regenerierung neuronaler Zellen.

PROFESSOR DR. HELMUT WEISS

Für die Budgetverteilung sowie die strukturelle Entwicklung der Uni-

versität Magdeburg zeichnet Prorektor Prof. Helmut Weiß verantwort-

lich. Seit dem Wintersemester 1999/2000 hat Prof. Weiß die Professur 

für Physikalische Chemie inne, seit 2002 leitet er das Institut für Che-

mie. Seine akademische Laufbahn startete er als wissenschaftlicher 

Mitarbeiter am Institut für Physikalische Chemie und Elektrochemie 

(IPCE) der Universität Hannover.

PROFESSOR DR. JENS STRACKELJAN 

Für beste Studienbedingungen und eine ausgezeichnete Lehre an 

der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg sorgt Prorektor Prof. 

Dr. Jens Strackeljan. Der Professor für Technische Dynamik ist auch 

Prodekan der Fakultät für Maschinenbau. Ein Forschungsschwerpunkt 

von Prof. Strackeljan ist die dentale Medizintechnik. Eine seiner Ent-

wicklungen wurde beim Innovationswettbewerb Medizintechnik des 

BMBF ausgezeichnet.
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 Magdeburger Wissenschaftler berät Bundes - 

 regierung 

Professor Hans-Jochen Heinze, Direktor der Klinik 

für Neurologie an der Universitätsklinik der Otto-

von-Guericke-Universität Magdeburg und anerkann-

te Kapazität für Neurodegenerative Erkrankungen, 

z. B. also Alzheimer, wurde mit Wirkung vom 

1. Februar 2009 in den Wissenschaftsrat berufen. 

Der 1957 gegründete Wissenschaftsrat zählt zu den 

ältesten Beratungsgremien in Europa. Er berät die 

Bundesregierung sowie die Landesregierungen 

zur inhaltlichen und strukturellen Entwicklung der 

Wissenschaft, der Forschung und des Hochschulbe-

reiches. 

 Netzwerk mit 100 Gymnasien 

Im Wettbewerb der Universitäten um die besten 

Köpfe gewinnen die besten Ideen. Fast 100 Professo-

rinnen und Professoren der Magdeburger Univer-

sität schwärmen aus an Gymnasien in Sachsen-

Anhalt, Niedersachsen und Brandenburg. Durch 

Informationsveranstaltungen, durch Gespräche und 

zielgerichtete Beratungsangebote sollen Schüler 

noch vor dem Abitur für ein Studium begeistert 

werden. – Möglichst für eines an der Otto-von-Gue-

ricke-Universität. Auch Eltern und Lehrer zählen zu 

den Ansprechpartnern der Betreuungsprofessoren.

 Uni-Hochhauslauf mit Rekordbeteiligung 

Dass man in Magdeburg hoch hinauf will, zeigten die 

280 Teilnehmer des 11. Uni-Hochhauslaufs, darunter 

rund 100 Junior-Starter. Über 252 Stufen auf 45 Meter 

Höhe führte die Strecke, die der beste männliche 

Teil nehmer in 52 Sekunden bewältigte, die schnells-

te Starterin erreichte nach 69 Sekunden das Ziel im 

Aus sichtsturm im Rothehornpark.

 INKA – Hightech-Werkzeuge für Mediziner 

Am 22. Januar 2009 fand die Kick-off-Veranstaltung 

für das Projekt „Intelligente Katheder“ (INKA) statt.  

Ein siebenköpfiges interdisziplinäres Nachwuchs-

forscher-Team unter der Leitung von Professor Georg 

Rose vom Lehrstuhl für Medizinische Telematik und 

Medizintechnik sowie Professor Bertram Schmidt 

vom Lehrstuhl für Mikrosystemtechnik entwi-

ckelt Katheder, die bei endoskopischen Eingriffen 

im Gehirn oder in Tumoren eine höchst präzise 

Navigation ermöglichen, wobei die Intervention 

nicht vom Magnetfeld des Kernspintomographen 

beeinträchtigt wird. An dem Forschungsprojekt, das 

im Rahmen des BMBF-Programms „Inno-Profile“ ge-

fördert wird, sind 18 mittelständische Unternehmen 

aus Sachsen-Anhalt beteiligt. 

 OVGU und Familie 

„Studieren und forschen mit Kind“ lautete das 

Thema des Workshops „OVGU und Familie“. Schon 

2006 wurde der Magdeburger Hochschule als erste 

Hochschule Sachsen-Anhalts das Audit „Familienge-

rechte Hochschule“ erteilt. Von 13.000 Studierenden 

sind immerhin 6 Prozent Eltern. Um Chancenge-

rechtigkeit herzustellen, wurden die Studien- und 

Prüfungsordnungen den Bedürfnissen junger 

Mütter und Väter angepasst und Regelungen zum 

Teilzeitstudium beschlossen. Mit einer Wohnungs-

baugenossenschaft konnten Kooperationsverträge 

für die Versorgung junger Familien mit günstigem 

Wohnraum geschlossen werden. Sichtbare Zeichen 

der familienfreundlichen Haltung sind die Kinderta-

gesstätte am Klinikum der Universität und auch vier 

Wickelräume auf dem Campus.

J A N U A R

Prof. H.-J. Heinze ist Sprecher 

des neu gegründeten Helm-

holtz-Zentrums für Neuro-

degenerative Erkrankungen 

Magdeburg. Zentraler Sitz des 

Deutschen Zentrums für Neu-

rodegenerative Erkrankungen 

(DZNE) ist Bonn. Insgesamt 

hat das Zentrum sieben wei-

tere Standorte in deutschen 

Universitätsstädten.   

An der Fakultät Informatik 

wurde nach langen „Geburts-

wehen“ und Überwindung 

vieler bürokratischer Hürden 

der vierte Wickelraum unserer 

Uni eingerichtet. Eingeweiht 

wurde er von Emma Charlotte 

Ruß, die sowohl ihren Papa 

zur Arbeit am Institut für Wis-

sens- und Sprachverarbeitung 

als auch ihre Mama gern zum 

Studium an der INF begleitet.

INKA-Forscher-Team unter der 

Leitung von Professor Georg 

Rose 
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Der Völkerrechtler und 

UN-Sonderberichterstatter 

für Folter Prof. Dr. Manfred 

Nowak aus Wien erhält 

die Auszeichnung für seine 

außerordentlichen Verdienste 

in der juristischen Men-

schenrechtsforschung und im 

völkerrechtlichen Menschen- 

rechtsschutz.

 Acht Billionen pro Sekunde 

Europas effizientester Supercomputer steht im 

Universitätsrechenzentrum Magdeburg. Der Hoch-

leistungsrechner SiCortex 5832 wird für komplexe 

physikalische Forschungen eingesetzt. Mit vier Te-

rabyte Hauptspeicher besitzt er eine Rechenkraft wie 

1.000 PC. Bei höchster Rechenleistung verbraucht 

der Superrechner zwei Drittel weniger Energie als 

ein vergleichbarer Rechner, nämlich 20 kW. Mit 

dem Computer können beispielsweise Verfahrens-

techniker Verbrennungsvorgänge simulieren und 

optimieren oder Mediziner die Blutversorgung eines 

Gehirns berechnen.

 

 Erstmals Menschenrechtsmedaille überreicht 

Die Arbeitsstelle Menschenrechte der Universität 

vergab erstmals die Magdeburger Menschenrechts-

medaille. Die Ehrung erhielt der Völkerrechtler 

und UN-Sonderberichterstatter für Folter, Prof. Dr. 

Manfred Nowak.

Prof. Nowak ist Leiter des Ludwig-Boltzmann-Insti-

tuts für Menschenrechte und Professor für Interna-

tionalen Menschenrechtsschutz an der Universität 

Wien. Zwischen 1996 und 2003 war er Richter am 

Menschenrechtsgerichtshof für Bosnien-Herzegowi-

na. 2004 wurde ihm das Amt des UN-Sonderbericht-

erstatters für Folter übertragen. In dieser Funktion 

legte er 2006 einen kritischen Bericht über die Zu-

stände im US-Internierungslager Guantanamo vor. 

Mit der Magdeburger Menschenrechtsmedaille, die 

von der Magdeburger Künstlerin Anne Rose Bekker 

gestaltet wurde, werden Wissenschaftler geehrt, die 

einen herausragenden Beitrag zur wissenschaftli-

chen Erforschung menschenrechtlicher Problemstel-

lungen geleistet haben.

 Preis für Flug durch den Rachen 

Den renommierten Eurographics Medical Prize er-

hielten Arno Krüger, Christoph Kubisch und Profes-

sor Bernhard Preim vom Institut für Simulation und 

Grafik der Universität Magdeburg. Der dritte Preis 

im Wettbewerb wurde für ein gemeinsam mit PD 

Dr. Gero Strauß von der Universitätsklinik Leipzig 

entwickeltes Programm zur Visualisierung des fein 

strukturierten Nasen- und Rachenraums verge-

ben. Wenn z. B. in der Nähe des Sehnervs operiert 

werden muss, erleichtert die Computervisualisie-

rung auf der Basis individueller Patientendaten die 

Orientierung. So werden Risiken vermieden.
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M Ä R Z

„Damit wird für die Universität 

Magdeburg ein unverwech-

selbares Erscheinungsbild 

geschaffen. Im Wettbewerb 

der Hochschulen präsentiert 

sie sich fortan moderner und 

facettenreicher – und zwar 

einheitlich in Printmedien 

und im Internet. Dabei geben 

wir unsere Tradition nicht 

auf – ein ‚Otto‘-Portrait war 

von Anfang an gesetzt und 

wird jetzt sogar in seiner seit 

Gründung der Universität in 

1993 verwendeten Darstellung 

eingebunden.“

Rektor Klaus Erich Pollmann

 Neues Erscheinungsbild der Uni 

Ein neues und unverwechselbares Erscheinungs-

bild gab sich die Otto-von-Guericke-Universität; zu 

Beginn des Sommersemesters wurde es verbindlich 

für die Gestaltung aller Kommunikationsmittel 

eingeführt. Zentrale Bestandteile der neuen Kom-

munikationsstruktur, die von der Agentur Ö-Konzept 

Halle zusammen mit der Universität entwickelt 

wurde, sind das an das traditionsreiche Porträt 

des Namensgebers Otto von Guericke anknüpfen-

de Logo, ein fakultätsgebundenes Farbsystem mit 

der übergeordneten Universitätsfarbe sowie eine 

einheitliche Hausschrift, die als Systemschrift 

auf Computern standardmäßig installiert ist. Der 

Leitfaden zum neuen Kommunikationskonzept, das 

Corporate Design-Manual, ist unter www.cd-ovgu.de 

zugänglich.

 Center for Digital Engineering eröffnet 

In Magdeburg wird die Forschung und Entwicklung 

der virtuellen Technologien weiter ausgebaut. Unter 

der Schirmherrschaft des Bundesministeriums für 

Bildung und Forschung gründen dazu die Otto-von-

Guericke-Universität Magdeburg und das Fraunhofer 

Institut für Fabrikbetrieb und -automatisierung (IFF) 

gemeinsam das Center for Digital Engineering (CDE).

Künftig wird es als Hochschulzentrum in der 

Experimentellen Fabrik Magdeburg angesiedelt 

sein. Die Wissenschaftler, vorwiegend Ingenieure 

und Informatiker, werden hier die Entwicklung von 

anwendungsorientierten virtuellen Realitäten vo-

rantreiben. Mit dem Center for Digital Engineering 

wird in Magdeburg der bereits erfolgreich etablierte 

Forschungsschwerpunkt der virtuellen Techniken 

ausgebaut. 

 Günter Grass liest 

Am 17. März 2009 stellte der Schriftsteller und 

Literaturnobelpreisträger Günter Grass an der 

Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg sein 

neues Buch „Unterwegs von Deutschland nach 

Deutschland – Tagebuch 1990“ vor. Im Rahmen der 

Veranstaltung „Lesung im Hörsaal“ las und erzählte 

der Schriftesteller im  voll besetzten Saal aus seinen 

Erinnerungen an die Wendezeit. Moderator und 

Gesprächspartner war Markus Meckel, MdB, Pfarrer, 

Außenminister a. D.

 Spitzenforschung: Interaktion Mensch/Technisches      

 System 

Das vom Bund geförderte Spitzenforschungsprojekt 

zur Entwicklung neuer Kommunikations- und Inter-

aktionsformen zwischen Mensch und Technischen 

Systemen startet. An dem gemeinsam mit der Uni-

versität Ulm getragenen Sonderforschungsbereich 

(SFB)/Transregio 62 „Eine Companion-Technologie 

für kognitive technische Systeme“ sind rund 60 

Wissenschaftler und Mitarbeiter aus Magdeburg be-

teiligt. Innerhalb der nächsten vier Jahre werden in 

Magdeburg Ingenieure, Informatiker, Mediziner und 

Neurobiologen gezielt der Frage nachgehen, wie die 

Kommunikation zwischen Mensch und technischen 

Systemen verbessert werden kann. Damit werden 

Grundlagen geschaffen, menschlichen Nutzern eine 

neue Dimension des Umgangs mit technischen 

Systemen zu erschließen.
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 In Weltraumforschung etabliert 

Mit der Aufnahme in die Helmholtz Space Life 

Sciences Research School „SpaceLife“ gehört die 

Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg zu den 

festen Größen in der deutschen Weltraumforschung. 

Das vom Deutschen Zentrum für Luft- und Raum-

fahrt (DLR) koordinierte Helmholtz-Kolleg „Space 

Life“ vereint herausragende Forschungseinrichtun-

gen aus Deutschland, Frankreich, der Schweiz und 

China. Es bietet wissenschaftlichem Nachwuchs ein 

fachübergreifendes Ausbildungs- und Forschungs-

programm an renommierten nationalen und inter-

nationalen Einrichtungen.

Die Weltraumbiotechnologie an der Fakultät für 

Maschinenbau der Universität Magdeburg erforscht 

seit drei Jahren die Wirkung veränderter Schwer-

kraft auf menschliche Zellen, sowohl am Boden als 

auch in der Luft. Zum Team von Weltraumbiologe 

Prof. Oliver Ullrich gehören Mediziner, Biologen 

und Ingenieure. Nächstes Jahr werden voraussicht-

lich zwei Magdeburger Forschungsprojekte ins 

All starten, einmal an Bord des Spaceshuttles zur 

Internationalen Raumstation ISS, einmal an Bord 

einer Forschungsrakete. Bei der ersten Deutsch-

Chinesischen Weltraumbiologie-Mission an Bord 

des SHENZHOU-8 Raumschiffes im Januar 2011 wird 

Magdeburg ebenfalls dabei sein.

 Vor dem Abi in die Uni – Schülerkurs Informatik 

Im April 2009 fand zum zweiten Male der Schüler-

Kurs Informatik an der Otto-von-Guericke-Universi-

tät Magdeburg statt. Einmal in der Woche, insge-

samt acht Mal, beschäftigten sich Schülerinnen und 

Schüler mit Teilgebieten der Informatik. Diesmal 

ging es vor allem um Open Source Software und 

Linux-Betriebssysteme. 

 Verdienste in der Gießereiforschung 

Prof. Dr.-Ing. Rüdiger Bähr erhielt die Ehrendoktor-

würde der Ostukrainischen Nationalen Universität 

in Lugansk. Der Gießereitechniker der Otto-von-

Guericke-Universität Magdeburg wurde für seine 

herausragenden wissenschaftlichen Leistungen auf 

dem Gebiet des Gießereiwesens und der Verfah-

renstechnik auf der Festsitzung zum 89. Gründungs-

tag der Universität am 27. März 2009 ausgezeichnet. 

Gleichzeitig wurde Professor Bährs Engagement 

beim Aufbau der universitären Zusammenarbeit 

gewürdigt.

A P R I L

„In der Weltraumforschung 

müssen Spezialisten aus den 

verschiedensten Fachgebie-

ten von Medizin und Technik 

sehr eng zusammenarbeiten. 

Dafür braucht es nicht nur 

eine besondere Begeisterung, 

sondern die Fähigkeit zur 

Zusammenarbeit mit ganz 

anderen Fachgebieten. Wer 

diese Experten zusammenfüh-

ren kann, gewinnt.“ 

Prof. Oliver Ullrich, Weltraum-

biotechnologie.

Bild links: Prof. Oliver Ullrich 

und sein Team in Schwere-

losigkeit an Bord des Airbus 

A300 ZERO G bei einem 

früheren Flug (2006)

Prof. Dr. Rüdiger Bähr 

leitet den Bereich 

Ur- und Umformtech-

nik am Institut für 

Fertigungstechnik 

und Qualitätssiche-

rung der Otto-von-

Guericke-Universität Magdeburg. Er ist ferner 

Honorarprofessor an der Aerokosmischen 

Universität Charkow (Ukraine), Gastprofessor an 

der Technischen Universität Brno (Tschechien) 

und der Ostukrainischen Nationalen Universität 

in Lugansk.
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 Vorn im CHE-Ranking 

Wie in den vergangenen Jahren gehören Studien-

gänge der Otto-von-Guericke-Universität Magde-

burg bundesweit zur Spitzengruppe im aktuellen 

Hochschulranking des Centrums für Hochschulent-

wicklung (CHE). Mit Medizin, Informatik, Psycholo-

gie, Physik, Mathematik und Studienangeboten der 

Ingenieurwissenschaften hat Magdeburg Spitzen-

plätze erreicht und gehört zu den attraktivsten 

Studienstandorten in Deutschland.

In den Fachbereichen Medizin, Informatik und 

Mathematik belegt die Universität Magdeburg gleich 

dreimal Spitzenplätze, vor allem bei der Studienbe-

treuung und bei der Studiensituation insgesamt. Der 

Fachbereich Informatik punktet vor allem bei der IT-

Infrastruktur, die Medizin bei der Bettenausstattung, 

der Fachbereich Mathematik erhielt die Spitzenwer-

te zudem für die Akquise von Forschungsgeldern. 

Die Physik liegt bei der exzellenten Laborausstat-

tung ganz vorn.

Knapp 300 Universitäten und Fachhochschulen in 

Deutschland sowie ausgewählte Hochschulen in 

Österreich, der Schweiz und den Niederlanden 

hat das CHE für das größte Hochschulranking im 

deutschsprachigen Raum untersucht. 

 Jetzt aber OVGU: Offene Unitüren 

„Jetzt aber OVGU!“ hieß es am 13. Juni. Die Otto-

von-Guericke-Universität Magdeburg veranstaltete 

einen Studieninfo-Tag (SIT). Mit diesem Service 

wollten Universitätsvertreter Schülern, Eltern und 

Lehrern kompetente Beratung für ein Studium an 

der OVGU bieten. Neben Kurzvorträgen, Informa-

tions- und Beratungsgesprächen hatten Neugierige 

die Gelegenheit, einen Blick hinter die Kulissen des 

preisgekrönten Universitätsbibliotheksgebäudes zu 

werfen. Für Interessierte wurde zudem eine kurze 

und kostenlose Stadtführung durch die unmittelbar 

an den Campus angrenzende Innenstadt Magde-

burgs angeboten. Im Anschluss an den Studienin-

formationstag gab es für alle, die vor dem Studium 

schon einmal einen Blick in Labore und Hörsäle der 

Uni werfen wollten, die „Lange Nacht der Wissen-

schaft“. Zu rund 100 Vorlesungen, Experimenten, 

Vorführungen und Vorträgen öffnete die OVGU wie-

der Labore, Hörsäle und Versuchshallen und bot bis 

weit nach Mitternacht Forschung und Wissenschaft 

zum Anfassen. Ein voller Erfolg: Besucherrekord.

„Jetzt aber OVGU!“ sagten sich auch über 3.000 

Studieninteressenten aus dem gesamten Bundes-

gebiet und kamen zum Tag der offenen Uni-Tür an 

die Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg. An 

den zahlreichen Ständen der Fakultäten und in dem 

pünktlich zum Infotag eingerichteten „studiservice“ 

Infocenter fanden sich neben Schülern aus Sachsen-

Anhalt auch Studieninteressierte aus Hannover, 

Dresden, Jena, Bergen auf der Insel Rügen und aus 

Bielefeld ein und ließen sich individuell beraten. 

Es gab 140 Veranstaltungen auf dem Campus am 

Universitätsplatz und im Universitätsklinikum. 

„Auffallend bei den Gesprä-

chen war, dass die Schüler 

sehr gut vorbereitet waren 

und gezielt nachgefragt haben. 

Besonders gut kam bei ihnen 

an, dass sie direkt mit den 

Professoren ins Gespräch 

kommen konnten und von 

älteren Studierenden Infos aus 

allererster Hand bekommen 

haben. Eine große Rolle hat 

außerdem das gerade veröf-

fentlichte CHE-Ranking für die 

Studieninteressierten gespielt.

Viele haben sich aufgrund 

der zahlreichen Spitzenplat-

zierungen der OVGU extra 

auf den Weg nach Magdeburg 

gemacht.“ 

Studienberaterin 

Dr. Petra Kabisch
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 Bin mal kurz weg: Go Out-Tage 

Unter dem Motto „Bin mal kurz im Ausland“ starteten 

am 5. Mai 2009 die diesjährigen „Go Out!“-Tage an 

der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg. Mit 

dieser vom Deutschen Akademischen Austauschdienst 

(DAAD) unterstützten Aktion möchte das International 

Offi ce der Universität Studierende für einen Studien- 

oder Praktikumsaufenthalt im Ausland interessieren 

und ihnen kompetente Beratung und Information 

bieten. Täglich fanden Info-Veranstaltungen zu 

einem Studium in Spanien, der Türkei, in Australien, 

Frankreich und den USA statt. Parallel dazu wurden in 

der Universitätsbibliothek 12 Partner universitäten der 

OVGU Magdeburg vorgestellt.

Auf dem „Markt der Möglichkeiten“ präsentierten 

sich auf dem Unicampus Partneruniversitäten sowie 

Anbieter von Studien- und Praktikumsaufenthalten. 

Direkt und vor Ort informierten sie über Studienbe-

dingungen und Bewerbungsmodalitäten. Passend 

dazu guckte das Mensateam die gesamte Woche 

über in fremde Töpfe und reiste kulinarisch schon 

vorweg nach Bulgarien, Japan und Indien.

 Sieben Millionen für Elektroauto 

Landeswirtschaftsminister Dr. Reiner Haseloff setzte 

sich am Mittwoch, dem 27. Mai 2009, in das erste 

Elektroauto LENA der Otto-von-Guericke-Univer-

sität Magdeburg. Anlass dazu war die Auftaktver-

anstaltung für ein neues Forschungsprojekt zur 

elektrischen Mobilität an der Universität. Dabei 

werden Wissenschaftler eine logistische Kommuni-

kationsstruktur zwischen Fahrzeugen, Ladestatio-

nen, Energienetzen und den regenerativen Einspei-

sern entwickeln. Anschließend sollen in der Region 

Harz und Magdeburg Ladestationen aufgebaut und 

mit Elektrofahrzeugen getestet werden.

Das Bundesumweltministerium fördert die Ent-

wicklung der so genannten E-Mobility auf der Basis 

regenerativer Energien mit insgesamt 7 Millionen 

Euro. Neben der Uni Magdeburg sind an dem 

Forschungsprojekt die Fraunhofer Gesellschaft, 

die Hochschule Harz, die Universität Kassel und 

Unternehmen wie Vodafon, Siemens AG und E.ON 

Avacon beteiligt.

„Die Uni Magdeburg verfügt 

über ein extrem breit angeleg-

tes Netzwerk internationaler 

Kooperationen über den 

gesamten Globus. Unsere 

Studierenden haben die Mög-

lichkeit, in fast 50 Ländern der 

Erde ein Semester lang zu stu-

dieren oder ein Praktikum zu 

absolvieren. Dass Auslands-

erfahrung, Mehrsprachigkeit 

und interkulturelle Kompetenz 

längst im Forderungskatalog 

potentieller Arbeitgeber 

stehen, ist auch klar.“ 

Dr. Uwe Genetzke, Leiter des 

International Office

(v.l.n.r.) Prof. Dr.-Ing. Zbigniew 

A. Styczynski, Fakultät für 

Elektrotechnik und Informa-

tionstechnik, Dr.-Ing. Gerhard 

Müller, Fraunhofer-Institut für 

Fabrikbetrieb und -automa-

tisierung IFF, Wirtschaftsmi-

nister Sachsen-Anhalt, Dr. 

Reiner Haseloff, Prof. Dr. Klaus 

Erich Pollmann, Rektor der 

Otto-von-Guericke-Universität 

Magdeburg, Heinrich Bartelt, 

RegenerativKraftwerke Harz 

GmbH & Co. KG
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„Die Motivation für diese 

Veranstaltung liegt in den her-

ausragenden Ergebnissen von 

Dissertationen, die bei natio-

nalen und internationalen Ta-

gungen oft nicht einer breiten 

Fachöffentlichkeit vermittelt 

werden können. Dort werden 

meist aktuelle Entwicklungs-

ergebnisse und Überblicks-

beiträge, aber selten tiefer 

gehende wissenschaftliche 

Erkenntnisse vorgetragen. Das 

erste Wissenschaftssymposi-

um Automobiltechnik schließt 

diese Lücke.“

Prof. Dr. Helmut Tschöke, Spre-

cher des Forschungsschwer-

punkts Automotive 

 Debattiermeister kommen aus Magdeburg 

Miriam Hauft, 24, Studentin der Anglistik und Poli-

tikwissenschaft, Jonas Werner, 21, Student der Phi-

losophie und Neurowissenschaft und Hauke Blume, 

27, Student der Informatik und Neurowissenschaft, 

sind die Sieger der Deutschen Debattiermeister-

schaft 2009. In der Finaldebatte mit dem Thema 

„Soll der Solidaritätszuschlag abgeschafft werden?“ 

vor 500 Zuschauern in Mainz, setzten sich die De-

battiermeister aus Magdeburg gegen das Team aus 

Jena durch. Insgesamt 10 Runden gegen 45 Teams 

aus den deutschen Hochschulstädten waren bis zum 

Sieg zu überstehen. Der Debattierclub Magdeburg 

besteht größtenteils aus Studierenden der Otto-

von-Guericke-Universität Magdeburg und ist vom 

Dachverband der Debattierclubs an Hochschulen 

(VDCH) anerkannt. Er nimmt seit 2007 regelmäßig 

an regionalen und überregionalen, seit 2008 auch 

an internationalen Turnieren teil.

 Erstes Wissenschaftssymposium Automobiltechnik 

Erstmalig hatten Doktoranden aus dem Automobil-

bereich die Möglichkeit, ihre aktuellen Arbeitser-

gebnisse der Fachwelt aus Industrie und Wirtschaft 

vorzustellen. Ziel der Veranstaltung war es, ein 

Netzwerk unter den zukünftigen Fachspezialis-

ten und dem Führungskräftenachwuchs zu bilden 

und zu unterstützen. Rund um die Schwerpunkte 

Energieeffizienz, Abgasemissionsreduzierung, Al-

ternative Kraftstoffe, Antriebssysteme, Akustik und 

Mechatronik aus dem Bereich des Automobilbaus 

wurden interessante Forschungsansätze, Konzepte 

und Lösungen präsentiert und diskutiert. Für die 

Industrie war das Symposium eine Möglichkeit, 

Nachwuchskräfte kennen zu lernen.

Das Siegerteam (v.l.n.r.) 

Hauke Blume, Miriam Hauft 

und Jonas Werner vom Magde-

burger Debattierclub e. V.
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„Insgesamt ist die Teilnahme 

an dieser renommierten 

Tagung eine große Ehre für 

mich. Ich kann mich mit 

hoch rangigen und bekannten 

Wissenschaftlern austauschen 

und einen Einblick in ihre For-

schungsarbeiten erhalten. Ich 

erhoffe mir dadurch natürlich 

auch Anregungen für meine 

eigene Arbeit.“ 

Stefan Becker

Stefan Becker, Jahr-

gang 1982, hat 2003 

ein Studium der Che-

mie und Physik für das 

Lehramt an Gymna-

sien an der Otto-von-

Guericke-Universität 

Magdeburg begonnen 

und im Frühjahr 2008 mit dem Gesamtprädikat 

„mit Auszeichnung“ abgeschlossen. Seitdem ist 

er als Doktorand am Lehrstuhl für Physikalische 

Chemie bei Professor Helmut Weiß tätig, wo 

er auf dem Gebiet inversgeträgerter Modell-

katalysatoren für die CO-Oxidation an seiner 

Promotion arbeitet. Bereits jetzt ist er Koautor 

verschiedener Veröffentlichungen. Ihm wurde 

aufgrund seiner hervorragenden Leistungen 

2008 ein Doktorandenstipendium des Fonds der 

Chemischen Industrie verliehen.

 Magdeburger Chemiker bei Nobelpreisträgertreffen 

Der Chemiker Stefan Becker vom Institut für Chemie 

der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg wur-

de für die Teilnahme an der 59. Nobelpreisträger-

tagung nominiert. Er ist damit einer von insgesamt 

600 hochbegabten Nachwuchsforschern aus 66 

Ländern, die vom Fonds der Chemischen Industrie 

e.V. vorgeschlagen und schließlich nach Lindau am 

Bodensee eingeladen wurden. Unter dem Motto 

„Lösungsansätze der Chemie für globale Herausfor-

derungen“ haben die Nachwuchsforscher gemein-

sam mit 23 Nobelpreisträgern eine Woche lang auf 

dieser traditionsreichen Zukunftswerkstatt Vorträge 

gehört, aktuelle Themen diskutiert und wertvolle 

Kontakte und Netzwerke geknüpft. 

 Spitzenplätze für BWL-Professoren 

BWL-Professor Dr. Karl 

Inderfurth von der Otto-

von-Guericke-Univer-

sität Magdeburg gehört 

zu den forschungs-

stärksten Professoren 

auf seinem Gebiet im 

deutschsprachigen 

Raum. Das aktuelle 

BWL-Ranking der Wirtschaftszeitung „Handelsblatt“ 

zählt ihn zu den Top-25-Betriebswirten mit den 

meisten Publikationen in internationalen Fachzeit-

schriften. Insgesamt schnitt die Betriebswirtschafts-

lehre an der Universität Magdeburg mit Platz 24 

im Vergleich von weit über hundert Universitäten 

hervorragend ab. Im Bereich Forschungsleistung pro 

Kopf gehört Magdeburg zu den Top-15-Universitäten.

„Auch in der Ausbildung 

können wir natürlich nur dann 

besonders gut sein, wenn 

wir in unseren jeweiligen 

Spezialgebieten an vorderster 

Forschungsfront mitarbeiten.“

Prof. Dr. Birgitta Wolff, 

Dekanin der Fakultät für 

Wirtschaftswissenschaft
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 10.000. Bewerber für Wintersemester 

Der Magdeburger Abiturient Holger Fröhlich will 

Maschinenbau studieren. Er war der 10.000ste 

Bewerber für das Wintersemester 2009/2010; eine 

Rekordzahl. Zwei Drittel der Studienbewerber ka-

men aus anderen Bundesländern und dem Ausland. 

Sie können aus mehr als 70 Studiengängen wählen.

 Anerkennung für Weltraummediziner 

Der Magdeburger Weltraummediziner Prof. Oliver 

Ullrich wurde von der International Academy of As-

tronautics (IAA) zum Akademiemitglied gewählt. Die 

IAA ist die angesehenste nichtstaatliche Organisati-

on auf dem Gebiet der Raumfahrt. Mitglied der IAA  

werden Persönlichkeiten, die sich durch herausra-

gende Leistungen auf dem Gebiet der Raumfahrt 

ausgezeichnet haben. 

 Neue Studiengänge für interdisziplinär 

 ausgebildete Lehrkräfte 

Sachsen-Anhalt sucht in den kommenden Jahren 

spezielle Lehrkräfte für Gymnasien und Sekundar-

schulen: Lehrer und Lehrerinnen für ökonomische 

und technische Bildung. Diese Lehrkräfte sollen als 

Koordinatoren zwischen Schule und Wirtschaft in 

den Schulen tätig werden. Für dieses hoch interes-

sante Tätigkeitsfeld richtet die Otto-von-Guericke-

Universität Magdeburg neue Studiengänge ein. 

Das Studienprogramm nach dem Bachelor- und 

Mastermodell beginnt im Wintersemester 2009/2010 

mit dem Unterrichtsfach Technik, die Ausbildung im 

Fach Wirtschaft startet ein Jahr später im Winter-

semester 2010/2011. Die Studierenden können diese 

Fächer mit einem der eingeführten Zweitfächer, zu 

denen Englisch, Ethik, Informatik, Mathematik oder 

Sport gehören, kombinieren. 

 Physiker publiziert in „Nature“ 

Der Magdeburger Physiker Professor Jan Wiersing 

veröffentlichte in der angesehenen Wissenschafts-

zeitung „Nature“ Ergebnisse seiner spektakulären 

Forschungsarbeit über das Quantenlicht in Halb-

leiter-Mikrolasern. Professor Wiersing gehört zu 

einer Arbeitsgruppe, in der Forscher verschiedener 

Universitäten zusammenarbeiten. Die neuartigen 

Effekte, die an einem Detektor zu beobachten waren, 

der Photonen in einer Zeitauflösung von einer billi-

onsten Sekunde erfassen kann, hatten Wiersing und 

seine Kollegen theoretisch exakt vorausgesagt und in 

Computermodellrechnungen bestätigt.   

„In diesem Jahrhundert wer-

den sich Astronauten länger 

als je zuvor im Weltraum 

auf halten. Über die Auswir-

kungen von Langzeitflügen auf 

den menschlichen Organis-

mus gibt es aber nur wenige 

aussagekräftige medizinische 

Daten.“ 

Prof. Oliver Ullrich

Der Prorektor Prof. Jens 

Strackeljan und Dr. Gudrun 

Trefflich, Abtei lungs leiterin 

Studentensekretariat, be-

grüßen Holger Fröhlich, den 

10.000sten Stu dienbewerber 

für das Winter semester 

2009/10.

Prof. Oliver Ullrich 

erforscht als Raum-

fahrtmediziner die 

Einflüsse der verän-

derten Schwerkraft 

auf menschliche 

Zellen und das Im-

munsystem. Der Magdeburger Wissenschaftler 

leitet verschiedene Projekte, u. a. auf der Station 

ISS und bei der ersten deutsch-chinesischen 

Weltraummission. Erst im April 2009 wurde die 

Magdeburger Weltraumbiotechnologie in das 

renommierte Helmholtz-Kolleg „Space Life“ 

aufgenommen.
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 Mathematisches Modell zur Krebsentstehung 

Mediziner und Ingenieure der Universität Magde-

burg wollen gemeinsam ein mathematisches Modell 

zur Identifizierung molekularer Faktoren für die 

Vorhersage von Krebs entwickeln.

Eine interdisziplinäre Forschungsgruppe arbeitet an 

„Modellgestützten Methoden zur optimalen Gestal-

tung von Stimulus-Experimenten und dynamischen 

Analysen von Signaltransduktionsprozessen“. Ziel 

der Forschungen im Rahmen des Projektes MODEXA 

ist die Untersuchung von Kommunikations- und 

Wachstumsmechanismen von Zellen bei der Krebs-

ent stehung und damit, die für die Krebsentstehung 

entscheidenden Schlüsselmoleküle zu identifizie-

ren, um sie als Zielstrukturen für Medikamente in 

der Krebstherapie zu nutzen.  

In dem interdisziplinären Forschungsverbund 

kooperieren Wissenschaftler der Universität Mag-

deburg mit dem Max-Planck-Institut für Dynamik 

komplexer technischer Systeme sowie der Software-

Firma Computing in Technology (CiT) GmbH.

 Der Campus wächst 

Am 24. August 2009 wurde die Grundsteinlegung für 

den Neubau der Fakultät für Verfahrens- und Sys-

temtechnik gefeiert. Mit dem Bau wird ein weiteres 

hochmodernes Forschungslaborgebäude am Campus 

der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg ent-

stehen. An dem neuen Standort der Fakultät werden 

verschiedene interdisziplinär arbeitende Fachbe-

reiche konzentriert, u. a. die Lehrstühle Chemische 

Verfahrenstechnik, Systemverfahrenstechnik, Bio-

prozesstechnik und Regulationsbiologie. Das Land 

investiert in den Neubau insgesamt 14 Millionen 

Euro. Die Fertigstellung ist für 2010 geplant. Auf 

2.200 m2 Fläche werden Wissenschaftlern und Stu-

dierenden dann hochmoderne Labore, Seminar- und 

Praxisräume zur Verfügung stehen.

 Klima und Wirtschaft 

800 führende Wissenschaftler aus ganz Europa ka-

men in Magdeburg zur Jahrestagung des Vereins für 

Socialpolitik, des größten Berufsverbandes deutsch-

sprachiger Wirtschaftswissenschaftler, zusammen. 

Mehr als 400 Vorträge und Diskussionsrunden 

beschäftigten sich mit Fragen zum Thema „Klima-

schutz – Stand und Perspektiven“. Neben aktuellen 

Problemen europäischer Klimapolitik standen die 

Auswirkungen der Finanz- und Konjunkturpolitik 

sowie „20 Jahre Aufbau Ost“ auf der Tagesordnung.

A U G U S T

„Das MODEXA-Projekt 

integriert sich in das 

Zentrum für Dyna-

mische Systeme in 

Biologie/Medizin 

und Prozesstechnik, 

welches eines der 

Netzwerke wissenschaftlicher Exzellenz in 

Sachsen-Anhalt ist.“ 

Prof. Michael Naumann, Direktor des Instituts 

für Experimentelle Innere Medizin der Universi-

tät Magdeburg und Koordinator der Forschungs-

gruppe

„Wir sind als Fakultät sehr 

stolz darauf, dass es uns 

gelungen ist, diese prestige-

trächtige Tagung nach Magde-

burg zu holen. Und dies umso 

mehr, als dass Magdeburg die 

einzige Stadt ist, die innerhalb 

von acht Jahren zum zweiten 

Mal Gastgeber ist.“ 

Prof. Karl-Heinz Paqué, 

Fakultät für Wirtschaftswis-

senschaft

„Die Magdeburger Verfah-

rens- und Systemtechnik wird 

als Kooperationspartner auf 

regionaler und überregionaler 

Ebene wesentlich gestärkt.“ 

Prof. Dr.-Ing. Udo Reichl, Leiter 

des Instituts für Verfahrens-

technik der OVGU

Entwurf für den Neubau der 

Fakul tät für Verfahrens- und 

Systemtechnik (Planungsge-

meinschaft L.G.M., Assmann 

Beraten + Planen, AG Zim-

mermann)
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 Qualitätssiegel für Universitätsklinikum 

Das Universitätsklinikum Magdeburg ist mit dem 

Qualitätssiegel der Techniker Krankenkasse (TK) 

ausgezeichnet worden. In einer bundesweiten 

Patientenbefragung zur medizinischen Maximal-

versorgung zeigten sich 82,9 Prozent der Befragten 

allgemein zufrieden mit dem Universitätsklinikum. 

Im Vergleich der Hochschulmedizin erhielten diese 

Anerkennung von den insgesamt 33 Uniklinika 

neben Magdeburg nur noch Dresden und Ulm. 

Für das Universitätsklinikum Magdeburg, in dem 

jährlich rund 45.000 Patienten stationär und etwa 

140.000 ambulant medizinisch betreut werden, gab 

es neben der allgemeinen Zufriedenheit mit dem 

Krankenhaus besonders positive Resonanz in punk-

to Zufriedenheit mit dem Behandlungsergebnis, 

mit der medizinisch-pflegerischen Versorgung, der 

Information und Kommunikation mit den Patienten 

sowie mit der Organisation und Unterbringung in 

der Klinik.

 Studium Schnupperale 

Dass Studieren nicht immer nur „Bankdrücken“ bedeu-

tet, erlebten Schüler im Sportzentrum der Uni Mag-

deburg. Beim Schülerstudium der Otto-von-Guericke-

Universität Magdeburg ging es am 28. September 2009 

sportlich zu. Die Uni präsentierte ihre umfangreichen 

Sportangebote. So konnte die Geschicklichkeit an 

der Kletterwand oder auf dem Trampolin getestet 

werden, probierten die Schüler sich im Jonglieren 

oder lernten ungewöhnliche Sportarten wie Body 

Power, Futsal, eine Spielart des Hallenfußballs, oder 

die Kampfsportarten Capoeira, Escrima und Wushu 

kennen. Das Studium Schnupperale ist eines von 

vielen Angeboten der Uni Magdeburg an interessier-

te SchülerInnen ab 13 Jahre. 

 Integrative Welcome Week 

Deutsche Erstsemester und ihre ausländischen 

Kommilitonen erobern im Tandem den Campus. 

1.500 Studierende aus 80 Nationalitäten studier-

ten 2009 in Magdeburg; das sind 11 Prozent aller 

Studierenden. Zum Wintersemester 2009/2010 

wurden allein 400 Erstsemester aus fernen Ländern 

immatrikuliert, im folgenden Jahr wird mit rund 

1.000 Studienanfängern aus Europa und Übersee 

gerechnet. Zwei Wochen lang wurde den „Neuen“ 

ein umfangreiches Programm geboten: Sprachkurse 

und Campustouren, Stadtführungen, Exkursionen 

in die Region und nach Berlin sowie zahlreiche kul-

turelle Angebote. Die ausländischen Studierenden 

erhalten darüber hinaus Unterstützung bei Formali-

täten und Behördengängen.

 Forschung für regenerative Energien 

Ein Forscherteam aus Kommunikationstechnikern, 

Halbleitertechnologen und Ökonomen entwickelt 

ein hochfrequenz-basiertes Ortungs- und Erfas-

sungssystem für Windenergieanlagen. Das innova-

tive Mess- und Steuerungssystem soll dazu beitra-

gen, die Ausbeute von Windenergieanlagen um 15 

Prozent zu steigern.

An der Uni Magdeburg wurde 2008 die deutschland-

weit erste Professur für Windenergie eingerichtet. 

Berufen wurden Dr. Antje G. Orths sowie Dr. Rainer 

Krebs.

„Die erneute Bestätigung 

unserer eigenen Umfrage mit 

der Bewertung der Techniker 

Krankenkasse freut uns natür-

lich sehr.“ 

Dr. Jan L. Hülsemann, Ärztli-

cher Direktor des Universitäts-

klinikums Magdeburg
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 Spitzensummen für Spitzenforschung 

Fünf Magdeburger Spitzenforschungsprojekte 

werden künftig mit mehr als 17 Millionen Euro von 

der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) 

gefördert. Damit gehört Magdeburg in dieser Verga-

berunde der DFG zu den erfolgreichsten Hochschu-

len. Die Gelder sind vorgesehen für einen neuen 

Sonderforschungsbereich in der Medizin mit dem 

Schwerpunkt „Molekulare Organisation der zellu-

lären Kommunikation im Immunsystem“, für zwei 

Transregio-Projekte sowie für zwei Graduiertenkol-

legs. Die Transregio-Projekte betreffen „Integrierte 

chemische Prozesse in flüssigen Mehrphasensyste-

men“ und „The Active Auditorysystems“. In dem letz-

ten Projekt arbeiten Wissenschaftler der Universität 

gemeinsam mit Forschern des Leibniz-Instituts für 

Neurobiologie und erforschen, wie unser komplexes 

Hörsystem eine auditorische Botschaft unter vielen 

konkurrierenden Botschaften selektiert. 

 Start für Campus-Service-Center 

Am Montag, dem 2. November 2009, war der offizi-

elle Baustart für den Neubau eines Campus-Service-

Centers. Von der Studienberatung bis zum Career 

Service wird hier alles unter einem Dach vereint 

sein. Auf insgesamt 250 m2 werden ab Sommer 2010 

Beratungsräume und Selbstbedienungsterminals 

sowie ein großer Veranstaltungsraum zur Verfü-

gung stehen. Erstmals werden dann alle wichtigen 

Ansprech partner der Studienberatung, des Imma-

trikulationsamtes, der Prüfungsämter, des Career 

Service, des Studentenwerks, des Einwohnermelde-

amts und des Akademischen Auslandsamts in einer 

zentralen Servicestelle zu erreichen sein.

 Kreativste Köpfe geehrt 

Am 19. November, am Geburtstag ihres Namensge-

bers, ehrt die Otto-von-Guericke-Universität ihre 

kreativsten Köpfe. 

Der Forschungspreis 2009 ging an den Physiker und 

Dekan der Fakultät für Naturwissenschaften, Prof. 

Jürgen Christen. Der Wissenschaftler am Institut für 

Experimentelle Physik erhielt den Preis für seine 

wissenschaftlichen Leistungen auf dem Gebiet der 

Festkörper- und Halbleiterphysik.

Der Dissertationspreis ging an Frau Dr.-Ing. Ulrike 

Hempel von der Fakultät für Elektro- und Informati-

onstechnik sowie an Dr. rer. nat. Fabian Reiher von 

der Fakultät für Naturwissenschaften. Auch die bes-

ten Doktoranden der einzelnen Fakultäten wurden 

ausgezeichnet.

Das Eike-von-Repgow-Stipendium, das gemeinsam 

von der Universität und der Stadt Magdeburg alle 

zwei Jahre vergeben wird, erhielten Christian Warn-

cke und Jan Sato.     

 

 Top 5 der Gründungsförderung 

„Welche Uni bietet die besten Startchancen für Un-

ternehmensgründer?“, fragten die Organisatoren des 

Rankings, welches Wissenschaftler der Uni München 

alle zwei Jahre veranstalten. 2009 standen 59 

deutsche Unis zum Vergleich. Die Uni Magdeburg 

belegte den hervorragenden fünften Rang. Mehr als 

230 Unternehmensausgründungen verzeichnet die 

Otto-von-Guericke-Universität seit ihrer Gründung 

im Jahr 2003.

 

„In den nächsten Jahren er-

warten wir bis zu 200 weitere 

Unternehmungsgründungen.“

Prof. Matthias Raith, Lehr-

stuhlinhaber des Lehrstuhls 

für Entrepreneurchip und Lei-

ter des IMPULS-Netzwerkes

„Mit dem Campus-Service-

Center wollen wir den 

Studierenden ein Kompakt-

beratungsangebot von der 

Einschreibung bis zur Karri-

ereplanung machen, aber auch 

alle, die sich für ein Studium 

oder eine Weiterbildung an 

unserer Uni interessieren, 

passgenau informieren und 

beraten. Zum anderen möch-

ten wir mit dem transparenten 

Neubau an der Schnittstelle 

zwischen Campus und Stadt 

ein deutliches Zeichen setzen: 

Jeder ist an der OVGU herzlich 

willkommen!“

Prof. Klaus Erich Pollmann, 

Rektor der Universität

Ab dem Sommersemester 

2010 soll das Campus-Service-

Center der Otto-von-Guericke-

Universität Magdeburg seine 

Türen öffnen.
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 Die OVGU tanzt! 

Zum siebzehnten Mal seit Gründung der Universität 

lud der Rektor zur traditionellen Ballnacht. Am 4. 

Dezember drehte sich wieder einmal alles um das 

Tanzen und ein stimmungsvolles Beisammensein 

der Wissenschaftler, Mitarbeiter, Ehemaligen und 

Studierenden im festlichen Rahmen. 

Höhepunkt des Abends, an dem Musik, Unterhal-

tung und gutes Essen geboten wurden, war die 

Auszeichnung der „Mitarbeiterin des Jahres 2009“. 

Manuela Kanneberg, Mitarbeiterin der Fakultät 

für Informatik, wurde für ihr anhaltendes Engage-

ment geehrt, das sich darauf richtet, junge Leute, 

vor allem Mädchen, für Technik zu begeistern. Die 

Diplomingenieurin organisiert den FIRST Lego 

League Roboterwettbewerb und die RoboCupJunior-

WM-Qualifikationsturniere für Kinder. Sie betreut 

Praktikanten im Bereich Informatik und entwickelte 

– gemeinsam mit dem Hochbegabtenförderung 

e. V. – Informatikkurse für Hochbegabte und fördert 

auf weitere mannigfache Weise das Interesse von 

Kindern an Technik, Naturwissenschaft und Mathe-

matik.

 

Auszeichnung der besten Mit-

arbeiterin 2009 Frau Manuela 

Kanneberg durch den Rektor 

Prof. Pollmann
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Die Studierendenproteste aus dem Jahr 2009 waren 

auch an der OVGU spürbar, allerdings blieben die Ak-

tionen und die Auswirkungen auf den Studienbetrieb 

weit hinter dem zurück, was an anderen Hochschul-

standorten in Deutschland zu verzeichnen war. 

Das lag vor allem daran, dass die in Magdeburg 

erhobene Kritik sich primär nicht gegen strukturelle 

Fehler der neu gestalteten Studiengänge richtet, 

sondern eher die allgemeine Situation der Studie-

renden betrifft. 

Gibt es keine Ansätze für Kritik? Wurde bei der 

Einführung alles richtig gemacht? Sicher nicht. Die 

Notwendigkeit, in einzelnen Studienprogrammen 

noch Anpassungen vorzunehmen, ist unbestritten. 

Die Studierenden, die Fakultäten, das zuständige 

Dezernat und die Hochschulleitung befinden sich in 

einem ständigen Dialogprozess, um die Studienbe-

dingungen weiter zu verbessern. 

Dies heißt ganz konkret, die Zahl der Studierenden, 

die ihr Studium in der Regelstudienzeit absolvie-

ren, zu erhöhen und die Abbrecherquote auf dem 

für Magdeburg anerkannt niedrigen Niveau zu 

halten. Mit einer Quote von weniger als 15 Prozent 

im Durchschnitt aller Studiengänge liegen wir weit 

unter dem Bundesdurchschnitt. Diesen Wert auch in 

den neuen Bachelorstudiengängen zu halten, ist ein 

ehrgeiziges Ziel. 

Mit der Einführung des Bachelorstudiengangs 

Mathematik ist die Umstellung auf das gestufte  

Bachlor- und Mastersystem an der OVGU praktisch 

vollständig erfolgt. Damit rückt bei den Bachelor-

formaten, nach der Phase der grundlegenden 

Konzeption und Einführung, nun die Umsetzung der 

gesammelten Erfahrungen in Form von Novellierun-

gen der Studienprogramme in den Vordergrund. 

Da die Einführung der ersten Bachelorstudiengänge 

vor drei Jahren erfolgte, liegen mit dem WS 2009/10 

nun erstmals auch konkrete Erfahrungen für das 

Übergangsverhalten zum Master vor. Wie erwartet, 

gestaltet sich dieser über die verschiedenen Fächer-

gruppen sehr unterschiedlich. Im Studiengang Psy-

chologie haben von 60 Anfängern im WS 2006/07 

39 Studierende innerhalb der Regelstudienzeit von 

6 Semestern ihren Studienabschluss erreicht. Allen 

E I N  G U T E S  J A H R 

A U F  E I N E M  G U T E N  W E G 
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wurde aufgrund der hervorragenden Bachelor-No-

ten der Zugang in den NC-belegten Master ermög-

licht, der mit insgesamt 43 Studierenden startete. Im 

Studiengang Betriebswirtschaftslehre haben sich 

dagegen nur 55 Prozent der Bachelorabsolventen in 

der Regelstudienzeit in einen konsekutiven Master 

immatrikuliert. Mit den ersten Absolventen aus 

den Ingenieurfächern im Jahr 2010 wird erstmals in 

diesen für das Profil der OVGU wichtigen Fächer-

gruppen belastbares Datenmaterial vorliegen. 

Die verwaltungstechnischen Vorgaben zum Über-

gang zwischen Bachelor und Master werden an der 

OVGU sehr flexibel gestaltet. Eine vorläufige Imma-

trikulation in ein Masterprogramm bei noch nicht 

vollständigem Studienabschlusss erleichtert den 

Übergang ebenso, wie ein möglicher Studienbeginn 

im Sommer- und Wintersemester, der bei vielen 

Studiengängen realisiert werden konnte. Die Zahl 

der Studierenden im 1. Fachsemester ist mit 3.447 

auf einen Höchststand seit Bestehen der Universität 

angestiegen. Mit einem Frauenanteil von 42 Prozent 

erreicht die OVGU eine Quote, die gemessen an der 

Profilausrichtung der Universität als ausgezeichnet 

bewertet werden muss. Die Universität erfüllt damit 

die Vorgaben des Hochschulpakts und bei einer 

Quote von nur noch 42 Prozent Studienanfängern 

aus Sachsen-Anhalt bestehen gute Chancen, dies 

auch in den kommenden Jahren leisten zu können. 

Noch kommt es vor allem in der Fakultät für Geistes-, 

Sozial- und Erziehungswissenschaften durch die 

auslaufenden Lehr-, Magister- und Diplomstudien-

gänge zu einer erheblichen Mehrbelastung des wis-

senschaftlichen und nichtwissenschaftlichen Perso-

nals. Mit dem im Jahr 2009 geplanten Service-Center, 

das in einem Neubau wesentliche Serviceleistungen 

für die Studierenden fakultätsübergreifend unter 

einem Dach bündeln wird, wollen wir unser Betreu-

ungsangebot weiter verbessern. Bei allem Zuwachs 

in den Studierendenzahlen müssen wir individuellen 

Service bieten. Lösungen durch Teilzeitprogramme, 

Angebote für Spitzensportler usw. sind nur wenige 

Beispiele, die zeigen, dass sich die OVGU vom Mas-

senbetrieb mancher Universität abhebt. 

Die Quote der immatrikulierten Masterstudenten von 

ca. 10 Prozent zum Ws 2009/10 wird sich in den kom-

menden Jahren deutlich steigern. Es wird Aufgabe 

aller Mitarbeiter sein, die Zahl der Masterstudenten 

auf eine für eine Universität notwendige Größe zu 

entwickeln. Voraussetzung dafür sind die vorhande-

nen attraktiven Studienprogramme, die durch wei-

tere ergänzt werden. Die renommierten Forschungs-

schwerpunkte an der Otto-von-Guericke-Universität 

wirken als Alleinstellungsmerkmale auch auf die 

Entscheidung von Studienanfängern für den Studi-

enort Magdeburg. Hier wird sehr gut ausgebildeter 

wissenschaftlicher Nachwuchs dringend gebraucht. 

Gelingt uns weiterhin und immer besser die enge 

Verzahnung zwischen aktueller Forschung und einer 

Lehre auf hohem Niveau, werden wir uns auch im 

Jahr 2010 erfolgreich im Wettbewerb um die besten 

Studierenden behaupten.

Professor Dr. Jens Strackeljan

Prorektor für Studium und Lehre 
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Institut für Mechanik (IFME)

Institut für Maschinenkons-

truktion (IMK)

Institut für Fertigungstechnik 

und Qualitätssicherung (IFQ)

Institut für Arbeitswissen-

schaft, Fabrikautomatisie-

rung und Fabrik betrieb (IAF)

Institut für Logistik und 

Materialflusstechnik (ILM)

Institut für Mobile Systeme 

(IMS)

Institut für Werkstoff- und 

Fügetechnik (IWF)

Institut für Verfahrenstech-

nik (IVT)

Institut für Apparate und 

Umwelttechnik (IAUT)

Institut für Strömungstechnik 

und Thermodynamik (ISUT)

Chemisches Institut (ICH)

Institut für Elektronik, 

Signalverarbeitung und 

Kommunikationstechnik 

(IESK)

Institut für Elektrische 

Energiesysteme (IESY)

Institut für Automatisie-

rungstechnik (IFAT)

Institut für Grundlagen der 

Elektrotechnik und Elektro-

magnetische Verträglichkeit 

(IGET)

Institut für Mikro- und 

Sensorsyteme (IMOS)

Institut für Verteilte Systeme 

(IVS)

Institut für Simulation und 

Graphik (ISG)

Institut für Technische und 

Betriebliche Informations-

systeme (ITI)

Institut für Wissens- und 

Sprachverarbeitung (IWS)

Institut für Algebra und 

Geometrie (IAG)

Institut für Analysis und 

Numerik (IAN)

Institut für Mathematische 

Optimierung (IMO)

Institut für Mathematische 

Stochastik (IMST)

FAKULTÄT F
ÜR 

M
ATHEM

ATIK

FAKULTÄT F
ÜR 

IN
FORM

ATIK

FAKULTÄT F
ÜR 

ELEKTROTECHN
IK

 U
N

D

IN
FORM

ATIO
N

STECHN
IK

FAKULTÄT F
ÜR V

ERFAHREN
S-

UN
D S

YSTEM
TECHN

IK

FAKULTÄT F
ÜR 

M
ASCHIN

EN
BAU



JAHRBUCH 2009 31

±  S T U D I U M  /  L E H R E  /  W E I T E R B I L D U N G  /

Ü B E R S I C H T  L E H R E

Institut für Experimen telle 

Physik (IEP)

Institut für Theoretische 

Physik (ITP)

Institut für Psychologie II 

(IFP)

Institut für Biologie (IBIO)

Institut für Klinische 

Pharma kologie

Institut für Klinische Chemie 

und Pathobiochemie

Institut für Medizinische 

Mikrobiologie

Institut für Molekulare und 

Klinische Immunologie

Institut für Transfusions-

medizin und Immunhämato-

logie mit Blutbank

Institut für Humangenetik

Institut für Neuroradiologie

Institut für Anatomie

Institut für Physiologie

Institut für Medizinische 

Psychologie

Institut für Molekularbiolo-

gie und Medizinische Chemie

Institut für Pharmakologie 

und Toxikologie

Institut für Sozialmedizin 

und Gesundheitsökonomie

Institut für Biometrie und 

Medizinische Informatik

Institut für Allgemeinmedizin

Institut für Experimentelle 

Innere Medizin

Institut für Kognitive Neuro-

logie und Demenzforschung

Bereich Arbeitsmedizin

Bereich Geschichte, Ethik 

und Theorie der Medizin

Institut für Pathologie

Institut für Neuropathologie

Institut für Rechtsmedizin

Institut für Biochemie und 

Zellbiologie

Institut für Neurobiochemie

Institut für Berufs- und 

Betriebspädagogik (IBBP)

Institut für Erziehungswis-

senschaft (IEW)

Institut für Fremdsprachli-

che Philologien (IFPH)

Institut für Germanistik 

(IGER)

Institut für Geschichte 

(IGES)

Institut für Musik (IMUS)

Institut für Philosophie 

(IPHI)

Institut für Politikwissen-

schaft (IPW)

Institut für Psychologie I 

(IPSY)

Institut für Soziologie (ISOZ)

Institut für Sportwissen-

schaft (ISPW)

Betriebswirtschaftslehre

Unternehmensrechnung und 

Controlling

Internationales Management

Betriebswirtschaftliche 

Steuerlehre

Finanzierung und Banken

Unternehmensführung und 

Organisation

Produktion und Logistik

Marketing

Management Science

Unternehmensrechnung/

Accounting

E-Business

Entrepreneurship

Empirische Wirtschafts-

forschung

Business Economics

Unternehmensrechnung und 

Controlling (Juniorprofessur)

Allgemeine 

Betriebswirtschafts lehre

International Human  

Resource Management

Volkswirtschaftslehre

Finanzwissenschaft

Wirtschaftstheorie

Wirtschaftspolitik

Internationale Wirtschaft

Geld und Kredit

Makroökonomik 

 (Juniorprofessur)

Arbeitsmarktökonomik 

 (Stiftungsjuniorprofessur)

Lehrstuhl für Bürgerliches 

Recht, Handels- und Wirt-

schaftsrecht
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 Europäische Studiengänge 

Mehr als 70 Studiengänge werden insgesamt an 

der Universität Magdeburg angeboten. Davon sind 

gegenwärtig 37 Bachelorstudiengänge und 33 

Masterstudiengänge sowie ein Diplomstudiengang 

in Physik. Die Mediziner schließen ihr Studium 

weiterhin mit dem Staatsexamen ab.

In der Otto-von-Guericke-Universität ist die nahezu 

vollständige Umstellung der Studiengänge im Sinne 

des Bologna-Prozesses gelungen. Dieser Prozess, der 

auf der im Jahre 1999 von 29 europäischen Bildungs-

ministern im italienischen Bologna unterzeichne-

ten Bologna-Erklärung beruht, hatte zum Ziel, die 

europäischen Studienabschlüsse vergleichbar und 

kompatibel zu machen. Das in zwei Phasen – in 

die Bachelor- und die Master-Phase – gegliederte 

Studiensystem soll die Mobilität von Studierenden, 

Absolventen und auch Lehrenden unterstützen und 

ein Zusammenwachsen Europas fördern. 

Grundlage der Einheitlichkeit und Vergleichbarkeit 

ist ein Kreditpunktesystem. Als maßgeblich hat sich 

(unter verschiedenen) das European Credit Transfer 

System (ECTS) durchgesetzt, das auch an der Uni 

Magdeburg angewendet wird. Es erfasst die Anzahl 

von Stunden, die für die Vermittlung festgelegter 

Lehrinhalte angesetzt sind und rechnet sie als 

Kreditpunkte an.

In jedem Semester ist eine bestimmte Zahl der zu 

erreichenden Creditpoints vorgeschrieben. Für die 

Abschlussarbeiten wird ebenfalls eine bestimmte 

Punktezahl angerechnet.

Mit dem Bachelor schließt ein grundständiges 

berufs qualifizierendes Studium ab. Dieser Abschluss 

wird als Regelabschluss vorgesehen. Bachelorstudi-

engänge gewinnen ihr eigenständiges berufsqualifi-

zierendes Profil durch die Vermittlung wissenschaft-

licher Grundlagen und Methodenkompetenz sowie 

durch spezielle berufsbezogene Qualifikationen.

Die Regelstudienzeit umfasst drei, höchstens vier 

Jahre und die Abschlussarbeit. 

Sowohl Bachelor- als auch Masterstudiengänge 

können auch als duale Studiengänge absolviert wer-

den, wenn diese von Hochschule und Unternehmen 

angeboten werden.
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Mit dem Masterstudium schließt ein weiteres 

berufs qualifizierendes Studium ab, das auch zur 

Promotion berechtigt. 

Um das Studium in einem Masterstudiengang aufzu-

nehmen, ist ein berufsqualifizierender Abschluss 

– also z. B. der Bachelor – Voraussetzung. Weitere 

Zulassungsvoraussetzungen sind für die einzelnen 

Masterstudiengänge unterschiedlich. Sie können die 

Fachrichtung des vorausgehenden Studienganges 

betreffen, die Brillanz der erreichten Ergebnisse, 

nachgewiesene Sprachkenntnisse, können aber 

auch die Aufforderung zu explizit erteilter Auskunft 

über die Studienmotivation enthalten. 

Die Regelstudienzeiten variieren von einem Jahr 

über 1,5 Jahre bis zu zwei Jahren. Hinzu kommt die 

Abschlussarbeit. Die Gesamtstudienzeit von Bache-

lor- und Masterstudiengängen darf fünf Jahre nicht 

überschreiten. 

Es werden Masterstudiengänge mit forschungsori-

entierter oder mit anwendungsorientierter Ausrich-

tung angeboten.

In forschungsorientierten Masterstudiengängen 

lernen die Studierenden, komplexe Problemstel-

lungen aufzugreifen und sie mit wissenschaftlichen 

Methoden auch über die aktuellen Grenzen des Wis-

sensstandes hinaus zu lösen. Beim anwendungsori-

entierten Profil stehen der Anwendungsbezug und 

die berufspraktischen Verweise im Vordergrund. 

Unterschieden werden die Masterstudiengänge in 

konsekutive, nicht konsekutive und weiterbildende 

Studiengänge. Konsekutive Masterstudiengänge 

bauen auf entsprechenden Bachelorstudiengängen 

auf. Weiterbildende Studiengänge setzen neben 

einem qualifizierten Hochschulabschluss berufs-

praktische Erfahrungen aus mindestens einem Jahr 

voraus. 
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 Studieninformation 

Die Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg 

gehört zu den jüngsten Universitäten Deutschlands. 

1993 gegründet, liegen ihre Wurzeln in den dama-

ligen Hochschuleinrichtungen Technische Univer-

sität, Pädagogische Hochschule und Medizinische 

Akademie Magdeburg.

Heute sind nahezu 14.000 Studierende an 9 Fakul-

täten eingeschrieben. In mehr als 70 Studiengängen 

erfolgt die Ausbildung in verschiedenen Studien- 

und Vertiefungsrichtungen. Entsprechend groß ist 

die Auswahl an Kombinationsmöglichkeiten.

In den letzten Jahren hat sich ein entscheidender 

Wandel in der universitären Forschung von der 

angewandten zur innovativen Grundlagenforschung 

vollzogen. Durch die Breite und Vielfalt der Diszi-

plinen profilieren sich Spezialrichtungen wie die 

Neurowissenschaften, Immunologie, Nichtlineare 

Systeme, Neue Materialien, Prozesse und Produkte, 

Visualistik, Gesellschaftliche Transformation sowie 

Kommunikation und Kultur. An-Institute und das 

Technologie-Transfer-Zentrum der Universität als 

Mittler zwischen der Universität und der Wirt-

schaft erleichtern den Unternehmen den Zugriff 

auf universitäre Forschungsressourcen und stärken 

zugleich ihre Innovationskraft.

Die Medizinische Fakultät im Süden der Stadt ist als 

zweiter Standort der Universität die Ausbildungs-

stätte für etwa 1.300 angehende Ärzte und zugleich 

ein Zentrum für die medizinische Betreuung der 

Bürger Sachsen-Anhalts. Mit seinen ca. 1.100 Betten 

ist das Universitätsklinikum das größte Kranken-

haus mit medizinischer Maximalversorgung im 

Norden des Bundeslandes. 
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Anglistische Kulturwissenschaft M.A.

Berufsbildung B.Sc. 

Betriebliche Berufsbildung und Berufsbildungsmanagement M.Sc.

Betriebswirtschaftslehre B.Sc.

Betriebswirtschaftslehre/Business Economics M.Sc.

Bildungswissenschaft B.A.

Biosystemtechnik B.Sc.

Business Administration B.A.

Chemical and Process Engineering M.Sc.

Computermathematik M.Sc.

Computervisualistik B.Sc./ M.Sc.

Cultural Engineering M.A.

Data & Knowledge Engineering M.Sc.

Electrical Engineering and Information Technology M.Sc.

Elektrische Engergiesysteme – Regenerative Energien M.Sc.

Elektrotechnik und Informationstechnik B.Sc.

Europäische Kulturgeschichte M.A.

European Studies B.A./M.A.

Friedens- und Konfilktforschung M.A.

Germanistik: Kultur, Transfer und Intermedialität M.A.

Informatik B.Sc./M.Sc.

Informationstechnik und Mikrosystemtechnik B.Sc.

Ingenieurinformatik B.Sc./M.Sc.

Integrative Neuroscience M.Sc.

International Economics and Finance M.Sc.

Internationales Management B.Sc.

International Vocational Education M.Sc.

Kulturwissenschaft, Wissensmanagement, Logistik: 

Cultural Engineering B.A.

Kulturwissenschaften B.A.

Lehramt an berufsbildenden Schulen M.Sc.

Lehramt an Gymnasien / Lehramt an Sekundarschulen

Fach: Technische Bildung B.Sc.

Management M.Sc.

Management and Economics B.Sc.

Maschinenbau B.Sc.

Mathematik B.Sc. 

Mechanical and Process Engineering M.Sc.

Mechatronik B.Sc.

Medienbildung: Visuelle Kultur und Kommunikation B.A./M.A.

Medizin Staats examen

Medizinische Systeme/Medical Systems Engineering M.Sc.

Molekulare und strukturelle Produktgestaltung B.Sc.

Performance Analysis of Sport M.Sc.

Philosophie M.A.

Philosophie-Neurowissenschaften-Kognition B.A.

Physik Diplom

Psychologie B.Sc./ M.Sc.

Quality, Safety and Environment M.Sc.

Sicherheit und Gefahrenabwehr B.Sc./M.Sc.

Sozialwissenschaften B.A./M.A.

Sport und Technik B.Sc.

Sportwissenschaft B.A./M.A.

Systemtechnik und Technische Kybernetik B.Sc.

Technical and Vocational Education and Training M.Sc.

Umwelt- und Energieprozesstechnik B.Sc.

Verfahrenstechnik B.Sc.

Volkswirtschaftslehre B.Sc.

Volkswirtschaftslehre/Economics and Public Policy M.Sc.

Wirtschaftsinformatik B.Sc./ M.Sc.

Wirtschaftsingenieurwesen für Elektrotechnik, 

Informationstechnik und Mikrosystemtechnik B.Sc.

Wirtschaftsingenieur Logistik B.Sc.

Wirtschaftsingenieur Maschinenbau B.Sc.

Wirtschaftsingenieurwesen

Verfahrens- und Energietechnik B.Sc.
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 Bachelorstudiengang Wirtschaftsingenieur Logistik 

In der Automobilindustrie beispielsweise werden 

im Werk des Herstellers meist nur noch jene Teile 

montiert, die zuvor bei Zulieferern hergestellt, oft 

auch entwickelt wurden, wie innovative Antriebe 

oder superleichte Nockenwellen. Logistik macht die 

räumliche Arbeitsteilung erst möglich und steigert 

die Effizienz von Prozessketten und damit die Positi-

on von Unternehmen im Wettbewerb. 

Das Logistikstudium an der Otto-von-Guericke-Uni-

versität in Magdeburg bietet eine breite, anspruchs-

volle interdisziplinäre Ausbildung. Ingenieurtechni-

sche wie auch wirtschaftswissenschaftliche Inhalte 

sowie Aspekte der Informatik werden gleicherma-

ßen vermittelt. Technische Applikationsgebiete, wie 

Produktionstechnik, Materialflusstechnik, Informa-

tions- und Kommunikationstechnik oder Umwelt-

technik, ergänzen das Studienangebot.

Nach dem obligatorischen Grundlagenstudium 

treffen die Studierenden die Wahl zwischen den 

fachlichen Spezialisierungen:

• Energieeffizienz und Wertschöpfung

• SC-Network & IT

• Automatisierung und Ergonomie

• Verkehr und Umwelt

Master-Thesis

Vertiefungsmodule

Pflicht-Basismodule

B
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r

Allgemeine Hochschulreife

Logistik (63 CP)

Bachelor-Arbeit (15 CP) 

Wirtschaftswissenschaften 

(57 CP)

Informatik (18 CP)

Mathematik (19 CP)

Maschinenbau 

(28 CP)

M
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te
r

Lo
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st
ik

W
er
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ta

tt

Im aktuellen CHE-Ranking der 

ZEIT belegt die Universität

Magdeburg im Bereich 

Wirtschaftsingenieurwesen 

einen der vorderen Plätze. 

Hervorgehoben werden Spit-

zenwerte in der Ausstattung, 

dem Praxisbezug und auch in 

der Gesamtwertung.

Studienablauf – konsekutiv

Eine besondere Rolle spielt die LogistikWerkstatt 

mit Praktika und Projekten, in denen das aus den 

verschiedenen Lehrgebieten erworbene Wissen 

praxisbezogen angewendet wird.

Dieses Angebot ist einzigartig in Deutschland. 
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±  S T U D I U M  /  L E H R E  /  W E I T E R B I L D U N G  /

S T U D I E N G Ä N G E

P Ä D A G O G E N  M I T  T E C H N I K V E R S T A N D
 Bachelorstudiengang Berufsbildung 

K O M P E T E N Z  F Ü R  B R E N Z L I G E 

S I T U A T I O N E N 
 Bachelorstudiengang Sicherheit und Gefahrenabwehr 

Dass Lernen nicht mit den letzten Schul   zeugnissen 

endet, gilt heute als Selbstverständlichkeit. Im 

„lebenslangen Lernen“ gewinnt die berufliche Aus- 

und vor allem die Weiterbildung an Bedeutung. 

Wer diese Prozesse in Unternehmen managt oder 

die Grundlagen dafür schon in der Berufsausbil-

dung legt, muss über naturwissenschaftliche und 

technische Kompetenzen ebenso verfügen wie über 

pädagogisches Know-how. Der Studiengang Berufs-

bildung verbindet deshalb ingenieurwissenschaft-

liche und betriebspädagogische Studieninhalte. Er 

bereitet auf Ausbildungs-, Planungs- und Berater-

tätigkeiten in der Wirtschaft vor, ist jedoch auch 

eingebettet in das konsekutive Bachelor-Master-

Modell mit den Masterstudiengängen „Betriebliche 

Berufsbildung und Berufsbildungsmanagement“ 

sowie „International Vocational Education“. So 

können Studierende in den wählbaren Berufsfeldern 

Bautechnik, Elektrotechnik, Metalltechnik, Informa-

tionstechnik, Prozesstechnik sowie Wirtschaft und 

Verwaltung auch die Befähigung zur Lehrtätigkeit an 

berufsbegleitenden Schulen erwerben. Dabei ist die 

Verbindung mit den Studienfächern Englisch, Ethik, 

Informatik, Mathematik und Sport möglich.

Havarie in der Chemiefabrik. Nun kommt es darauf an, 

dass man vorbereitet ist auf den Fall der Fälle, um Men-

schenleben zu retten, Umweltschäden zu verhindern 

und wirtschaftliche Verluste zu minimieren. Es kommt 

auf ein durchdachtes Krisenmanagement an, damit die 

richtigen Maßnahmen schnell wirksam werden können. 

Fachleute für Sicherheit und Gefahrenabwehr werden 

an der Fakultät für Verfahrens- und Systemtechnik der 

Universität Magdeburg ausgebildet. Die Studieninhalte 

betreffen den Brand-, Katastrophen- und Zivilschutz so-

wie Umwelt- und Immissionsschutz. Auch Spezialisten 

für Arbeits- und Betriebssicherheit, Gefahrenpräventi-

on sowie interessante Bereiche wie Brandursachener-

mittlung und Risikoanalyse erhalten ihre Ausbildung 

in Magdeburg. Der Studiengang wurde im Zusammen-

wirken von Hochschulen, Fachverbänden, Industrie und 

Behörden ins Leben gerufen und wird von den Partnern 

kritisch begleitet.

Der Studiengang wird deutsch-

landweit nur in Magdeburg 

und gemeinsam von der 

Universität Magdeburg sowie 

der Hochschule Magdeburg-

Stendal angeboten. 

Der Studiengang wurde erst-

mals im Wintersemester 2009 

angeboten.
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G U T E  G E S C H Ä F T E  M I T  G U T E N  S I T T E N 
 Bachelorstudiengang Internationales Management 

Wenn der chinesische Verhandlungspartner freund-

lich nickt, muss das keine Zustimmung bedeuten. 

Und wenn der griechische Geschäftspartner den 

Kopf schüttelt, kann das einen gelungenen Ver-

tragsabschluss ankündigen. Andere Länder, andere 

Sitten. Im Internationalen Management spielen für 

den Erfolg nicht nur Fachkompetenz und Sprach-

kenntnisse eine Rolle, sondern in besonderer Weise 

auch die Kenntnis kultureller Normen und Werte, 

die die Entscheidungen von Wirtschaftspartnern 

mitbestimmen.

Internationales Management, also die Führung und 

Organisation von Unternehmen über Ländergrenzen 

hinaus, beschäftigt sich mit den institutionellen 

Rahmenbedingungen, die sich nicht nur aus gesetz-

lichen Regeln, sondern auch aus kulturellen Normen 

und Werten zusammensetzen.

Am Lehrstuhl für Internationales Management an 

der Fakultät für Wirtschaftswissenschaft der Univer-

sität Magdeburg wird die Wirkung der institutionel-

len Rahmenbedingungen auf Managemententschei-

dungen in verschiedenen Ländern erforscht. Dabei 

ist die Kooperation mit ausländischen Universitäten 

und Forschern ein wichtiger Aspekt der erfolgrei-

chen Arbeit.

Der Studiengang Internationales Management 

bietet eine wirtschaftswissenschaftlich fundierte 

Ausbildung, speziell für die Tätigkeit in einem inter-

national agierenden Unternehmen. Vier Semester 

umfasst das Grundlagenstudium. Das auf zwei Se-

mester ausgelegte Vertiefungsstudium widmet sich 

der Spezialisierung auf Internationales Manage-

ment. Im vierten Semester wählen die Studierenden 

zwischen den Studienrichtungen International 

Management Studies (IMS) mit einem obligatori-

schen und Internationale Betriebswirtschaftslehre 

(IBWL) mit einem optionalen Auslandssemester. 

Eine Ausbildung in englischer Sprache ist in das 

Studienprogramm integriert. Ab dem vierten Se-

mester finden die Lehrveranstaltungen teilweise in 

englischer Sprache statt. Neben den fachbezogenen 

Veranstaltungen gibt es eine Reihe von Angeboten, 

die weitere Schlüsselkompetenzen vermitteln, z. B. 

die Kenntnis von Sitten und Bräuchen, die über 

Erfolg oder Misserfolg im internationalen Busi-

ness mitentscheiden. Warum also der chinesische 

Geschäftspartner niemals Nein sagt und den Vertrag 

doch knallhart platzen lässt und warum in Grie-

chenland kopfschüttelnd Ja gesagt wird, gehört zur 

Ausbildung für den Auftritt auf dem internationalen 

Parkett.

Die Absolventen sind für die 

Aufnahme in wirtschafts-

wissenschaftliche Graduier-

tenprogramme exzellent 

vorbereitet.
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S T U D I E N G Ä N G E

N I C H T  N U R  F Ü R  D I E  C O U C H 
 Masterstudiengang Psychologie 

Das Arbeitsfeld von Psychologen führt bis in Vor-

stands etagen von Unternehmen und Stadtplanungs-

büros. Diesem weit gesteckten Einsatzgebiet trägt 

die Ausbildung unter anderem durch modulare 

Spezialisierungen Rechnung. Nach dem Grundla-

genmodul stehen vier Schwerpunkte zur Wahl: 

• Kognitive Neurowissenschaft

• Klinische Neurowissenschaft

• Familienpsychologie

• Umweltpsychologie

Das Masterstudium mit vier Semestern enthält ein 

12-wöchiges Praktikum und sechs Monate für die 

Magisterarbeit. Das forschungsorientierte Studium 

qualifiziert die Absolventen für eine selbststän-

dige Tätigkeit als Psychologe in Forschung und 

Anwendung. Der Studiengang vermittelt vertiefte 

wissenschaftliche und methodologische Kenntnisse 

und bereitet auf eine selbständige bzw. leitende 

Tätigkeit in verschiedenen Berufsfeldern vor. Die 

Ausbildung qualifiziert für weitere postgraduale 

Ausbildungen, z. B. Promotion und Psychotherapie-

ausbildung. Einen weiteren Studienschwerpunkt 

bildet die Vermittlung von Schlüsselqualifikationen, 

einschließlich so genannter Soft Skills. 

Wer in Magdeburg ein Masterstudium Psycholo-

gie beginnt, hat sich gegen zahlreiche Bewerber 

durchgesetzt, denn der Studiengang Psychologie 

behauptet einen der Spitzenplätze im CHE-Ranking 

und genießt deutschlandweit einen guten Ruf.

„MAGDEBURGER MODELL 
DER PSYCHOLOGIE“ 

Die in diesem Modell etablierten Schwerpunkte 

im Schnittfeld von Neurowissenschaften und 

Sozialwissenschaften entsprechen den Haupt-

entwicklungslinien der Psychologie. Durch die 

Verzahnung natur-, neuro-, verhaltens- und 

sozialwissenschaftlicher Disziplinen haben sie 

Modellcharakter für eine integrale bio-psycho-

soziale Psychologieausbildung. Gleichzeitig 

bildet eine fundierte Ausbildung in Methoden-

lehre und Psychologischer Diagnostik eine wich-

tige Basisqualifikation und ein bedeutsames 

Professionalisierungsmerkmal im Bachelor- und 

in dem konsekutiv darauf aufbauenden Master-

studiengang. 
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F I T T E  K O N S T R U K T E U R E
 Bachelorstudiengang Sport und Technik 

Muss man das Fahrrad neu erfinden? Ja, natür-

lich. In immer neuen Varianten kommt der alte 

Drahtesel auf den Markt und unter die Sportler. 

Vielleicht nicht das Fahrrad, aber immer wieder 

andere Sport- und Funsportgeräte werden neu 

entwickelt, konstruiert und gebaut. Beteiligt an den 

Neuentwicklungen sind vielleicht auch Absolventen 

des Bachelorstudiengangs Sport und Technik. Die 

Studierenden sind Technik-affin und auf alle Fälle 

sportlich, denn sie müssen vor Studienbeginn einen 

sportlichen Eignungstest absolvieren. Schließlich 

gehört zum Studienprogramm auch ein Modul 

„Grundlagen ausgewählter Sportarten“, in dem Was-

ser- und Wintersport, Kampfsport und Gerätetur-

nen, Tischtennis, Fußball und Tanz sowie zahlreiche 

andere Sportarten erprobt werden. 

Der Studiengang Sport und Technik verbindet 

sportwissenschaftliche und ingenieurwissenschaft-

liche Studien mit dem Ziel, die Erkenntnisse auf 

Problemstellungen der Messtechnik und Geräte-

konstruktion anzuwenden. Die Absolventen finden 

ihre beruflichen Einsatzgebiete bei der Prüfung 

und Konstruktion konventioneller Sport-, Turn- und 

Trainingsgeräte. Sie sind in der Lage, Material- und 

Funktionsprüfungen von Sportausrüstungen vorzu-

nehmen, sie konzipieren und prüfen Funsportgerä-

te, wie man sie in der Jugendkultur trifft. Sie können 

Sportstätten für die speziellen Bedürfnisse von Kin-

dern oder Senioren, von Menschen mit motorischen 

Beeinträchtigungen oder auch auf leistungsorien-

tierte Sportler ausrichten. Sie entwickeln Gerätesys-

teme für die Leistungsdiagnostik und arbeiten an 

der Auswertung, Weiterverarbeitung und Darstel-

lung von leistungsphysiologischen Parametern und 

Bewegungskenngrößen.   

Der anspruchsvolle Studiengang ist modular aufge-

baut und schon die Module zeigen die Vielseitigkeit 

des modernen Studiengangs. Die Studierenden 

machen sich mit den medizinischen und leistungs-

physiologischen Grundlagen bekannt und lernen in 

den Bereichen Anatomie, Physiologie, Sport- und 

Leistungsmedizin. Sie beschäftigen sich mit Grund-

lagen der Biomechanik und der Sportpsychologie. 

Die Grundlagen der Forschungsmethodik gehören 

ebenso zum Lehrangebot wie Sportgerätetechnik, 

Trainings- und Leistungssteuerung sowie Sportin-

formatik. Und natürlich gehören zu der vielseitigen 

Ausbildung auch die technischen Grundlagen wie 

Statik und Festigkeitslehre, Werkstofftechnik und 

Konstruktionselemente, Elektro- und Messtechnik, 

Informatik und Datenmanagement, Mathematik 

und Physik und natürlich Grundlagen des Industrie-

designs und der Integrierten Produktentwicklung.

Bei diesem breiten Wissensspektrum müssen die 

Studierenden wirklich fit sein.
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Das 21. Jahrhundert ist die Zeit des Umbruchs der 

Industriegesellschaften. Die in klassische Zweige 

eingeteilten Wissenschaften wandeln sich zu sym-

biotisch agierenden interdisziplinären Forschungs-

gebieten, das produzierende Gewerbe weicht den 

System- und Dienstleistungsanbietern, die gesund-

heits- und leistungsorientierte Gesellschaft sowie 

die demographische Entwicklung haben einen konti-

nuierlich wachsenden Gesundheitsmarkt zur Folge.

Medizinische Systeme als einer der Hauptakteure 

des Gesundheitsmarktes sind ein Paradebeispiel für 

diese Entwicklung. Aus dem Zusammenschluss in-

genieurwissenschaftlicher und naturwissenschaft-

licher Fachrichtungen mit der Medizin entstehen 

neuartige Diagnose- und Therapielösungen. Der 

größte Anteil der Wertschöpfung in dieser Branche 

wird in der Forschung, Entwicklung und Dienstleis-

tung erzielt.

In Deutschland hat die Medizintechnik dank der 

hervorragenden Gesundheitsversorgung eine 

besonders gute Position. Darüber hinaus existie-

ren hierzulande etablierte, weltweit renommierte 

Industrieunternehmen der Medizin- und Informa-

tionstechnik. Diese Industriezweige wachsen über-

proportional und schaffen neue, hoch qualifizierte 

Arbeitsplätze. 

Die Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg hat 

diese Entwicklungen frühzeitig erkannt. Die eng 

zusammenarbeitenden Fakultäten der Medizin, 

der Neuro- und Ingenieurwissenschaften sowie 

der Informatik bilden zusammen mit drei Großfor-

schungseinrichtungen (Max-Planck-, Fraunhofer-, 

Leibniz-Institut) einen Wissens- und Forschungs-

schwerpunkt mit Renommee. Für den Studiengang 

„Medizinische Systeme“ bedeutet das ein ideales 

Umfeld. Die Ausbildung und Forschung im Rahmen 

des neuen Studiengangs wird von sechs Fakultäten, 

dem Leibniz-Institut sowie der Industrie – hier ins-

besondere der Firma Siemens als Pate der Magde-

burger Ingenieurwissenschaften – getragen.

Mit dem interdisziplinären Studiengang „Medizini-

sche Systeme“ schließt sich der Kreis aus Lehre, Dok-

torandenstellen, Forschung und Industriekontakten. 

±  S T U D I U M  /  L E H R E  /  W E I T E R B I L D U N G  /

S T U D I E N G Ä N G E

A M  P U L S  D E R  M E D I Z I N E N T W I C K L U N G
 Masterstudiengang Medizinische Systeme 

POTENZIELLE BERUFSFELDER

• Forschung in den Bereichen Medizintechnik,

  Biotechologie und Neurowissenschaften

• Entwicklungsingenieur in der Medizin- 

 technikindustrie

• Produktmanagement und Verkauf 

 Medizinischer Systeme und Anlagen

• Selbständigkeit in Bereichen Medizintechnik 

 und Medizininformatik
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K E I N E  B R O T L O S E  K U N S T
 Masterstudiengang Germanistik: Kultur, Transfer und Intermedialität 

Germanistikdiplom nur mit Taxischein? Das Klischee 

gerät ins Wanken. Als so genannte Quereinsteiger 

haben Geisteswissenschaftler gute Chancen in vie-

len Bereichen der Wirtschaft. Kommunikationsstär-

ke, die Fähigkeit, Zusammenhänge schnell erfassen 

zu können, eine andere Perspektive bei Problemlö-

sungen und gefragte Soft Skills machen Generalis-

ten wie Germanisten interessant für Unternehmen, 

die Verstärkung für ihre Marketing- und Kommuni-

kationsabteilungen oder im Personalbereich suchen. 

Grundlage dafür sind nicht zuletzt Ausbildungs-

angebote in der Germanistik, die interdisziplinär 

und praxisorientiert angelegt sind. So wie der erst 

zum Wintersemester 2009/2010 in der Fakultät für 

Geistes-, Sozial- und Erziehungswissenschaften 

angebotene Masterstudiengang Germanistik: Kultur, 

Transfer und Intermedialität. Die auf vier Semester 

ausgelegte Ausbildung gründet auf der Auffassung 

der Germanistik als kulturwissenschaftliche Kom-

munikationswissenschaft und zielt auf sprachlich-

kulturelle Medien- und Vermittlungskompetenz und 

die Fähigkeit zu entsprechenden eigenständigen 

Forschungen. Dazu werden vertiefte und erweiter-

te Kenntnisse der zentralen Fachbereiche Neuere 

Literaturwissenschaft, Mediävistik und Linguistik 

vermittelt. Aufbauend auf zwei Basismodulen zu 

kultur-, literatur- und sprachwissenschaftlichen 

Grundlagen der Intermedialität, schließt sich ein 

modulares Angebot an. Hier werden Zusammenhän-

ge von Medium und Literatur, von Transformation 

und Literatur, von Sprachentwicklung und Medien-

wechsel sowie zur Medienlinguistik behandelt.

Über entsprechende Grundlagenmodul-Kompo-

nenten und ein spezifisches Forschungsmodul 

wird auch eine Spezialisierung im Bereich Deutsch 

als Fremdsprache und Deutsch als Zweitsprache 

ermöglicht.

Der konsekutive und forschungsorientierte Master-

studiengang baut auf dem Studiengang Germanisti-

sche Kulturwissenschaft auf und ordnet sich in den 

universitären Forschungsschwerpunkt „Transforma-

tionsgesellschaften“ ein. 

Absolventinnen und Absolventen des Studiengangs 

sind für unterschiedliche Berufsfelder qualifiziert, 

zum Beispiel für Tätigkeiten im Hochschul- und For-

schungsbereich, in den Medien, in der Kultur- und 

Sprachvermittlung sowie in Verlagswesen und Thea-

ter. Und natürlich stehen ihnen als Quereinsteiger 

viele andere Wirtschaftsbereiche offen.

Die literarischen Welten von 

Kleist, Fontane und Kafka 

gehören zum Forschungsfeld 

von Dr. Bettina Jagow. Die 

Wissenschaftlerin war 2008/ 

2009 Dorothea-Erxleben-Gast-

professorin am Institut für Ger-

manistik der Universität Mag-

deburg. Mit dieser Professur 

wird an Dorothea von Erxleben 

erinnert, die 1754 als erste 

Frau in Preußen promovierte 

und Ärztin in Quedlinburg 

war. Junge Nachwuchswissen-

schaftlerinnen verschiedener 

Fachgebiete erhalten mit der 

zeitlich begrenzten Professur 

eine Chance zur fachlichen 

Profilierung. Das Projekt dient 

der Förderung der Chancen-

gleichheit für Frauen in For-

schung und Lehre. 2009/2010 

übernimmt Prof. Dr. phil. 

Dipl.-Psych. Ada Borkenhagen 

von der Medizinischen Fakultät 

die Gastprofessur.
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±  S T U D I U M  /  L E H R E  /  W E I T E R B I L D U N G  /

S T U D I E N G Ä N G E

M E D I E N K O M P E T E N Z  V E R M I T T E L N
 Masterstudiengang Medienbildung: Visuelle Kultur und Kommunikation 

Seit dem Wintersemester 2007/08 wird an der OVGU 

der Masterstudiengang Medienbildung angeboten, 

der die Disziplinen Bildungswissenschaft, Medien-

pädagogik, Informatik und Wirtschaftswissenschaft 

integriert. Den 4-semestrigen Masterstudiengang, 

dessen Akkreditierung fast abgeschlossen ist, gibt 

es in einer konsekutiven und in einer nicht-konse-

kutiven Variante. Die konsekutive Variante richtet 

sich an die Absolventen des Bachelorstudiengangs 

Medienbildung der OVGU (und an Absolventen 

inhaltlich vergleichbarer Studiengänge anderer 

Hochschulen). Die nicht-konsekutive Variante steht 

Absolventen anderer Studiengänge offen, die medi-

enpädagogische, kommunikationswissenschaftliche 

oder vergleichbare Schwerpunkte aufweisen.

Während der Bachelorstudiengang Medienbildung 

projektorientiert angelegt ist und in Bereiche wie 

Informatik, zielgruppenorientierte Medienarbeit, 

Filmgeschichte und Filmanalyse, Internetarbeit 

und Projekte mit Computerspielen einführt, ist der 

Masterstudiengang forschungsorientiert konzipiert 

worden. Die Studierenden erwerben also Kennt-

nisse in Theorien, Methodologien und Methoden 

der Medienbildung und lernen, eigene Forschungs-

projekte und Forschungsdesigns zu konzipieren 

und umzusetzen. Spezialisierungsmöglichkeiten 

werden dabei in den drei Forschungsschwerpunkten 

Strukturen medialer Kommunikationsformen, Digital 

Game Studies und Mediale Marktkommunikation 

angeboten. 

Die Bachelor- und Master-

studiengänge Medienbildung 

gehen zurück auf die Initiative 

von Prof. Dr. Johannes Fromme 

und Prof. Dr. Winfried 

Marotzki vom Institut für 

Erziehungswissenschaft. Die 

Studiengänge werden in enger 

Kooperation mit der Fakultät 

für Informatik und mit der 

Fakultät für Wirtschaftswis-

senschaft realisiert. 

RINGVORLESUNGEN 2009/2010 
„MEDIALITÄT UND REALITÄT: DIE 
KONSTITUTIVE KRAFT DER MEDIEN.“ 

Ringvorlesungen mit Vorträgen externer Re-

ferenten – renommierte Wissenschaftler und 

Nachwuchswissenschaftler aus den Bereichen 

Medienpädagogik, Kommunikationswissenschaft 

und benachbarter Disziplinen – werden per 

Videokonferenz zu Kooperationspartnern in 

anderen Hochschulen übertragen. 

Referenten und ihre Themen:

Caja Thimm, Professorin für Medienwissenschaft 

und Intermedialität an der Universität Bonn, 

„Soziales Kapital im Netz – Alte Probleme in 

neuen Vergemeinschaftungsformen“.

Norbert Meder, Professor für Allgemeine 

Systematische Pädagogik an der Universität 

Duisburg-Essen, „Von der Theorie der Medien-

pädagogik zu einer Theorie der Medienbildung“.

Theo Hug, Professor für Media Studies an der 

Universität Innsbruck und Norm Friesen, Canada 

Research Chair in E-Learning Practices an 

der Thompson Rivers University in Kamloops, 

British Columbia, Kanada, „After the Mediatic 

Turn: Ramifications for Education and Media 

Pedagogy“. 
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Wissenschaftliche Erkenntnisse sind Momentauf-

nahmen. Die Erkenntnis der Griechen über Atome 

als unteilbare der Materie war immerhin noch 

mehr als 2.000 Jahre gültig. Erst im 19. Jahrhundert 

erkannte man das Zusammenspiel von Protonen, 

Neutronen und Elektronen. 1900 entwickelte Max 

Planck die Quantentheorie über das Verhalten 

der Mikroteilchen. Um 1970 wurden die Quarks 

entdeckt, jene Elementarteilchen, aus denen die 

Bausteine der Atome bestehen. Zu deren Wirken 

gibt es jeden Tag neue Erkenntnisse. Wer in den 

1960er Jahren sein Abitur machte, wäre heute auf 

dem Stand von 1900, wenn er nichts dazugelernt 

hätte. Lebenslanges Lernen bedeutet mehr als 

den Anspruch, mit seinem Wissen auf der Höhe 

der Zeit zu bleiben. Die Schlüsselqualifikation des 

21. Jahrhunderts heißt Medienkompetenz. Die Uni 

Magdeburg offeriert Angebote zum lebenslangen 

Lernen mit individuellen Veranstaltungen von der 

Kinderuni bis zum Studieren über 50.
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L E B E N S L A N G E S  L E R N E N

H
O

C H
B

E
G

A
B

T E
N

F Ö
R

D
E

R
U

N
G

E
N

F Ö
R

D
E

R
U

N
G

S T U
D

I E
R

E
N

 A
N

 D
E

R
 O

V
G

U

D
E

R
 O

V
G

U

W
I S S E

N
S C H

A
F T L I C H

E 

W
E

I T E
R

B
I L D

U
N

G

T L
D

U
N

G
S T U

D
I E

R
E

N
 A

B
 5

0



JAHRBUCH 200946



JAHRBUCH 2009 47

±  S T U D I U M  /  L E H R E  /  W E I T E R B I L D U N G  /

K I N D E R U N I

Wie herum dreht sich das abfließende Wasser im 

Waschbecken auf der Südhalbkugel? Wie lange 

dauert ein Tag auf dem Mond? Vier- bis fünfmal im 

Jahr ist der Hörsaal 5 für ein quirliges Auditorium 

reserviert, für die Kinder-Uni. Forscher der Uni-

versität halten Vorlesungen zu wissenschaftlichen 

Fragestellungen aus Medizin, Physik, Chemie oder 

Sprache, die Kinder interessieren und Eltern nicht 

immer beantworten können. Im Jahr 2009 waren 

z. B. Professor Christoph und Professor Henning von 

der Fakultät für Mathematik „Dem Zufall auf der 

Spur“. Professor Matthias Raith von der Fakultät 

für Wirtschaftswissenschaft ging der Frage nach: 

Woher kommt der Wert des Geldes? Und Professor 

Matthias Puhle, Direktor des Kulturhistorischen 

Museums, lud in den Dom ein, um über Kaiser 

Otto den Großen von Magdeburg zu sprechen. Seit 

Eröffnung der Kinder-Uni im Jahre 2003 kamen 

insgesamt 11.000 Kinder mit Studentenausweis zu 

den Vorlesungen.
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1 Werner-von-Siemens-
 Gymnasium, Magdeburg
2 Latina „August Hermann 
 Franke“, Halle
3 Albert Einstein Gymnasium,
 Magdeburg
4 Francisceum, Zerbst
5 Martineum, Halberstadt
6 Prof.-Friedrich-Förster-
 Gymnasium, Haldensleben
7 Gymnasium Raabeschule, 
 Braunschweig
8 Berufsbildende Schulen,  
 Quedlinburg
9 Gerhart-Hauptmann-  
 Gymnasium, Wernigerode
10 Gymnasium Carolinum, 
 Bernburg
11 Gymnasium Oschersleben
12 Gymnasium Ricarda-Huch- 
 Schule, Braunschweig
13 Gymnasium Neue   
 Oberschule, Braunschweig
14 IGS Willy Brandt, 
 Magdeburg
15 Gymnasium Geschwister  
 Scholl, Magdeburg
16 Ökumenisches Dom-  
 gymnasium, Magdeburg

17 Gymnasium Anna-  
 Sophianeum, Schöningen
18 Gymnasium Werner-von- 
 Siemens, Bad Harzburg
19 Gymnasium Burgberg, 
 Bad Harzburg
20 Marie-Curie-Gymnasium, 
 Wittenberge
21 Fallstein-Gymnasium, 
 Osterwieck
22 Gymnasium Hochharz, 
 Elbingerode
23 Georg-Cantor-Gymnasium, 
 Halle
24 Berufsbildungszentrum 
 Landkreis Schönebeck
25 Domgymnasium, Naumburg
26 Landesschule Pforta, 
 Schulpforta
27 Dr. Carl-Hermann-
 Gymnasium, Schönebeck
28 Gymnasium Käthe-Kollwitz, 
 Halberstadt
29 Schule des 2. Bildungsweges, 
 Magdeburg
30 Th.-Heuss-Gymnasium, 
 Wolfsburg
31 Ratsgymnasium, Wolfsburg
32 Gymnasium Fallersleben, 
 Wolfsburg

33 Nobertusgymnasium,  
 Magdeburg
34 Kurfürst-Joachim-Friedrich-
 Gymnasium, Wolmirstedt
35 Winckelmann-Gymnasium, 
 Stendal
36 Friedrich-Ludwig-Jahn-
 Gymnasium, Salzwedel
37 Gymnasium Lüchow,   
 Lüchow
38 Diesterweg-Gymnasium, 
 Tangermünde
39 Europaschule, Gymnasium 
 Gommern
40 Lucas-Cranach-Gymnasium, 
 Wittenberg
41 Sportgymnasium Magdeburg
42 Bischöfl iches Liborius-
 Gymnasium, Dessau-Roßlau
43 Internationales Gymnasium 
 Pierre Trudeau, Barleben
44 Dr. Frank-Gymnasium, 
 Staßfurt
45 Sportgymnasium Halle
46 Comenius-Gymnasium, 
 Stendal
47 R.-Hildebrand-Gymnasium, 
 Osterburg
48 Abendgymnasium, 
 Braunschweig

49 Gymnasium Kleine Burg, 
 Braunschweig
50 Hegel-Gymnasium, 
 Magdeburg
51 Bismarck-Gymnasium, 
 Genthin
52 Pestalozzi-Gymnasium, 
 Havelberg
53 Gymnasium Thale
54 Novalis-Gymnasium, Bad 
 Dürrenberg
55 Roland-Gymnasium, Burg
56 Wilhelm-Gymnasium, 
 Braunschweig
57 Rudolf-Hildebrandt-
 Gymnasium, Markleeberg
58 Gymnasium Robert-Koch-
 Schule, Clausthal Zellerfeld
59 Freiherr-v.-Stein-
 Gymnasium, Weferlingen
60 Gymnasium Julianum, 
 Helmstedt
61 Gymnasium Andreanum, 
 Hildesheim
62 Markgraf-Albrecht-
 Gymnasium, Osterburg
63 Anton-Philipp-Reclam-
 Gymnasium, Leipzig
64 Fürst Franz Gymnasium, 
 Dessau-Roßlau

65 Walter-Gropius-Gymnasium, 
 Dessau-Roßlau
66 Gymnasium Philantropinum, 
 Dessau-Roßlau
67 Friedrich-Schiller
 Gymnasium, Sangerhausen
68 Friederiken-Gymnasium, 
 Bernburg
69 Goethe-Gymnasium, 
 Ludwigslust
70 Goethe-Gymnasium, 
 Weißenfels
71 Domgymnasium Merseburg
72 Gymnasium „An der 
 Rüsternbreite“, Köthen
73 Ludwigsgymnasium, Köthen
74 Gymnasium am 
 Bötschenberg, Helmstedt
75 Gymnasium in Hettstedt
76 Gymnasium Gausschule, 
 Braunschweig
77 Gymnasium Jugenddorf-
 Christophorus, Braunschweig
78 Gymnasium Egeln
79 Gymnasium Himmelstuer, 
 Hildesheim
80 Gymnasium „Am Thie“, 
 Blankenburg
81 Wirtschaftsgymnasium BbS I, 
 Magdeburg
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 Landesweites Netzwerk mit Betreuungs-  

 professoren 

Die Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg baut 

ein dichtes Netzwerk zwischen der Universität und 

Gymnasien in Sachsen-Anhalt, Brandenburg und 

Niedersachsen auf. Über 90 Professorinnen und 

Professoren werden als so genannte Betreuungs-

professoren für je ein Gymnasium als kompetente 

Ansprechpartner zur Verfügung stehen. Als „Uni-

Coach“ agieren sie an der Schnittstelle zwischen ak-

tuellen schulischen Anforderungen und universitä-

ren Angeboten. Sie werden in die Vorbereitung von 

entsprechenden Projekten einbezogen. So werden 

beispielsweise Beratungsabende für Eltern veran-

staltet oder Lehrer über aktuelle Entwicklungen auf 

dem Hochschulmarkt informiert. Alle Aktivitäten 

werden gemeinsam mit dem Team des Dezernats für 

Studienangelegenheiten der Universität unternom-

men. Ziel des langfristig gedachten Projekts ist es, 

zum einen möglichst viele Schüler und Schülerin-

nen für ein Hochschulstudium zu begeistern, zum 

anderen aber auch falsche Vorstellungen über ein 

Studium und den Studienalltag im Vorfeld aus dem 

Weg zu räumen. 

U N I V E R S I T Ä T  U N D  S C H U L E N 

A L S  P A R T N E R

±  S T U D I U M  /  L E H R E  /  W E I T E R B I L D U N G  /

B E T R E U U N G S P R O F E S S O R E N

MIT VORSPRUNG INS STUDIUM

Tag der offenen Tür am Siemens-Gymnasium Mag-

deburg. Erfreulich, dass viele Ehemalige den Kon-

takt zu ihren Lehrern suchen und berichten, dass 

die Ausbildung an unserem Gymnasium ein sicheres 

Fundament für ein Studium an der Universität „Otto 

von Guericke“ bildete. Die Studierenden sind durch 

eine kontinuierliche, auf beiderseitigem Interesse 

beruhende Zusammenarbeit zwischen Universität 

und Gymnasium gut auf ein Studium vorbereitet.  

Seit 1999 ist das Siemens-Gym na sium Kooperati-

onsschule der Otto-von-Guericke-Universität. 2007 

wurde darüber hinaus ein Partnerschaftsvertrag 

abgeschlossen, der u. a. ein Frühstudium von Schü-

lerinnen und Schülern der Klassenstufen 11 und 12 

unseres Gymnasiums regelte. Mit Professor Bähr, 

Betreuungsprofessor, organisieren wir Veranstal-

tungen, die die Schüler auf ein späteres Studium 

vorbereiten. Für Projektvorstellungen nutzen wir 

jährlich den größten Hörsaal der Universität. Des 

Weiteren stehen uns universitäre Einrichtungen, 

wie z. B. die Bibliothek, nach Absprache jederzeit 

zur Verfügung. Vorträge vor unseren Schülern, 

Seminare zur Vorbereitung auf Wettbewerbe, 

Arbeitsgemeinschaften, Betreuung von besonde-

ren Lernleistungen, Praktika und Führungen durch 

Institute der Universität werden durch Professoren 

realisiert. Professor Lehmann unterstützt uns bei 

der Eignungsprüfung, die jeder unserer Schüle-

rinnen und Schüler zu absolvieren hat. Unsere 

Partnerbeziehung ist beispielgebend für unsere 

Region.

Dr. Gerhard Muth, Direktor des Werner-von-

Siemens-Gymnasiums, Magdeburg

„In den letzten Jahren haben 

wir in vielen Gesprächen 

mit Schulleitern, Eltern und 

Schülern erfahren, dass die 

Beteiligten über ein Studium, 

über Studiengänge, Studien-

voraussetzungen, aber auch 

über die nötige Vorbereitung 

auf ein Studium sehr wenig 

wissen, gerade Kinder, deren 

Eltern selbst keine Studiener-

fahrung haben. Generell hat 

sich aber an den Universitäten 

in den letzen Jahren vieles 

gravierend verändert. Wir 

sind durch das Engagement 

unserer Wissenschaftler in der 

glücklichen Lage, den Gymna-

sien dieses Angebot machen 

zu können. Wir freuen uns 

auch auf die Zusammenarbeit 

mit Schulen in den angren-

zenden Bundesländern. Der 

Anteil der Studierenden von 

dort stieg in den letzten Jahren 

auf über 20 Prozent. Unsere 

Universität hat einen guten 

Ruf, den wir stärken möchten. 

Wir denken aber auch über die 

Universitätsgrenzen hinaus 

und möchten Schülerinnen 

und Schüler generell für ein 

Hochschulstudium gewinnen.“ 

Prof. Dr. Helmut Weiß
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„Für die Spitzenmannschaft 

von morgen sind uns junge 

Frauen und Männer willkom-

men, die Persönlichkeit, En-

gagement und Wissensdurst 

mitbringen. Ihnen bieten wir 

eine fundierte Ausbildung in 

Theorie und Praxis. Mit dieser 

beruflichen Erstqualifikation 

beugt das Unternehmen dem 

drohenden Fachkräftemangel 

vor.“ 

Dr. Horst Neumann, 

Personalvorstand der 

Volkswagen AG

Während des Studiums Geld verdienen? – Für viele 

Studierende eine manchmal lästige Notwendigkeit.

Während des Studiums eine berufliche Ausbildung 

absolvieren und Geld verdienen? – Das ist mit ei-

nem Dualen Studium eine attraktive Möglichkeit.

Theorie an der Universität, Praxis und Berufsaus-

bildung im Unternehmen. Das ist das Modell der 

dualen Studiengänge. Kern ist die Verknüpfung 

einer Berufsausbildung in einem anerkannten 

Ausbildungsberuf der Wirtschaft mit einem fachlich 

einschlägigen ingenieurwissenschaftlichen Bache-

lorstudium. Auch andere Fakultäten bieten duale 

Studiengänge an. Den Studierenden wird so die 

Möglichkeit gegeben, innerhalb von 4 Jahren ein 

Bachelorstudium abzuschließen und parallel nach 

ca. 2,5 Jahren einen Facharbeiterabschluss oder 

Gesellenbrief an einer Kammer zu erwerben.

Ein Duales Studium beruht auf einer Kooperation 

zwischen Universität, Firma und Studierenden. Der 

Student geht mit einer Firma einen Ausbildungsver-

trag ein und erhält ein Stipendium über die gesamte 

Studiendauer. Neben den finanziellen Vorteilen 

profitiert der Auszubildende aber auch durch 

jede Menge Praxiserfahrung und hat die Chance, 

Kontakte im Unternehmen zu knüpfen und auf eine 

Übernahme hinzuarbeiten. Für das Unternehmen 

besteht der Vorteil darin, dass es seine zukünftigen 

Führungskräfte nach seinen Vorstellungen selbst 

ausbilden kann und bei einer Übernahme nach Stu-

dienabschluss die Einarbeitungsphase entfällt.

In Magdeburg kann man seit Oktober 2006 ein 

Duales Studium absolvieren. Damals begannen 

elf Studierende an der OVGU ihr Studium und die 

parallele betriebliche Ausbildung. Im Oktober 2007 

lag die Zahl der dualen Studienanfänger bereits bei 

51. 2009 waren 135 Studierende in Dualen Studien-

gängen eingeschrieben. Vor allem in der Ingenieur-

ausbildung ist das Duale Studium eine gute Option.  

Aber auch das duale Informatikstudium an der 

Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg schafft 

hervorragende Perspektiven, denn die Uni Magde-

burg kooperiert beispielsweise mit der Volkswagen 

AG. Neben einer Ausbildung mit IHK-Abschluss in 

Wolfsburg wird ein Informatikstudium an Otto-von-

Guericke-Universität Magdeburg absolviert, welches 

mit dem Bachelor of Science abschließt. Nach 

insgesamt vier Jahren Ausbildungs- und Studienzeit 

hat man zwei Abschlüsse in der Tasche und beste 

Übernahmechancen bei Volkswagen.

M I T  B E I D E N 

B E I N E N  I M  L E B E N
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D U A L E S  S T U D I U M

Zu rund 40 Unternehmen 

bestehen Kooperationsver-

träge, darunter Siemens, 

Volkswagen, FAM, TÜV Nord, 

Babock Lasertechnik und der 

Autozulieferer Babock.

 Fakultäten, die Duale Studiengänge anbieten 

Begonnen haben Fakultäten mit ingenieurwissen-

schaftlichen Studiengängen, Duale Studiengänge 

anzubieten. Inzwischen sind auch die Fakultät für 

Informatik sowie die Fakultät für Geistes-, Sozial- 

und Erziehungswissenschaften dabei.

Fakultät für Informatik    

Informatik, Ingenieurinformatik, Computer -  

visualistik, Wirtschaftsinformatik.

Fakultät für Elektrotechnik und    

Informationstechnik    

Elektrotechnik und Informationstechnik,  

Informationstechnik und Mikrosystemtechnik,   

Wirtschaftsingenieurwesen für Elektrotechnik,   

Informationstechnik und Mikrosystemtechnik,  

Systemtechnik und Technische Kybernetik.

Fakultät für Maschinenbau    

Maschinenbau, Mechatronik, Wirtschaftsingenieur  

Maschinenbau, Wirtschaftsingenieur Logistik. 

Fakultät für Verfahrens- und Systemtechnik  

Verfahrenstechnik, Molekulare und strukturelle  

Produktgestaltung, Umwelt- und Energieprozess- 

technik, Wirtschaftsingenieurwesen für Verfah-  

rens- und Energietechnik.

Fakultät für Geistes-, Sozial- und Erziehungs -

wissenschaften    

Berufsbildung in den Bereichen Elektrotechnik,  

Metalltechnik, Prozesstechnik oder Bautechnik.

Grundsätzlich stehen alle anerkannten handwerk-

lichen und industriellen Ausbildungsberufe, die 

mit den ingenieurwissenschaftlichen Bachelorstu-

diengängen fachlich einschlägig korrespondieren, 

zur Auswahl. Für die Universität Magdeburg sind 

das vor allem Elektroberufe, wie z. B. Elektroniker/-

in für Betriebstechnik oder Automatisierungs-

technik, IT-Berufe, z. B. Fachinformatiker/-in 

oder Systeminformatiker/-in, Metallberufe wie 

Industriemechaniker/-in, Kons  truktionsmechaniker/-

in oder Anlagen mecha niker/-in und Umweltberufe, 

z. B. Fachkraft für Kreislauf- und Abfallwirtschaft.

DUALES STUDIUM MIT IFA-ROTORION

Die IFA-Rotorion Gruppe ist eine familienge-

führte Unternehmensgruppe mit Standorten 

in Haldensleben, Gardelegen, Magdeburg und 

Friedrichshafen. Die IFA-Gruppe hat sich auf die 

Produktion von Gelenk-, Kardan- und Seitenwel-

len für namhafte europäische Automobil- und 

Maschinenhersteller spezialisiert.

Seit Jahren verzeichnet die IFA-Gruppe ein steti-

ges und gesundes Wachstum. Durch die Über-

nahme der Rotorion GmbH in Friedrichshafen ist 

die IFA-Rotorion Gruppe der größte Hersteller 

von Kardanwellen in Europa. Mit der Verlage-

rung des Gelenkwellengeschäfts von Friedrichs-

hafen nach Haldensleben werden in den kom-

menden 2 Jahren in Haldensleben schrittweise 

ca. 450 neue Arbeitsplätze geschaffen.

Das Werk in Charleston/USA mit knapp 120 

Mitarbeitern soll eine erfolgreiche Expansion in 

die USA ermöglichen.

Vier statt sechseinhalb

Seit 2007 können Bachelorstudenten der Uni 

Magdeburg bei IFA-Rotorion Haldensleben 

neben dem Studium den Ausbildungsberuf Zer-

spanungsmechaniker erlernen. Dies ermöglicht 

dem Studierenden eine enorme Zeitersparnis, 

denn er wird nach 4 Jahren beide Abschlüsse 

in der Tasche haben. Die normale Ausbildung 

als Zerspanungsmechaniker dauert 3 ½ Jah-

re, das normale Bachelorstudium 3 Jahre. Ein 

wesentlicher Aspekt der dualen Ausbildung ist 

der praktische Bezug. Der Studierende lernt 

in der Praxis, versteht so auch viele Fragen 

des Studiums besser, lernt das Unternehmen 

bestens kennen und kann sich so nach Abschluss 

beider Ausbildungen für die Übernahme in eine 

Anstellung empfehlen.



JAHRBUCH 200952

Studienprogramm:

• Spezialveranstaltungen zu

 „Studieren ab 50“,   

 angeboten von Fakultäten 

 und Instituten.

• Öffnung von ausgewählten

  Lehrveranstaltungen in 

 Fakultäten und Instituten.

• Lehrveranstaltungen von 

 Teilnehmern für Teilnehmer.

• Öffnung des Lehrangebotes 

 „Studium generale“.

Dem Komponisten Benjamin Britten wird die viel 

zitierte Aussage zugeschrieben „Lernen ist Rudern 

gegen den Strom. Sobald man aufhört, fällt man 

zurück.“ Dabei konnte Britten, der 1975 starb, noch 

nicht einmal die rasante Entwicklung voraussehen, 

die mit der Computertechnik verbunden war. Sich 

immer wieder fit machen für die Wissensgesell-

schaft, Neues lernen und neue Menschen treffen, 

die die eigenen Interessen teilen – das gehört für 

Menschen der älteren Generation zu den Motivatio-

nen, mit über 50 ein Studium aufzunehmen. 

„Studieren ab 50“ – mit diesem Programm bietet die 

Otto-von-Guericke-Universität passgenaue Weiter-

bildungsangebote für ältere Studieninteressierte, 

die ihr Wissen auf einzelnen Gebieten vertiefen 

wollen. Den älteren Studierenden werden mehr als 

200 Studienangebote offeriert. Die älteren Studie-

renden arbeiten generationsübergreifend mit ihren 

jungen Kommilitonen zusammen. Rund 500 über 

50-jährige belegten im Wintersemester 2008/ 2009 

die Lehrveranstaltungen und Kurse und nahmen an 

den Bildungsexkursionen teil. 

Besonders gefragt waren Regionalgeschichte, Kul-

turwissenschaften und Sozialwissenschaften.

Mit einem fächerübergreifenden Angebot soll 

älteren Erwachsenen der Zugang zur wissenschaft-

lichen Aus- und Weiterbildung eröffnet werden. 

Gemeinsame Studiermöglichkeiten von Studie-

renden verschiedener Generationen bieten die 

Möglichkeit, miteinander im Gespräch zu bleiben 

und Verständnis für die jeweils andere Generation 

zu entwickeln. Die Lebenserfahrungen und Kompe-

tenzen der älteren Studierenden sollen Eingang in 

universitäre Lernprozesse finden. Altersforschung 

und Alterswissenschaft sollen Impulse erhalten und 

gleichzeitig ihrerseits Anregungen für die Gestal-

tung gesellschaftlicher Praxis im Umgang mit der 

älteren Generation geben. 

S T A U B  A U F W I R B E L N 

S T A T T  S T A U B  A N S E T Z E N
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 Wissenschafliche Weiterbildung und Absolventen- 

 vermittlung 

Die WiWA ist Stabsstelle des Rektorats der Otto-

von-Guericke-Universität Magdeburg. Als zentrale 

Einrichtung der Universität stellt sie neben For-

schung und Lehre die dritte Säule der universitären 

Bildung dar. Die WiWA ist eine Serviceeinrichtung 

und zugleich eine Schnittstelle zwischen den wis-

senschaftlichen Einrichtungen und der Verwaltung 

der Universität sowie der Öffentlichkeit und der 

regionalen Wirtschaft.

Die WiWA richtet ihre Angebote an Hochschulabsol-

ventinnen und Hochschulabsolventen, an Studieren-

de sowie an wissenschaftlich Interessierte. Zu den 

universitätsinternen Zielgruppen gehören wissen-

schaftliche und nicht-wissenschaftliche Mitarbeiter 

sowie Studenten der OVGU. Für Unternehmen, 

Organisationen und Institutionen gibt es individu-

elle Angebote. Tagungen, Workshops und Messe-

auftritte gehören ebenso zum Leistungsangebot 

wie Wissenschaftscoaching, arbeitsmarktbezogene 

Beratung und die Vermittlung der Absolventen in 

die regionale Wirtschaft sowie das Bewerbertrai-

ning. Der Career Service der Otto-von-Guericke-

Universität Magdeburg bildet eine Schnittstelle zur 

Wirtschaft für einen erfolgreichen Berufseinstieg 

nach dem Studium. 

W I W A  –  E S  L E B E 

D I E  W E I T E R B I L D U N G !

FORSCHEN ÜBER 50

Eine fakultätsübergreifend angelegte Studie 

beschäftigt sich mit dem Einfluss von Tanz 

und Bewegung auf das Demenzrisiko und den 

drohenden Verlust der Bewegungskoordination 

im Alter. Gemeinsam untersuchen junge Stu-

dierende und Teilnehmer des Kontaktstudiums 

„Studieren über 50“ den Einfluss von regelmä-

ßiger Bewegung und Tanz auf Fähigkeiten alter 

Menschen. 

Ein länderübergreifendes Forschungsprojekt  

mit Studierenden aus Groningen, Wien und 

Wroclaw beschäftigt sich mit dem Einfluss 

von Literatur auf das Verständnis von Europa. 

Bücher von Thomas Mann, Christa Wolf, Günter 

Grass, Christoph Hein und Martin Walser bilden 

die Grundlagen für Fragen der generationsüber-

greifenden Kulturvermittlung.
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Bernam entiuntur? Quistib 

usaestr uptatus.

Qui te re, con cuptatem volo-

rep udaecest, non corit abora 

nihilitiusae repta aut reperum 

as accatio nsequam ditatatur?

Lese simoloribus ipsum eum 

dem. Ut eos modio vendamet, 

unt, cus aut mil eumquos 

sumquid que id que et ad ma 

earias

JAHRBUCH 2009
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5 6  E I N L E I T U N G
5 8  F O R S C H U N G S P R O F I L
6 0   E X Z E L L E N Z S C H W E R P U N K T 
 N E U R O W I S S E N S C H A F T E N
6 2  F O R S C H U N G S S C H W E R P U N K T 
 D E M E N Z N E T Z W E R K
6 4   E X Z E L L E N Z S C H W E R P U N K T 
 D Y N A M I S C H E  S Y S T E M E
6 6  E X Z E L L E N Z S C H W E R P U N K T  A U T O M O T I V E
6 8  F O R S C H U N G S S C H W E R P U N K T  V I R T U E L L E 
 T E C H N O L O G I E N
7 0  G E S I C H T E R  D E R  F O R S C H U N G
7 2  S O N D E R F O R S C H U N G S B E R E I C H E  D E R  D F G
7 6  N A C H W U C H S F O R S C H U N G
8 2  N A C H W U C H S F O R S C H U N G  / 
 S O N D E R F O R S C H U N G S B E R E I C H E
8 4  N A C H W U C H S F O R S C H U N G  / 
 G R A D U I E R T E N K O L L E G S

±  F O R S C H U N G

± 03
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Der Rang einer Universität wird in erster Linie durch 

das Renommee bestimmt, das in der Forschung 

erworben worden ist. Die individuelle Forschungs-

leistung entscheidet – manchmal zu ausschließlich –

über die Karrierechancen des Wissenschaftlers. Die 

Universität ist aber seit der Humboldtschen Reform 

zu Beginn des 19. Jahrhunderts gekennzeichnet 

durch die Einheit von Forschung und Lehre.

Das begründet hohe Maßstäbe an die Qualität der 

Lehre, die forschungsbezogen, hochschuldidaktisch 

auf dem neuesten Stand, theoriegeleitet ebenso wie 

praxisnah orientiert sein muss. Seit der Bologna-

Reform ist die Lehre an den Hochschulen mit einer 

weiteren Herausforderung konfrontiert: Folgte die 

Lehre an den Universitäten herkömmlich dem Wis-

senschaftssystem bzw. den Fachlogiken, so richtet 

sich die Lehre nach dem Bachelor-/Master-Format 

an den zu vermittelnden Kompetenzen aus, was an 

das Prinzip der Einheit von Forschung und Lehre 

ganz neue Herausforderungen stellt. 

Das Maß der Beteiligung an der Forschung ist 

gewiss unterschiedlich, je nachdem, ob es sich um 

Bachelor- oder Masterstudiengänge handelt, aber 

es ist immer gegeben. Am stärksten ist es jedoch 

in der Promotionsphase. Die Doktorandinnen 

und Doktoranden leisten einen wesentlichen Teil 

der Forschung, die eine Universität hervorbringt. 

Deshalb ist es vordringlich, dass die Universität 

diese Aufgabe der Förderung des wissenschaftli-

chen Nachwuchses mit größtem Nachdruck leistet. 

Dazu gehört, dass die begabtesten Nachwuchswis-

senschaftler im In- und Ausland rekrutiert werden, 

dass sie genügend Freiräume zur Arbeit an ihrer 

Dissertation erhalten, dass Familienverpflichtungen 

angemessen Berücksichtigung finden und dass die 

Doktoranden eine Plattform zur Artikulation ihrer 

Interessen und Bedürfnisse zur Verfügung haben. 

Das alles sind Ziele der Otto-von-Guericke Graduate 

School, die kürzlich aus der Taufe gehoben worden 

ist. Sie soll ein generelles Qualitätsmanagement 

verbürgen, sich der Karriereförderung der Doktoran-

den widmen und deshalb auch Angebote bereithal-

ten, die dazu dienen, dass sich die promovierten 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die nicht im 

Wissenschaftssystem bleiben, viel besser auf dem 

Arbeitsmarkt zurechtfinden. 

A U S S E R O R D E N T L I C H  E R F O L G R E I C H
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BEHAVIORAL BRAIN SCIENCES EXZELLENZ

SACHSEN-ANHALT

DYNAMISCHE SYSTEME EXZELLENZ

SACHSEN-ANHALT

AUTOMOTIVE

ANDERE FAKULTÄTEN

EXZELLENZ

SACHSEN-ANHALT

MAGDEBURGER INSTITUT FÜR DEMENZFORSCHUNG

(MID) LEIBNIZ-INSTITUT

EXZELLENZ

SACHSEN-ANHALT

DAS AKTIVE GEHÖR SFB/TRANSREGIO 31

NEUROBIOLOGIE MOTIVIERTEN VERHALTENS SFB 779

FUNKTIONALITÄT OXIDISCHER GRENZFLÄCHEN SFB 762

HALBLEITER-NANOPHOTONIK: 

MATERIALIEN, MODELLE, BAUELEMENTE

SFB 787

EINE COMPANION-TECHNOLOGIE FÜR KOGNITIVE 

TECHNISCHE SYSTEME LEIBNIZ-INSTITUT

SFB/TRANSREGIO 62

VOM GEN ZUM PRODUKT  SFB 578

INTEGRIERTE CHEMISCHE PROZESSE IN FLÜSSIGEN 

MEHRPHASENSYSTEMEN

            MAX-PLANCK-INST.

TU DORTMUND   TU BERLIN

SFB/TRANSREGIO 63

MOLEKULARE ORGANISATION DER ZELLULÄREN 

KOMMUNIKATION IM IMMUNSYSTEM

HELMHOLTZ-ZENTRUM FÜR 

INFEKTIONSFORSCHUNG

SFB 854

MEMBRANUNTERSTÜTZTE REAKTIONSFÜHRUNG DFG-FORSCHERGRUPPE

METHODS FROM DISCRETE MATHEMATICS FOR THE 

SYNTHESIS AND CONTROL OF CHEMICAL PROCESSES

DFG-FORSCHERGRUPPE

BEEINFLUSSUNG IMMUNOLOGISCHER PROZESSE DURCH 

MEMBRANNAHE SIGNALMODULE

DFG-FORSCHERGRUPPE
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BEYOND NICKELBASE SUPERALLOYS DFG-FORSCHERGRUPPE

POLARCON: KONTROLLE DER POLARISATIONSFELDER 

IN GAN BASIERTEN LICHTEMITTERN

DFG-FG 957

MIKRO-MAKRO-WECHSELWIRKUNGEN IN STRUKTU-

RIERTEN MEDIEN UND PARTIKELSYSTEMEN

GRADUIERTENKOLLEG 

DER DFG

ZELL-ZELL-KOMMUNIKATION IN NERVEN- UND 

IMMUNSYSTEM LEIBNIZ-INSTITUT

GRADUIERTENKOLLEG 

DER DFG

ZENTRUM FÜR SOZIALWELTFORSCHUNG UND 

METHODENENTWICKLUNG (ZSM)

GRADUIERTENKOLLEG 

DER DFG

INTERNATIONAL MAX PLANCK RESEARCH SCHOOL MAX-PLANCK-INSTITUT GRADUIERTENKOLLEG 

DER DFG

NEUROWISSENSCHAFTEN & IMMUNOLOGIE UND 

MOLEKULARE MEDIZIN DER ENTZÜNDUNG (NBL-3)

BMBF-LEITPROJEKT

BMBF-CENTER FOR ADVANCED IMAGING             HU BERLIN

LEIBNIZ-INSTITUT

BMBF-LEITPROJEKT

MAGDEBURG CENTRE FOR SYSTEMS BIOLOGY

MAX-PLANCK-INSTITUT

BMBF-LEITPROJEKT

VIERFORES/CENTER FOR DIGITAL ENGINEERING 

(IM AUFBAU)                          FRAUNH.-INST. 

BMBF-LEITPROJEKT

MAGDEBURG CENTRE FOR SYSTEMS BIOLOGY (MACS)

             MAX-PLANCK-INST.

BMBF-LEITPROJEKT

BERNSTEIN GRUPPE FÜR COMPUTATIONAL NEUROSCIENCE 

(BGCN) MAGDEBURG LEIBNIZ-INSTITUT

FÖRDERMASSNAHME 

DES BMBF

INTELLIGENTE INTERAKTIVE SYSTEME  

            FRAUNH.-/LEIBN.-INST.

SCHWERPUNKTTHEMA

NEUE MATERIALIEN, PROZESSE, PRODUKTE UND 

INFORMATIONSTECHNOLOGIEN

SCHWERPUNKTTHEMA

ZENTRUM FÜR TRANSFORMATIONSFORSCHUNG

UNI MINSK   HSE MOSKAU

SCHWERPUNKTTHEMA

±  F O R S C H U N G  / 

F O R S C H U N G S P R O F I L  /  G E F Ö R D E R T E  P R O J E K T E

Sprecher Netzwerk
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E I N  F L A G G S C H I F F  D E R  H I R N F O R S C H U N G

 CBBS, ZENIT und CAI 

Magdeburg steht in der akademischen Welt für 

neurowissenschaftliche Spitzenforschung, ist etab-

lierter Neurostandort mit Forschern von Weltruf, ein 

Flaggschiff der Hirnforschung. Schubkraft verleiht 

die Exzellenzinitiative des Landes Sachsen-Anhalt. 

Vernetzung und Synergieeffekte generiert das „Cen-

ter for Behavioral Brain Sciences“ (CBBS). In dem 

auf höchstem Niveau ausgestatteten Forschungs-

zentrum – u. a. kommt der zur Einweihung 2005 

europaweit erste 7-Tesla-Magnetresonanztomograph 

zum Einsatz – laufen alle Fäden zusammen: Organi-

sation der interdisziplinären Arbeit forschungsinten-

siver Gruppen der experimentellen und klinischen 

Neurowissenschaften und angrenzender Gebiete, 

Ausbildung des Nachwuchses, Erschließung von 

Drittmittelquellen und Forschungstransfer. Einge-

bunden in diese Struktur sind neben mehreren Fa-

kultäten der Universität auch angegliederte Zentren, 

An-Institute und außeruniversitäre Forschungsein-

richtungen. Sehr eng kooperieren die medizinische 

Fakultät der Otto-von-Guericke-Universität – hier ist 

jede dritte Professur neurowissenschaftlich orien-

tiert – das Leibniz-Institut für Neurobiologie und 

das Zentrum für Neurowissenschaftliche Innovation 

und Technologie (ZENIT). Wegweisende Forschungs-

arbeit wird auch am Center for Advanced Imaging 

(CAI) geleistet, das als eines von fünf regionalen 

Bildgebungszen tren vom Bundesministerium für 

Bildung und Forschung Schwerpunktförderung 

erhält. Inhaltlich ist die Magdeburger Neurowissen-

schaft darauf ausgerichtet, Hirnmechanismen von 

normalem und gestörtem Verhalten zu ergründen. Ein 

aktuelles und zentrales Forschungsthema im CBBS 

ist der Einsatz von Neuroprothesen, die das Hirnge-

webe elektrisch stimulieren, nachdem Nerven oder 

Hirnregionen geschädigt wurden. Durch das Einsetzen 

einer Hörcortex-Prothese können beispielsweise 

geschädigte Hörnerven überbrückt und akustische 

Informationen elektronisch ins Gehirn übertragen 

werden. Erfolge konnten Wissenschaftler am CBBS 

mit Hirnschrittmachern bei Parkinson-Patienten 

erzielen. Eine nebenwirkungsfreie Elektrode gleicht 

den Mangel des Botenstoffs Dopamin aus. Motorische 

Einschränkungen, aber auch Lern- und Gedächtnisstö-

rungen werden minimiert.

Auf dem Gebiet der Lern- und Gedächtnisforschung 

gilt das CBBS als herausragendes Kompetenzzent-

rum. Eine Stärke ist die vergleichende Forschung an 

plastischen Hirnmechanismen. Die über 100 Milliar-

den Nervenzellen des Gehirns und ihre mehr als 1.000 

Verknüpfungen bleiben bis ins hohe Alter veränder-

bar. Aufmerksamkeit, Emotionen und Motivationen 

spielen dabei eine wichtige Rolle, aber auch Neuro-

transmitter, insbesondere Dopamin. Mit seinem Team 

aus rund 150 Forschern hat Prof. Henning Scheich, 

wissenschaftlicher Direktor und Leiter der Abteilung 

Akkustik, Lernen, Sprache am Leibniz-Institut für Neu-

robiologie in Magdeburg, das dopaminerge System 

entschlüsselt. Ein Nachweis, der dabei erbracht wur-

de: Lernprozesse gehen umso schneller vonstatten, je 

mehr Dopamin im Blut zirkuliert.
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±  F O R S C H U N G  /  E X Z E L L E N Z S C H W E R P U N K T 

N E U R O W I S S E N S C H A F T E N

 Effiziente Schaltzentrale 

Das Gehirn des Menschen kann nicht nur mühelos 

neue von alter Information unterscheiden, es ist 

dabei auch besonders schnell. Lediglich 85 Millise-

kunden braucht es für diesen komplexen Vorgang. 

Psychologen und Neurologen der Medizinischen 

Fakultät der Otto-von-Guericke-Universität konnten 

das erstmals in einer Studie nachweisen, die sie 

gemeinsam mit Wissenschaftlern der Universität 

London (UCL – University College London) durchge-

führt haben. 

Bisher ging die Hirnforschung davon aus, dass neu-

ronale Neuheitssignale beim Menschen erst nach ca. 

200 Millisekunden zu beobachten sind. Die Forscher 

haben nun aber Belege dafür, dass die Nervenzellen 

des Gehirns die Unterscheidung zwischen bekannter 

und neuer Information effizienter erledigen, wenn 

sie durch Belohnung motiviert werden. Eine tragen-

de Rolle spielt dabei möglicherweise der Botenstoff 

Dopamin. Künftige Untersuchungen sollen Klarheit 

über dessen genauen Einfluss bringen. Auf Grund-

lage der neuen Erkenntnisse gehen die Neurowis-

senschaftler davon aus, dass Hirnprozesse mit sehr 

unterschiedlichen Geschwindigkeiten ablaufen 

können und dass eine ausgeprägte Beschleunigung 

des Gehirns möglich ist. Dabei sind die Forscher 

auch der Ursache für eine kognitive Verlangsamung 

im Alter oder bei einer Reihe von Hirnerkrankungen 

auf der Spur.

Der Magdeburger Neurowis-

senschaftsstandort wird durch 

das Exzellenzprogramm des 

Landes Sachsen-Anhalt ge-

fördert und durch das „Center 

for Behavioral Brain Sciences“ 

(CBBS) fakultäts- und institu-

tionsübergreifend koordiniert. 

Das Netzwerk umfasst mehr 

als 20 Einrichtungen und dritt-

mittelfinanzierte Verbund-

projekte. 

Prof. Dr. med. 

Thomas Münte

ist Professor für 

Neuropsychologie 

an der Otto-von-

Guericke-Universität 

Magdeburg und 

forscht beispielswei-

se zu Prozessen der Sprachwahrnehmung und 

-produktion. Für herausragende wissenschaft-

liche Leistungen auf dem Gebiet der kognitiven 

Neurowissenschaften hat er unter anderem den 

Otto-von-Guericke-Forschungspreis erhalten.

Prof. Henning Scheich 

ist einer der welt-

weit führenden 

Wissenschaftler 

auf dem Gebiet der 

Hirnforschung. Unter 

seiner Leitung wird 

am Leibniz-Institut 

für Neurobiologie in Magdeburg wegweisende 

Grundlagenforschung betrieben, die auf die 

Entschlüsselung der Mechanismen von Lernen 

und Gedächtnis zielt.

Prof. Dr. Hans-Jochen 

Heinze 

Der Direktor der 

Magdeburger Uni-

versitätsklinik für 

Neurologie ist renom-

mierter Experte, unter 

anderem auf dem 

Gebiet der Alzheimer- und Demenzforschung. In 

leitender Funktion arbeitet er auch am Center 

for Advanced Imaging sowie am Leibniz-Institut 

für Neurobiologie. Prof. Heinze ist Mitglied im 

deutschen Wissenschaftsrat. 
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±  F O R S C H U N G  /  F O R S C H U N G S S C H W E R P U N K T 

D E M E N Z N E T Z W E R K

„Das DZNE ist ein bundesweites Netzwerk zur Erfor-

schung neurodegenerativer Erkrankungen und stellt 

in seiner Struktur eine bisher einzigartige Initiative 

zur Therapie von Demenzerkrankungen dar.

Demenzerkrankungen können zur Zeit nicht kurativ 

behandelt, lediglich in ihrem Verlauf verlangsamt 

werden, da die zu Grunde liegenden Mechanismen der 

Krankheitsentstehung nicht vollständig verstanden 

sind. Sechs Partnerstandorte mit unterschiedlichen 

Forschungsschwerpunkten, ausgewählt in einem kom-

petitiven Prozess, bringen hier auf Wunsch der Bun-

desregierung ihre jeweilige Expertise ein und sollen 

durch Synergie neue wissenschaftliche Erkenntnisse 

ermöglichen. Ein zentraler Aspekt der Arbeit am DZNE 

Magdeburg ist hierbei die parallele Untersuchung 

am Menschen und Tiermodell, um neue funktionelle 

Biomarker für die Frühdiagnostik zu entwickeln und 

die therapeutischen Effekte kognitiv-physiologischer 

Trainingskonzepte auf molekularer, zellulärer und 

systemischer Ebene zu identifi zieren. 

Ohne neue Präventionsmaßnahmen und ohne die 

Entwicklung neuer Therapieverfahren wird sich die 

Zahl der Demenzerkrankten in den nächsten Jahr-

zehnten allein aufgrund der demographischen Ent-

wicklung dramatisch erhöhen. Dies hat gravierende 

Folgen für das Gesundheitssystem und die Volks-

SPEZIALSPRECHSTUNDE
 

Erkenntnisse des Magdeburger Instituts für 

Demenzforschung bereichern die Diagnostik 

an der Universitätsklinik für Neurologie. Hier 

befasst sich eine Spezialsprechstunde mit Ge-

dächtnisstörungen einschließlich der Alzheimer-

Erkrankung. Das Hauptaugenmerk liegt auf 

der Früherkennung, wobei das Krankheitsbild 

des Mild Cognitive Impairment (MCI) – das ist 

eine leichte kognitive Beeinträchtigung – eine 

zunehmende Rolle spielt. Hierfür werden 

neuro psychologische, neurophysiologische und 

bildgebende Verfahren eingesetzt.

wirtschaft, vor allem aber für den individuellen 

Patienten, dessen Betreuung in angemessener Form 

kaum noch zu gewährleisten sein wird. In einer 

„älter“ werdenden Gesellschaft muss die Medizin 

über die steigende Lebenszeiterwartung hinaus 

den Erhalt kognitiver Fähigkeiten als wesentliche 

Forschungsaufgabe annehmen.“

Prof. Hans-Jochen Heinze, Direktor der Magdeburger 

Universitätsklinik für Neurologie
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Z E N T R U M  F Ü R  E I N E N  R E V O L U T I O N Ä R E N 

W I S S E N S C H A F T S Z W E I G

 Dynamisch mit System 

Wie können einerseits Autoimmunerkrankungen 

besser therapiert und wie kann andererseits die 

Prozesstechnik für komplexe technische Anlagen 

noch leistungsfähiger gemacht werden? Wegwei-

sende Erkentnisse zur Lösung dieser Fragestellun-

gen liefert eine fachübergreifende Zusammenarbeit 

am Magdeburger Forschungszentrum Dynamische 

Systeme. Unter einem gemeinsamen Dach bear-

beiten Wissenschaftler diverser Disziplinen und 

unterschiedlicher Institutionen sowohl biologisch-

medizinische als auch prozesstechnische Probleme. 

Sie tauschen sich dabei auch mit dem Sonderfor-

schungsbereich „Molekulare Organisation der zel-

lulären Kommunikation im Immunsystem“ aus. Die 

Verknüpfungen im Forschungszentrum und darüber 

hinaus bringen erstaunliche Synergieeffekte und 

völlig neue Lösungsansätze.

Eine tragende Rolle kommt dem revolutionären 

Wissenschaftszweig der Systembiologie zu. Das 

Magdeburg Centre for Systems Biology (MaCS), 

bestehend aus zwölf Arbeitsgruppen, ist einer der 

Grundpfeiler des Exzellenzzentrums Dynamische 

Systeme. Forscher mehrerer Fakultäten der Otto-

von-Guericke-Universität und Wissenschaftler des 

Max-Planck-Instituts für Dynamik Komplexer Tech-

nischer Systeme verknüpfen Methoden der Moleku-

larbiologie mit denen aus Mathematik, Informatik 

und Systemwissenschaften. Kern ihrer Forschungs-

arbeit ist es, die dynamischen Netzwerke von 

Zellen zu ergründen, also zu verstehen, wie Zellen 

arbeiten. Die Spanne reicht von Zellen in Bakterien 

bis hin zu menschlichen Zellen. Die Signalverarbei-

tung und Signalübertragung mittels biochemischer 

Reaktionen ist ein Aspekt, der genauer entschlüsselt 

werden soll. Ein weiterer sind die leistungsfähigen 

Regulatoren, die für einen reibungslosen Ablauf in 

der Zelle sorgen.  

Ehrgeiziges Langzeitziel ist die „virtuelle Zelle“. 

Die Forscher wollen mathematische Modelle am 

Computer erstellen, die das Zusammenwirken der 

komplizierten biochemischen Reaktionen einer 

Zelle simulieren können. So sollen verschiedene 

Szenarien durchgespielt werden, zum Beispiel der 

Fall, dass Fehler im Netzwerk der Zelle auftreten. 

Künftig wäre es dann möglich, zelluläres Fehlver-

halten im Krankheitsfall frühzeitig zu erkennen und 

entsprechende Therapien zu entwickeln. Hier lässt 

sich der Bogen von der Biologie und Medizin zur 

Prozesstechnik genauer aufzeigen. Die ausgeklü-

gelten Regulationsmechanismen der Natur liefern 

nicht allein die Basis für die Entwicklung neuer 

Medikamente zur Bekämpfung von Krankheiten; sie 

generieren auch prozesstechnisches Know-how, das 

beim Bau hochautomatisierter industrieller Produk-

tionsanlagen zum Einsatz kommt. 

Das Forschungszentrum Dyna-

mische Systeme in Biomedizin 

und Prozesstechnik ist die 

Schaltzentrale für die inter-

disziplinäre wissenschaftliche 

Zusammenarbeit im Rahmen 

des vom Land Sachsen-Anhalt 

geförderten Exzellenzschwer-

punktes Dynamische Systeme. 

Hier ist auch das Magdeburg 

Centre for Systems Biology 

(MaCS) angesiedelt, eine 

vom Bundesministerium für 

Bildung und Forschung geför-

derte Forschungseinheit der 

Systembiologie (FORSYS). 
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±  F O R S C H U N G  /  E X Z E L L E N Z S C H W E R P U N K T 

D Y N A M I S C H E  S Y S T E M E

 Hilfe fürs Immunsystem 

Die systemorientierte Immunologie in Magdeburg 

legt besonderes Augenmerk auf die Erforschung von 

T-Zellen, eine Gruppe der weißen Blutkörperchen, 

die zum Abwehrsystem des Körpers gehört. Beim 

gesunden Menschen sorgen T-Zellen dafür, dass 

Krankheitserreger und von diesen befallene Zellen 

zerstört werden. Doch kommt es vor, dass sich die 

Helfer gegen den Körper wenden, den sie schützen 

sollen. Es entstehen chronische und schmerzhafte 

Autoimmunerkrankungen wie Schuppenflechte, 

Multiple Sklerose oder Allergien. Um wirkungsvolle 

Therapien dagegen entwickeln zu können, sind Wis-

senschaftler am Forschungszentrum Dynamische 

Systeme im Magdeburger T-Zell Netzwerk verlinkt, 

welches vom EU-Programm SYBILLA (Systems Bio-

logy of T-ceLL Activation) getragen wird. Ziel ist es, 

jene molekularen Mechanismen zu entschlüsseln, 

die T-Zellen zu Angreifern auf das Immunsystem 

werden lassen. Wissenschaftler des Instituts für 

Immunologie, des Max-Planck-Instituts für Dynamik 

Komplexer Technischer Systeme und des Instituts 

für Mathematische Optimierung haben ein compu-

tergestütztes Modell erstellt, mit dem bis dato unbe-

kannte Signalwege in T-Zellen aufgespürt wurden. 

Nun wird deren Bedeutung für das Immunsystem 

untersucht. Künftig will man zudem Nebenwir-

kungen von immunregulierenden Medikamenten 

voraussagen können. 

Prof. Burkhard 

Schraven ist Direktor 

des Instituts für Mole-

kulare und Klinische 

Immunologie der Me-

dizinischen Fakultät. 

Gemeinsam mit seiner 

Arbeitsgruppe hat 

der Immunologe wichtige signalübertragende 

Proteine identifiziert. Die Erkenntnisse tragen 

dazu bei, dass die Funktionsweise des menschli-

chen Immunsystems genauer entschlüsselt und 

Störungen besser therapiert werden können.  

Prof. Achim Kienle 

forscht am Institut für 

Automatisierungs-

technik der Fakultät 

für Elektrotechnik und 

Informationstechnik 

sowie am MPI für 

Dynamik komplexer 

technischer Systeme in Magdeburg. Er liefert mit 

seinem Forscherteam u. a. Erkenntnisse für die 

Impfstoffproduktion. Konkret geht es um Unter-

suchungen zur mathematischen Modellierung 

der Virusreplikation in Zellkulturen. 

Prof. Robert Weis -

mantel ist Lehrstuhl-

leiter für Diskrete 

Optimierung an der Fa-

kultät für Mathematik 

und Sprecher einer von 

der DFG geförderten 

Forschergruppe, die 

an der Entwicklung neuer Methoden zur Lösung 

verfahrenstechnischer Synthese- und Prozess-

führungsprobleme arbeitet. Die mathematischen 

Methoden sollen z. B. zur Steuerung und Regelung 

von Mehrproduktanlagen eingesetzt werden.
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A U T O M O B I L T E C H N O L O G I E  D E R 

Z U K U N F T

 Einmaliges Forschungszentrum 

Mit dem Institut für Kompetenz in AutoMobilität – 

kurz IKAM – verfügt die OVGU über ein bundesweit 

einmaliges automobiles Forschungszentrum. Im 

Oktober 2009 hat es seine Arbeit aufgenommen. 

Angesiedelt ist es an der Universität und dem 

Innovations- und Gründerzentrum IGZ Magdeburg/

Barleben. Zukunftsgerichtete und anwendungsori-

entierte Forschung ist eine Stärke der Otto-von-

Guericke-Universität Magdeburg. Auf dem Gebiet 

der Auto mo bilforschung nimmt die Hochschule eine 

führende Stellung ein. 

Das IKAM will Trends in Sachen Mobilität aufneh-

men und auch selbst setzen. „Die wesentlichen 

Veränderungen wird es künftig im Antriebsstrang 

geben“, sagt Prof. Dr. Helmut Tschöke, Sprecher des 

Forschungsschwerpunkts Automotive der OVGU. 

„Neben den konventionellen, aber weiterent wick-

el ten Verbrennungsmotoren werden die Hybridan-

triebe und später die reinen Elektroantriebe für den 

innerstädtischen Verkehr, ergänzt durch Range-

Extender für den Überlandverkehr, die individuelle 

Mobilität sicherstellen. Durch einen hochmodernen 

Antriebsstrangprüfstand können wir künftig das 

Energiemanagement all dieser Antriebskonfigura-

tionen sowohl wissenschaftlich erforschen als auch 

praxisnah entwickeln“, so Tschöke weiter. Im IKAM 

entwickeln Wissenschaftler und Ingenieure unter 

anderem aber auch neuartige Werkstoffe und Mate-

rialien für den Leichtbau. 

Das Forschungszentrum, in das in den kommenden 

Jahren insgesamt 32,5 Millionen Euro Bundes- und 

Landesmittel fließen werden, leistet einen wichti-

gen Beitrag zur Stärkung der regionalen Wirtschaft. 

Die rund 250 Zulieferbetriebe der Automobilindus-

trie in Sachsen-Anhalt profitieren im globalen Wett-

bewerb von einem Transfer der wissenschaftlichen 

Ergebnisse. Andererseits gewinnt die universitäre 

Grundlagenforschung durch die enge Zusammenar-

beit mit Kooperationspartnern aus der Wirtschaft. 

Der Strukturwandel in der Automobilbranche des 

21. Jahrhunderts wird von Magdeburg aus aktiv 

mitgestaltet.

„Die Gründung des IKAM ist 

eines der größten Investiti-

onsprojekte in Technologie 

in Sachsen-Anhalt. Der 

inter  disziplinäre Forschungs-

schwerpunkt Automotive der 

Otto-von-Guericke-Universität 

Magdeburg und damit das ge-

samte ingenieurwissenschaft-

liche Profil der OVGU werden 

durch IKAM für die nächsten 

20 Jahre gestärkt.“

Rektor Prof. Dr. Klaus Erich 

Pollmann
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 Intensive Kooperation 

Im Exzellenzschwerpunkt Automotive führt die Otto-

von-Guericke-Universität Magdeburg einen regen 

Austausch mit der Wirtschaft. Zu den Kooperations-

partnern gehört auch einer der weltweit führenden 

Automobilhersteller. Die Volkswagen AG und die 

OVGU intensivieren ihre seit Jahren erfolgreiche 

Zusammenarbeit in einem Maß, wie es von Groß-

unternehmen und Universitäten selten gelebt wird. 

Das noch junge „Institut für Kompetenz in AutoMo-

bilität“ (IKAM), das die Universität Magdeburg zu ei-

nem Leuchtturm der nationalen Automobilforschung 

macht, bietet eine hervorragende Plattform für die 

Verzahnung zwischen der universitären und der 

industriellen Automobilforschung. Der Schwerpunkt 

in der Kooperation mit Volkswagen liegt im Bereich 

Powertrain. Dabei geht es um einen effizienteren 

Kraftstoffverbrauch in VW-Modellen der Zukunft. 

Angestrebt sind sowohl gemeinsame wissenschaft-

lichen Projekte, als auch die wissenschaftliche 

Betreuung von Doktoranden, Diplomanden und 

Studienarbeitern bei VW. Zudem sind gemeinsame 

Projekte im Bereich der wissenschaftlichen Aus- 

und Weiterbildung geplant.

Der Exzellenzschwerpunkt 

Automotive steht unter der 

Federführung der Fakultät 

für Maschinenbau. Neben 

der grundlagenorientierten 

Forschung gibt es eine stark 

anwendungsbezogene For-

schungsausrichtung. Hierzu 

wurde ein Verbundprojekt 

„COmpetence in MObility“, 

kurz COMO, geschaffen. Zu 

den Partnern zählen neben 

mehreren Unternehmen auch 

außeruniversitäre Einrich-

tungen wie das Fraunhofer-

Institut für Fabrikbetrieb 

und -automatisierung (IFF) 

und das Automobil-Netzwerk 

MAHREG. 

Prof. Dr. Helmut 

Tschöke ist Sprecher 

des Forschungsschwer-

punktes Automotive an 

der Otto-von-Guericke-

Universität. Am Institut 

für Mobile Systeme der 

Fakultät für Maschi-

nenbau befasst er sich unter anderem mit den 

Themen „Geräuschgeregelter Dieselmotor“ und 

„Aktive und passive Schwingungs- und Schallre-

duktion an PKW-Komponenten“. Er sagt, das Auto 

werde in Zukunft neu erfunden werden müssen. 

Prof. Dr. Roland 

Kasper

Der Leiter des Insti tuts 

für Mobile Systeme an 

der Fakultät für Ma-

schinenbau ist Experte 

auf den Gebieten der 

Mechatronik, Hydrau-

lik und Pneumatik. Im Rahmen des Forschungs-

schwerpunktes Automotive ist er Ansprechpart-

ner für den Projektbereich Sicherheit & Komfort.
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 Digital Engineering 

Magdeburg ist eines der Zentren der deutschen 

Virtual-Reality-Forschung und des Digital Enginee-

ring. Diese Bereiche haben ein enormes Entwick-

lungspotenzial. Virtuelle Techniken spielen eine 

immer bedeutendere Rolle in der Produktentwick-

lung und im Alltag. Kaum eine Produktionsanlage, 

ein Haushaltsgerät oder Fahrzeug ist heute nicht 

davon geprägt. Eine zentrale Rolle spielen eingebet-

tete Systeme, die die Funktionalität neuer Produkte 

in zunehmendem Maße bestimmen. Es handelt 

sich dabei um Mikroprozessoren, die in technische 

Geräte eingebaut sind, zum Beispiel, um zu steuern, 

zu regeln oder zu überwachen. In komplexen tech-

nischen Systemen muss die Software reibungslos 

mit anderen funktionsbestimmenden Komponenten 

zusammenwirken. Damit die Herstellung dieser 

hochtechnologisierten Produkte effizient vonstat-

ten geht und diese später sicher und zuverlässig 

arbeiten, müssen bereits in der Entwicklung neue 

Technologien zum Einsatz kommen. 

Um Unternehmen zu helfen, ihre Produkte in dieser 

Hinsicht zu optimieren, arbeiten Wissenschaftler 

und Ingenieure der Universität Magdeburg und des 

Fraunhofer-Instituts für Fabrikbetrieb und -auto-

matisierung IFF Magdeburg gemeinsam an entspre-

chenden Konzepten. Ideale Voraussetzungen für 

exzellente Forschungsarbeit bieten das OVGU-Hoch-

schulzentrum Center for Digital Engineering und 

das Virtual Development and Training Centre (VDTC) 

am Fraunhofer IFF, wobei letzt genanntes auf die 

Anwendung der neuesten Forschungsergebnisse in 

der Industrie spezialisiert ist. Beide Institutionen 

sind zusammen mit Forschern aus Kaiserslautern 

in das vom Bundesministerium für Bildung und 

Forschung finanzierte Projekt „VIERforES – Virtuelle 

und Erweiterte Realität für höchste Sicherheit und 

Zuverlässigkeit von Eingebetteten Systemen“ ein-

gebunden. Ziel von VIERforES ist es, durch Einsatz 

von Virtueller und Erweiterter Realität auch nicht 

physikalische Produkteigenschaften sichtbar zu 

machen und so adäquate Methoden und Werkzeuge 

für das Engineering zu entwickeln. Die Forschung 

in Magdeburg umfasst mehrere Teilprojekte und 

erstreckt sich auf unterschiedliche Bereiche. Dazu 

zählen Produktionstechnik, Materialflusstechnik 

und Logistik, Medizintechnik sowie Energietechnik. 

Auch die Fahrzeugtechnik gehört dazu. 

Im Fahrzeugbau ist es mit herkömmlichen Methoden 

praktisch unmöglich geworden, das komplexe Zu-

sammenspiel von Hard- und Software in Verbindung 

mit der Mechanik und Elektrik des Automobils hin-

reichend auf Fehlerfreiheit zu testen, um so später 

teure Rückrufaktionen zu verhindern. In jedem Auto 

übernehmen bis zu 100 Mikrocontroller vielfältige 

Steuerungs- und Überwachungsfunktionen. Digital 

Engineering ist daher bestimmend für die Forschung 

im Schwerpunktbereich Automotive an der OVGU. 

„Das Center for Digital 

Engi nee ring verbindet in ide-

aler Weise die Magdeburger 

Spitzenkompetenzen in aka-

demischer und angewandter 

Forschung. Das wird am BMBF 

sehr hoch geschätzt, denn eine 

nachhaltige Wirkung unserer 

Programme ist uns ein beson-

deres Anliegen.“

Ministerialdirigent Dr. 

Wolf-Dieter Lukas, Bundes-

ministerium für Bildung und 

Forschung
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Die Wissenschaftler simulieren Funktionen und 

Bauteilauslegungen zunehmend am Computer und 

greifen dabei auf die entsprechende Entwicklungs-

plattform vom Projektbereich Virtual Engineering 

zu. Mit digitalen Modellen kann das Verhalten von 

Fahrzeug und Software schneller und gründlicher 

getestet werden und die Ergebnisse können in virtu-

ellen Umgebungen anschaulich dargestellt werden. 

Gemeinsam mit der Technischen Universität Kai-

serslautern und dem dort ansässigen Fraunhofer-

Institut für Experimentelles Software Engineering 

IESE sollen so im Rahmen von ViERforES Strategien 

und Werkzeuge für möglichst vollständige virtuelle 

Tests, insbesondere der sicherheitskritischen Kom-

ponenten moderner Fahrzeuge, entwickelt werden.

 Know-how-Zentrum für Digital Engineering 

In den vergangenen Jahren hat das Bundesministe-

rium für Bildung und Forschung (BMBF) in Mag-

deburg mehrere bedeutende Forschungsprojekte 

der Virtual und Augmented Reality in insgesamt 

zweistelliger Millionenhöhe gefördert. Künftig wird 

die Forschung und Entwicklung auf diesen Gebieten 

weiter ausgebaut werden. Ein großer Schritt in diese 

Richtung wurde bereits gemacht. Um ihre Kompe-

tenzen zu bündeln, gründeten die Otto-von-Gue-

ricke-Universität und das Fraunhofer-Institut für 

Fabrikbetrieb und -automatisierung IFF gemeinsam 

ein neues Hochschulzentrum. Das Center for Digital 

Engineering (CDE) wurde am 30. März 2009 in der 

Experimentellen Fabrik in Magdeburg eröffnet. Die 

Grundlagenforschung der Universität im Bereich 

Computergraphik und Simulation und die Fraunho-

fer-Erfahrungen aus der angewandten Forschung 

gehen hier eine vielversprechende Symbiose ein. 

Die Wissenschaftler, vorwiegend Ingenieure und 

Informatiker, simulieren im Cyberspace dreidimen-

sionale, interaktive Modelle, beispielsweise von 

komplexen technischen Anlagen. Die einzigartige 

technische Ausstattung eröffnet den Wissenschaft-

lern dabei exzellente Möglichkeiten zum Planen, 

Testen und Betreiben technischer Systeme. Indust-

rielle Produkte und Prozesse sollen durch die Arbeit 

des CDE in Zukunft sicherer werden und schneller 

den Weg in die Anwendung finden.

Innovation ist ohne virtuelle 

Technologien kaum noch 

denkbar. Unternehmen, zum 

Beispiel in der Automobil-

industrie, sind zunehmend 

auf virtuelles Engineering 

angewiesen. Anders als 

physische Forschungs- und 

Entwicklungsobjekte erlauben 

3-D-Modelle das risikofreie 

Experimentieren in einer 

computergenerierten Welt.

Prof. Michael Schenk

Der Leiter des Fraun-

hofer-Instituts für 

Fabrikbetrieb und 

-automatisierung 

IFF Magdeburg ist 

Projektsprecher des 

BMBF-Verbundprojek-

tes ViERforES – Virtuelle und Erweiterte Realität 

für höchste Sicherheit und Zuverlässigkeit von 

Eingebetteten Systemen. Das Projekt ist am IFF 

und am Center for Digital Engineering der Otto-

von-Guericke-Universität angesiedelt. Für das 

Zentrum fungiert Prof. Schenk als Sprecher. Er hat 

auch eine Professur am Institut für Logistik und 

Materialfl usstechnik der Universität inne.

Prof. Gunter Saake

leitet das Institut 

für Technische und 

Betriebliche Informa-

tionssysteme an der 

Fakultät für Informa-

tik. Darüber hinaus 

ist er gemeinsam mit 

Prof. Schenk vom Fraunhofer IFF Sprecher des 

Center for Digital Engineering und Koordinator 

des Universitätsteils des vom Bundesministe-

rium für Bildung und Forschung geförderten 

Pilotprojektes ViERforES. Hier forscht er unter 

anderem im Rahmen des Teilprojektes „Sichere 

Datenhaltung in eingebetteten Systemen“.
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Kann die Kommunikation zwischen Mensch und 

Maschine verbessert werden? Warum fehlt es den 

Schöpfungen menschlicher Intelligenz und Geschick-

lichkeit, den Maschinen, an Individualität, Anpas-

sungsfähigkeit, Verfügbarkeit, Kooperativität und 

Vertrauenswürdigkeit – Eigenschaften, die humane 

Nutzer vermissen? Antworten suchen Magdeburger 

Ingenieure, Informatiker, Mediziner und Neuro-

biologen und ihre Forschungspartner. Gemeinsam 

ergründen sie, wie technische Systeme menschlichen 

Kommunikationsbedürfnissen durch so genannte 

Companion-Eigenschaften besser angepasst werden 

können. Denn nur wenn es gelingt, kognitive techni-

sche Systeme mit solchen Companion-Eigenschaften 

auszustatten, werden sie von menschlichen Nutzern 

als vertrauenwürdige, zuverlässige und emphatische 

Partner akzeptiert. Wichtige Voraussetzungen sind 

die Erhebung, Interpretation und Kommunikation 

von Signalen und Daten sowie deren Auswertung 

durch Intelligente interaktive Systeme (IIS). IIS 

gelten in vielen aktuellen Studien als Schlüsseltech-

nologien des 21. Jahrhunderts und im Bereich der 

Informations- und Kommunikationstechnologien als 

Innovationsmotor ersten Ranges. Das Bundesminis-

terium für Wirtschaft und Technologie (BMWI) nennt 

in der Studie „Hightech-Strategie für Deutschland“ 

insbesondere den Bereich der Mensch-Technik-

Interaktion (MTI): „Die Benutzerfreundlichkeit 

entscheidet heute über den Erfolg von Produkten im 

Wettbewerb und wird zunehmend wichtiger als die 

Funktionsvielfalt.“ 

Befragungen des Instituts für Zukunftsstudien 

und Technologiebewertung (IZT) bestätigen dies 

für Schlüsseltechnologien im Bereich Industrielle 

Automation. 

Im Januar 2009 hat die Deutsche Forschungsge-

meinschaft (DFG) der Universität Magdeburg einen 

weiteren Sonderforschungsbereich (SFB) bewilligt, 

der gemeinsam mit der Universität Ulm getragen 

wird. Ziel des SFB ist die systematische Erforschung 

kognitiver Fähigkeiten in technischen Systemen. Der 

Forschungsverbund des SFB Transregio 62 „Eine 

Companion-Technologie für kognitive technische 

Systeme“ wird mit 2,5 Millionen Euro gefördert, ist 

momentan auf vier Jahre befristet und der einzige 

SFB der Magdeburger Ingenieurwissenschaften. Hier 

sind neben den IIS-Ingenieurwissenschaftlern, For-

scher der Medizinischen Fakultät und des Leibniz-

Instituts für Neurobiologie beteiligt, denn IIS sind 

ein Forschungsgebiet, das an der OVGU und von 

ihren Partnern in vielfältigen Bereichen erforscht 

wird. Und zwar anwendungsbezogen sowie in der 

Grundlagenforschung besonders in den Ingenieur- 

und Naturwissenschaften, der Informatik sowie der 

medizinischen Informationstechnik. Geforscht wird 

über alle beteiligten Fakultäten hinweg interdiszi-

plinär in den drei Forschungsbreichen „Intelligente 

Informationsverarbeitung in Systemen“ (Sprache, 

Bilder, physiologische Parameter, Datenverwaltung, 

Modelle, Ontologien), „Integrativer und konfigu-

rierbarer Charakter von Systemen“ (erkennende, 
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adaptive, reflexive Systeme, Vertrauen, Telematik) 

sowie „Interaktion zwischen intelligenten Systemen, 

Menschen, Maschinen und Strukturen“ (Schnitt-

stellendesign, Datensuche, Entscheidungssysteme). 

Damit greift die IIS-Forschung auch das Schwer-

punktthema der Universität Magdeburg „Intelligente 

Sensor-Aktor-Systeme“ in solchen Bereichen wie 

Datenauswertung oder Softwareentwicklung auf und 

erweitert es mit der Forschung zu interaktiven Syste-

men, Dateninterpretation oder Visualisierung. 

Ziel einer dann erfolgenden Informationsfusion in ei-

nem Companion-System ist z. B. die Erstellung eines 

umfassenden Modells zur Situationsinterpretation für 

die Planungs- und Entscheidungsebene. Hierzu wer-

den u. a. räumliche Situationsmodelle zeitlich integ-

riert und mit den Ergebnissen der Nutzeremotionser-

kennung verbunden. Für die zuverlässige Erkennung 

der Nutzeremotion auf der Basis gesprochener 

Sprache, Gestik, Mimik und psychobiologischer Daten 

werden multimodale Informationsfusionsarchitek-

turen verschiedener Abstraktionsebenen entwickelt 

und evaluiert. Die Emotionen des Benutzers sind z. B. 

aus seinen sprachlichen Äußerungen zu klassifi zie-

ren. Dazu werden für den Mensch-Maschine-Dialog 

relevante Emotionsklassen gebildet. 

IIS-Projekte ergänzen und erweitern bestehende 

wissenschaftliche Forschungen hervorragend, so 

bei den Fahrerassistenzsystemen im Schwerpunkt 

„Automotive“. Dies gilt auch für die „Neurowissen-

schaften“ und die „Dynamischen Systeme“. 

„Die Forschungslandschaft 

in Magdeburg ist im Bereich 

der kognitiven technischen 

Systeme optimal besetzt und 

mit der Medizin und den Neu-

rowissenschaften hervorra-

gend vernetzt. Wir haben mit 

der Zusage für den SFB eine 

langfristige Perspektive für in-

ternationale Spitzenforschung 

und nachfolgenden Transfer 

der entwickelten Technologien 

in die Industrie.“ 

Prof. Dr. Andreas Wendemuth, 

Institut für Elektronik, Signal-

verarbeitung und Kommunika-

tionstechnik, ist Sprecher des 

SFB am Standort Magdeburg. 

Magdeburger Kollegium des 

SFB Transregio 62

Prof. Andreas 

Wendemuth leitet den 

Lehrstuhl für Kogni-

tive Systeme an der 

Universität Magde-

burg. Im Rahmen des 

Sonderforschungsbe-

reiches „Eine Compa-

nion-Technologie für kognitive technische Sys-

teme“ koordiniert er die Arbeit der beteiligten 

Magdeburger Wissenschaftler. Prof. Wendemuth 

ist auch Sprecher des Verbundprojekts NIMITEK 

im Rahmen der Exzellenzförderung des Landes 

Sachsen-Anhalt: „Neurobiologisch inspirierte, 

multimodale Intentionserkennung für techni-

sche Kommunikationssysteme“.
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Kommunikationsprozesse zwischen und innerhalb 

von Zellen bilden die Grundlage für die Funkti-

on des menschlichen Immunsystems. Wer diese 

„Sprache“ entschlüsselt, kann auch die Ursachen 

für Störungen in der Immunabwehr verstehen und 

entsprechende Therapien entwickeln. Dafür muss 

sich der Blick auf die molekulare Ebene richten. 

Die Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg 

bündelt ihre Expertise auf diesem Gebiet in einem 

neuen interdisziplinären Sonderforschungsbereich. 

Der SFB „Molekulare Organisation der zellulären 

Kommunikation im Immunsystem“ wurde von der 

Deutschen Forschungsgemeinschaft im November 

2009 bewilligt. Den Hauptanteil der Forschungsar-

beit leistet die Medizinische Fakultät Magdeburg. 

Die hier angesiedelten Forschungsschwerpunkte 

„Immunologie“ und „Neurowissenschaften“ werden 

durch den SFB inhaltlich miteinander verbunden. 

Bei der immunologischen Infektabwehr interagieren 

unterschiedliche Zellen des Immunsystems mitein-

ander und verhindern so die Invasion und Ausbrei-

tung pathogener Keime. Störungen der intra- oder 

interzellulären Kommunikation führen zu Fehlfunk-

tionen des Immunsystems, die in Immundefizienzen, 

Allergien oder Autoimmunerkrankungen münden 

können. Eine Beeinträchtigung der zellulären 

Kommunikation im Immunsystem beeinflusst auch 

dessen Fähigkeit, Krebszellen frühzeitig zu erken-

nen und zu beseitigen. 

Die Magdeburger Wissenschaftler setzen bei der 

Erforschung zentraler Prozesse der intra- und 

interzellulären Kommunikation im Immunsystem 

biochemische, zellbiologische und molekulargeneti-

sche Methoden ein. Ein weiterer Schwerpunkt liegt 

in der molekularen und intravitalen Mikroskopie, 

mit deren Hilfe die Kommunikationsprozesse im 

Rahmen der physiologischen und pathophysiologi-

schen Immunreaktionen analysiert werden sollen.

Langfristig will man neue Möglichkeiten finden, 

die Reaktion des Immunsystems medikamentös zu 

beeinflussen. 

Die Teilprojekte des Sonderforschungsbereiches 

sind kliniknah ausgerichtet. Die Wissenschaftler 

erforschen zum Beispiel chronische Entzündungs-

prozesse im menschlichen Magen, die ein primärer 

Risikofaktor für die Entstehung von Magenkarzi-

nomen sind. Untersucht werden zudem die mole-

kularen Funktionen zweier Zellpopulationen, die 

von zentraler immunologischer Bedeutung bei der 

Infektionskrankheit Toxoplasmose sind. Auch für die 

Schlaganfallforschung will der SFB neue Erkennt-

nisse liefern. Daneben gibt es viele weitere Ziele. 

Perspektivisch soll eine klinische Forschergruppe an 

den SFB angebunden werden.

Der neue Sonderforschungs-

bereich „Molekulare Organisa-

tion der zellulären Kommu-

nikation im Immunsystem“ 

(SFB 854) an der Universität 

Magdeburg wurde von der 

Deutschen Forschungsge-

meinschaft für die Jahre 2010 

bis 2014 bewilligt. In diesem 

Zeitraum fließen insgesamt 

9,3 Millionen Euro in die 

interdisziplinären Forschungs-

projekte. Sprecher des SFB ist 

Prof. Burkhard Schraven.
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Mithilfe neuer Imaging-Technologien wollen die 

Forscher des SFB die Immunantwort künftig im 

lebenden Organismus beobachten. „Mit den bild-

gebenden Verfahren können wir ‚online‘ verfolgen, 

wie das Immunsystem reagiert, zum Beispiel nach 

einem Schlaganfall oder im Rahmen von Autoim-

munerkrankungen, wie der Multiplen Sklerose“, 

erklärt SFB-Sprecher Prof. Burkhard Schraven. „Wir 

erwarten von diesem Projekt neue Erkenntnisse in 

Bezug auf die Kommunikation der an akuten und 

chronischen Entzündungsreaktionen beteiligten Zel-

len.“ Auch mit der mathematischen Darstellung der 

komplexen Signalnetzwerke, die die Immunantwort 

steuern, beschreitet der SFB neue Wege. Diese Ar-

beiten werden vornehmlich im OVGU-Forschungs-

zentrum „Dynamische Systeme“ durchgeführt.

Der Sonderforschungsbereich arbeitet eng mit dem 

interdisziplinären DFG-Graduiertenkolleg „Zell-

Zell-Kommunikation im Nerven- und Immunsys-

tem: Topologische Organisation von Signalwegen“ 

zusammen. Zudem beteiligen sich mehrere externe 

Kooperationspartner. Dies sind das Helmholtz Zent-

rum für Infektionsforschung (HZI) in Braunschweig, 

das Leibniz-Institut für Neurobiologie (IfN) in 

Magdeburg, das Translationszentrum TWINCORE in 

Hannover und die Freie Universität (FU) Berlin.

„Durch die enge Vernetzung 

der beteiligten Fachdiszipli-

nen sowohl untereinander als 

auch mit Partnern werden von 

dem neuen SFB viele Impulse 

für die weitere Entwicklung 

und auch die zunehmende 

überregionale Bedeutung 

der Forschungslandschaft in 

Sachsen-Anhalt ausgehen.“ 

Prof. Dr. Hermann-Josef 

Rothkötter, Dekan der Medizi-

nischen Fakultät

OPTIMALE BILDGEBUNG 

Die am Sonderforschungsbereich beteiligten 

Wissenschaftler setzen hochspezialisierte und 

zum Teil neue Bildgebungsverfahren ein. Diese 

werden im Rahmen des Teilprojektes „Multimo-

dales Imaging immunologischer Zellkontakte 

und Signalwege“ genau an die jeweiligen For-

schungsziele angepasst. Schwerpunkte sind zum 

Beispiel die Multi-Photonen-Intravitalmikrosko-

pie sowie die Lebendzell-Weitfeld-Fluoreszenz-

mikroskopie einschließlich low-light-Verfahren, 

die die Langzeitbeobachtung von Protein-Prote-

in-Wechselwirkungen ermöglichen. 
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Im MEMS-Reinraum, einem auf dem OVGU-Campus 

gelegenen Labor der Technologieplattform TE-

PROSA, geht es mitunter heiß her. Hier herrschen 

Temperaturen von bis zu 1.800°C. Allerdings nur 

im Inneren des hier aufgestellten Diffusionsofens. 

Das Hightechgerät ermöglicht den Nachwuchswis-

senschaftlern um Forschungsgruppenleiter Dr.-Ing. 

Sören Hirsch die Hochtemperaturbehandlungen von 

Materialien. Genauer gesagt, dient der Ofen in ers-

ter Linie zum Dotieren diverser Substratmaterialien 

wie Silizium, Keramiken, Kunststoffen und Gläsern. 

In diese Ausgangsmaterialien werden Fremdato-

me eingebracht, mit dem Ziel, deren elektrische 

Eigenschaften zu verändern. So entstehen Mikro-

Elektrische-Mechanische-Systeme, kurz MEMS. 

MEMS sind eine Kombination aus kleinsten mecha-

nischen, optischen, elektrischen und fluidischen 

Bauelementen.

Mikrosystemtechnik ist heute aus der industri-

ellen Produktion nicht mehr wegzudenken. Das 

beweisen miniaturisierte Bauteile in Köpfen von 

Druckerpatronen, in Sensoren von Airbags oder in 

Mobiltelefonen. Auch die moderne Sicherheits- und 

die Medizintechnik basieren auf Mikrosystemen. Für 

Hersteller, die ihren Wettbewerbsvorteil suchen, ist 

entscheidend, dass das Zusammenspiel von Senso-

ren, Aktoren und Elektronik, vielseitiger, einfacher, 

intelligenter, kleiner und leistungsfähiger gestaltet 

wird. Die Mikrobauteile müssen zudem preisgüns-

tig industriell herstellbar sein. Daran arbeitet 

eine Nachwuchsforschungsgruppe im Rahmen des 

BMBF-Projekts TEPROSA. Die Kurzform steht für 

„Technologieplattform für die Produktminiaturisie-

rung in Sachsen-Anhalt“. Initiiert wurde das Projekt 

von Prof. Dr. Bertram Schmidt, dem Leiter des Insti-

tuts für Mikro- und Sensorsysteme an der Fakultät 

für Elektrotechnik und Informationstechnik.

Die Technologieplattform TEPROSA unterstützt 

Hersteller, Ausrüster und Anwenderfirmen bei 

Forschungs- und Entwicklungsvorhaben zur Mini-

aturisierung von Produkten, bei der Fertigung von 

Demonstratoren und Kleinserien in der Mikro-

systemtechnik sowie bei Fragen der Personalent-

wicklung und -qualifizierung. Die kooperierenden 

Unternehmen profitieren vom Wissenstransfer und 

der praxisnahen Forschung, die an der Otto-von-

Guericke-Universität Magdeburg einen sehr hohen 

Stellenwert besitzt. 

Kernbereiche der Forschungsarbeit im Rahmen von 

TEPROSA sind die Entwicklung spritzgegossener 

Schaltungsträger (Molded Interconnected Devices, 

Die Technologieplattform zur 

Produktminiaturisierung in 

Sachsen-Anhalt (TEPROSA) 

wird vom Bundesministerium 

für Bildung und Forschung im 

Rahmen der InnoProfile-Vor-

haben mit insgesamt 3,9 Milli-

onen Euro über einen Zeitraum 

von fünf Jahren gefördert. Ziel 

ist die Herausbildung eines 

auf die Mikrosystemtechnik 

fokussierten Technologie- und 

Wirtschaftsprofils. TEPROSA 

ist Dienstleister und Koopera-

tionspartner für Unternehmen; 

zugleich dient die Plattform 

der Qualifizierung von Nach-

wuchsforschern.
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3D-MID) und mikrotechnischer Sensoren. Spritzge-

gossene Schaltungsträger sind dreidimensionale 

Ergänzungen herkömmlicher zweidimensionaler 

Leiterplatten. Mit modernster Technologie, wie 

Laser- und Galvanikverfahren, werden Leiterbahnen 

auf den Spritzgussteilen hergestellt. Damit besteht 

die Möglichkeit, elektronische Bauelemente ohne 

Leiterplatte direkt auf einem spritzgegossenen 

Gehäuseteil zu montieren. Die 3D-MID erlauben es 

zudem, neben klassischen elektrischen Funktionen, 

weitere Funktionalitäten auf einem Schaltungs-

träger zu integrieren. Derzeit weist der Markt ein 

jährliches Wachstum in Höhe von etwa 20 Prozent 

auf. Die Entwicklung mikrotechnischer Sensoren 

beinhaltet das Herstellen dünner Siliziummembra-

nen mit Ätztechniken und das Aufbringen piezoelek-

trischer Schichten. Genutzt werden miniaturisierte 

Sensoren in Kraftfahrzeugen, z. B. zur Füllstands-

messung oder in der Ultraschalltechnik. Der 

Forschungsgruppenleiter des TEPROSA-Projekts, 

Dr.-Ing. Sören Hirsch, wurde im November 2009 mit 

dem Forschungspreis für angewandte Forschung des 

Landes Sachsen-Anhalt ausgezeichnet.

„Um auch in den nächsten 

Jahren und Jahrzehnten in 

Deutschland Industrieprodukte 

herzustellen, müssen diese 

intelligenter und  effizienter 

sein, d. h. kleiner, leichter und 

vor allem leistungsfähiger. 

Der Trend zur intelligenten 

Integration von mehreren 

Produkten – und wir sprechen 

hier von Bauteilen in der 

Größe eines Streichholzkopfes 

– ist keine Modeerscheinung, 

sondern das fordern der Markt, 

unser Verstand und die neuen 

technischen Möglichkeiten.“

Dr.-Ing. Sören Hirsch, Nach-

wuchsforschungsgruppenleiter 

TEPROSA HIGHTECH-LABORE

Auf einer Fläche von mehr als 500 Quadratme-

tern stehen an der OVGU ein Reinraum für die 

Mikrosystemtechnik, zwei Packaging Labore 

für den Bereich Aufbau- und Verbindungstech-

nik sowie Zuverlässigkeits-, Entwurfs- und 

Simulationslabore mit modernster Technik zur 

Verfügung. 

Rund 430.000 Euro sind allein vom Land Sach-

sen-Anhalt in die Ausstattung der Laborräume 

geflossen. 
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Katheter der Zukunft sind intelligent. In den kom-

menden Jahren werden sie, ausgestattet mit Sensoren 

und Mikrowerkzeugen, die Reise durch den Körper 

von Patienten antreten. Ein revolutionärer Schritt 

in der minimalinvasiven Diagnostik und Therapie. 

An der innovativen Kathetertechnologie forschen 

Wissenschaftler der Otto-von-Guericke-Universität 

Magdeburg in interdisziplinärer Zusammenarbeit. Sie 

bilden die Forschungsgruppe Intelligente Katheter 

(INKA), die vom Bundesministerium für Bildung und 

Forschung über einen Zeitraum von fünf Jahren ge-

fördert wird. Die Hightechinstrumente werden in en-

ger Kooperation mit den medizinischen Experten der 

Magdeburger Universitätsklinik entwickelt. Partner 

sind die Klinik für Radiologie und Nuklearmedizin 

sowie das Institut für Neuroradiologie. Das Projekt 

INKA greift auf die ebenfalls an der OVGU angesie-

delte Technologieplattform TEPROSA zu. Hier werden 

miniaturisierte Bauteile wie z. B. mikrotechnische 

Sensoren entwickelt, die schließlich in der Medizin-

technik ihre Anwendung fi nden. Wichtige Impulse 

für die Forschungsarbeit kommen aus der Wirtschaft, 

die wiederum vom Transfer der wissenschaftlichen 

Ergebnisse profi tiert.

Die neuartigen Katheter – es handelt sich um sehr 

kleine Schläuche – sollen sich innerhalb des mensch-

lichen Körpers, etwa in Blutbahnen, präzise zum 

Krankheitsherd navigieren lassen. Katheter in Form 

feiner Nadeln werden nach Vorstellung der Wissen-

schaftler Tumore im Körper bestrahlen, während 

Mediziner die genaue Position der Instrumente unter 

dem Kernspintomographen (MRT) kontrollieren 

können. Die intelligenten Katheter müssen daher 

aus Materialien gefertigt werden, die nicht durch das 

Magnetfeld des MRT beeinfl usst werden. Bei der Kon-

trolle der Katheterisierung mithilfe von Röntgensys-

temen soll künftig die Strahlenbelastung wesentlich 

niedriger sein als bisher. Zudem werden dreidimen-

sionale Röntgenbilder angestrebt, die mithilfe von 

Mikrosystemtechnik an der Kathetherspitze erzeugt 

werden. Die neuartigen Funktionalitäten der Katheter 

werden operative Eingriffe beschleunigen, die Ergeb-

nisse verbessern und die Belastung für den Patienten 

bei gleichzeitig sinkenden Kosten verringern.

Die Nachwuchsforschergrup-

pe um Prof. Dr. Georg Rose 

(Lehrstuhl für Medizinische 

Telematik und Medizintech-

nik) sowie Prof. Dr. Bertram 

Schmidt (Lehrstuhl für Mikro-

systemtechnik) der Fakultät 

für Elektrotechnik und Infor-

mationstechnik arbeitet an 

der Entwicklung intelligenter 

Katheter für schonende Ope-

rationstechniken. Nachwuchs-

forschungsgruppenleiter ist 

Dipl.-Ing. Axel Boese. 
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 Hightech-Werkzeuge für Mediziner 

Der Entwicklung hochmoderner Medizintechnik und 

der damit verbundenen Forschung wird vor dem Hin-

tergrund des demografi schen Wandels einerseits und 

der zunehmenden technischen Möglichkeiten anderer-

seits künftig eine Schlüsselrolle zukommen. Ingenieure, 

Informatiker, Naturwissenschaftler, Mediziner und 

Wirtschaftswissenschaftler der OVGU arbeiten daher 

schon jetzt, und sehr erfolgreich, in diesem Innovati-

onsbereich zusammen. Gemeinsam mit regionalen und 

überregionalen Unternehmen sind an der OVGU bereits 

mehrere erfolgreiche, vom Bund geförderte Projekte 

etabliert worden. Neben dem Forschungsprojekt „INKA“ 

zur Entwicklung modernster Kathetertechnologien für 

minimalinvasive Operationen zählen unter anderem 

folgende Forschungsvorhaben dazu: Im Projekt „TASC“ 

befassen sich Wissenschaftler und externe Koopera-

tionspartner mit der technisch-ökonomischen Opti-

mierung von Telemedizinlösungen und -strukturen bei 

der Schlaganfallversorgung. Das Vorhaben „INUMAC“ 

zielt auf die Entwicklung neuer Methoden für die 

Kernspinresonanz bei sehr hohen Magnetfeldstärken 

ab. Im Rahmen von „MOBESTAN“ geht es um neuartige 

Behandlungsstrategien für zerebrale Aneurysmen.

In das Projekt Intelligente Ka-

theter (INKA) fließen im Rah-

men des BMBF-Programms 

InnoProfile 4,5 Millionen 

Euro. Dieses Programm fördert 

systematisch die Innovations-

fähigkeit der ostdeutschen 

Wirtschaft und unterstützt ge-

zielt Kooperationen zwischen 

regionalen mittelständischen 

Unternehmen und der regio-

nalen Nachwuchsforschung. 

SMARTE VERNETZUNG

Achtzehn mittelständische Unternehmen aus 

Sachsen-Anhalt sind in das Projekt Intelligente 

Katheter (INKA) eingebunden. Sie werden in en-

ger Zusammenarbeit mit der Otto-von-Guericke-

Universität Magdeburg die wissenschaftlichen 

Ergebnisse der Nachwuchsforscher in anwen-

dungsreife Produkte für den stark expandieren-

den Wachstumsmarkt Medizintechnik umsetzen. 

Eine Erweiterung um andere Kooperationspart-

ner ist geplant.
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Die Wirbelschichttechnik ist eine international 

führende Technologie mit einer langen Tradition an 

der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg. Beim 

Wirbelschichtverfahren werden flüssige Produkte in 

Granulate umgewandelt. Eine Flüssigkeit trifft auf 

schwebende Feststoffpartikel und wird zum Erstar-

ren gebracht. Die Einzelpartikel wachsen Schicht um 

Schicht an. Der ausschlaggebende Vorteil ist, dass 

ein Granulat in der Industrie weit besser zu verar-

beiten ist als die Flüssigkeit. Doch muss die Techno-

logie auch so weit gereift sein, dass die Eigenschaf-

ten der erzeugten Partikel, wie Größe, Feuchtigkeit 

oder Zusammensetzung, steuerbar sind. Auf diesem 

Gebiet bestimmt die OVGU die Forschung maßgeb-

lich mit. Die Expertise liegt in den Händen der aus 

Bundesmitteln finanzierten Nachwuchsforschungs-

gruppe Wirbelschichttechnik (NaWiTec).

Kurz gesagt. untersuchen die NaWiTec-Forscher die 

partikelbildenden Prozesse in Sprühwirbelschich-

ten. Ziel ist es, die Granulateigenschaften vollau-

tomatisch zu regeln. Das ist bisher kaum möglich. 

Oftmals kann der Granulationsprozess nur durch 

die jahrelange Erfahrung des Anlagenpersonals 

durch eine gezielte Veränderung von Prozesspara-

metern so beeinflusst werden, dass ein Granulat 

mit den gewünschten Eigenschaften erzeugt wird. 

Störungen oder Schwankungen im Prozess werden 

oftmals nicht erkannt, so dass Veränderungen in der 

Produktqualität entstehen können. Zur Steuerung 

und Regelung der Produkteigenschaften erproben 

die Wissenschaftler zum Beispiel eine faseroptische 

Sonde der Firma Parsum. Ein noch neuer Schwer-

punkt ist die Anwendung der Wirbelschichttech-

nologie bei der Energiegewinnung aus Biomasse. 

Umwandlungsprozesse sollen so optimiert werden, 

dass eine maximale Energiegewinnung bei gleich-

zeitiger Schadstoffverringerung erreicht wird. Der 

NaWiTec-Gruppe steht an der Universität Magde-

burg eine hervorragende experimentelle Ausstat-

tung zur Verfügung. Dies umfasst neben zahlreicher 

Technikumsanlagen auch hochmoderne Systeme zur 

Charaketerisierung partikulärer Eigenschaften.

Die Nachwuchsforschungs-

gruppe Wirbelschichttechnik 

(NaWiTec) wird im Rahmen 

des Programms „Unternehmen 

Region: InnoProfile“ durch das 

Bundesministerium für Bil-

dung und Forschung für einen 

Zeitraum von fünf Jahren ge-

fördert. Forschungsgruppen-

leiter Jun.-Prof. Dr.-Ing. Mirko 

Peglow hat für seine Arbeit im 

Bereich Wirbelschichttechnik 

im November 2009 den IHK- 

Forschungspreis erhalten.
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 Wirtschaftsmotor Wirbelschichttechnologie 

Die an der Otto-von-Guericke-Universität erforschte 

Wirbelschichttechnologie entwickelt sich zu einem 

Wirtschaftsmotor in Sachsen-Anhalt. Unter dem 

Namen WIGRATEC – Wirbelschicht- und Granu-

liertechnik bildet sich ein regionaler innovativer 

Wachstumskern heraus. Verfahrenstechniker der 

Universität Magdeburg arbeiten dabei mit Unter-

nehmen aus den neuen Ländern zusammen. Ziel ist 

es, innerhalb von drei Jahren durch den Forschungs-

transfer aus der Universität in die Unternehmen 

energiesparende hochwertige Granulate für die 

Chemie-, Pharmaindustrie und Biotechnologie 

herzustellen. Durch die Weiterentwicklung der 

Wirbelschichttechnologie erhofft sich die regionale 

Wirtschaft eine Umsatzsteigerung von 50 Prozent 

und rund 100 neue Arbeitsplätze. Partner des 

Wachstumskerns sind neben der OVGU die Hoch-

schule Anhalt, die VTA-Pergande GmbH, die Glatt 

Ingenieurgesellschaft GmbH, die Salutas Pharma 

GmbH, die AVA GmbH, die IFA/ITP GmbH, die M&R 

GmbH und die Parsum GmbH. Das Fördervolumen 

des vom Bund im Rahmen des Projektes „Innovative 

regionale Wachstumskerne“ unterstützten Vorha-

bens beläuft sich auf 13 Millionen Euro, wobei die 

Unternehmen circa 5 Millionen Euro Eigenmittel 

aufbringen.

(v.l.n.r.) Dr. Markus Henne-

berg, Geschäftsführer der AVA 

GmbH; Prof. Dr.-Ing. habil. 

Lothar Mörl, Lehrstuhl für 

Chemischen Apparatebau; 

Herr Wilfried Pergande, 

Geschäftsführer der Pergande 

GmbH; Jun.-Prof. Dr.-Ing. Mirko 

Peglow, Juniorprofessor für 

Partikelbildende Wirbel-

schichtprozesse und Leiter der 

NaWiTec; Prof. Dr.-Ing. habil. 

Evangelos Tsotsas, Lehrstuhl 

für Thermische Verfahrens-

technik
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Primäre Energieressourcen wie Kohle und Erdöl 

werden knapper. Es gilt, ein hocheffizientes und 

nachhaltiges Elektroenergieerzeugungssystem zu 

schaffen. Mit diesem Ziel vor Augen, entwickeln 

Wissenschaftler der an der OVGU angesiedelten 

interdisziplinären Nachwuchsgruppe „Netzwerke 

elektrochemischer Wandler in der Energieerzeu-

gung“, kurz NEWE, leistungsfähige Methoden und 

Werkzeuge. Die Brennstoffzelle ist ein Forschungs-

gegenstand. Sie wird in Zukunft als elektroche-

mische Wandlerkomponente eine zentrale Rolle 

spielen, denn sie erlaubt eine ressourcenschonende 

Wandlung von chemisch gespeicherter Energie in 

elektrische Energie und erreicht dabei hohe ther-

modynamische Wirkungsgrade. Wichtig dabei ist, 

Brennstoffzellen so einsatzfähig zu machen, dass 

diese im Verbund mit anderen dezentralen Elektri-

zitätserzeugern wie beispielsweise Windkraft- oder 

Photovoltaikanlagen funktionieren. Neben der Ein-

bindung der Brennstoffzelle in das elektrische Netz 

und der Überwachung und Sicherung der Netzquali-

tät geht es den NEWE-Forschern auch um Lösungen 

zur nachhaltigen Brennstoffversorgung auf Basis 

nachwachsender Rohstoffe. Forschungsstrategisches 

Ziel ist es, einen fakultätsübergreifenden Exzellenz-

schwerpunkt „Energieprozesstechnik“ zu bilden. 

Neben dem Max-Planck-Institut DKTS und dem 

Fraunhofer IFF sind vier Lehrstühle der Uni Magde-

burg in das NEWE-Projekt eingebunden, darunter 

der Lehrstuhl Elektrische Netze und Alternative 

Elektroenergiequellen (LENA). Die Forscher widmen 

sich Fragestellungen wie: Lässt sich der Ertrag 

und der Zustand photovoltaischer Anlagen per 

Satellit vorhersagen bzw. analysieren? Oder: Wie 

wirkt sich der Einsatz erneuerbarer Energiequellen 

und dezentraler Energiespeicher auf bestehende 

Energieversorgungsnetze aus? Dabei geht es stets 

darum, bestehende Techniken zu optimieren bzw. 

neue Verfahren oder Geräte zu entwickeln.

 E-Mobility 

Sachsen-Anhalt ist auf dem Weg, sich zum Schwer-

punktstandort für regenerative Speichertechnologi-

en zu entwickeln. Die Otto-von-Guericke-Universität 

Magdeburg beteiligt sich an der Umsetzung dieses 

ehrgeizigen Zieles. Die Fakultät für Elektrotechnik 

und Informationstechnik und das Fraunhofer-

Institut für Fabrikbetrieb und -automatisierung (IFF) 

Magdeburg haben gemeinsam eine Stromtankstelle 

entwickelt, die seit Juli 2009 Elektrofahrzeuge auf 

dem Campus mit regenerativem Strom versorgt. Die 

Praktische Experimente kön-

nen an der Photovoltaikanla-

ge, die auf dem Dach der Uni 

Magdeburg installiert ist, im 

Labor Brennstoffzelle, deren 

Betrieb auch vor Ort mit einer 

Batteriespeicheranlage kom-

biniert werden kann, sowie in 

den Laboren Schutztechnik, 

Netzsimulation, Gebäudetech-

nik und auch Hochspannungs-

technik durchgeführt werden.
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Tankstelle bringt einen zweifachen Nutzen. Zum 

einen trägt regional erzeugte regenerative Elekt-

roenergie zur emissionsfreien Mobilität bei. Zum 

anderen ist die Tankstelle so konzipiert, dass ein 

zeitweiliges Überangebot an grünem Strom in Fahr-

zeugbatterien zwischengespeichert und bei Bedarf 

wieder entnommen werden kann. Die Eröffnung 

der Stromtankstelle ist eng mit dem Projekt 

Harz.EE-mobility des Bundesumweltministeriums 

verbunden, welches die Universität Magdeburg 

leitet. Das Förderprojekt verbindet die regionale 

Erzeugung regenerativer Energien mit den Be-

dürfnissen der Benutzer elektrisch angetriebener 

Fahrzeuge nach Mobilität und Umweltfreundlich-

keit. Informations- und Kommunikationstechnologi-

en bringen dabei Daten aus den unterschiedlichen 

Bereichen zusammen und ermöglichen so eine 

übergreifende Koordination. Die Industriepartner in 

diesem Projekt übernehmen einen wesentlichen Teil 

des Finanzvolumens von 12 Millionen Euro.

HÖHERE WINDAUSBEUTE

In einem interdisziplinären Forschungsprojekt 

zu regenerativen Energien arbeiten Wissen-

schaftler der OVGU daran, die Ausbeute von 

Windenergieanlagen um bis zu 15 Prozent zu 

steigern. Aufgrund von schwankenden Windstär-

ken oder der Vereisung der Rotorblätter können 

Windenergieanlagen zum Erliegen gebracht 

werden bzw. verschlechtert sich der Wirkungs-

grad deutlich. Die Kommunikationstechniker, 

Halbleitertechnologen und Ökonomen entwi-

ckeln vor diesem Hintergrund ein hochfrequenz-

basiertes Ortungs- und Erfassungssystem. Es 

soll bewirken, dass die Anlagen sowohl an den 

aktuellen Energiebedarfverbrauch als auch an 

Windstärken angepasst werden können.



JAHRBUCH 200984

V O N  Z E L L E  Z U  Z E L L E

Wie kommunizieren Zellen des Immunsystems und 

welche molekularen Mechanismen steuern die Im-

munantwort, zum Beispiel in Reaktion auf gefährli-

che Keime? Oder wie unterhalten sich Nervenzellen, 

beispielsweise an so genannten Synapsen, die als 

Schlüsselstellen des Informationsaustausches im 

Nervensystem gelten? Diesen Fragen gehen Nach-

wuchswissenschaftler am Magdeburger Graduier-

tenkolleg „Zell-Zell-Kommunikation in Nerven- und 

Immunsystem: Topologische Organisation von 

Signalwegen“ nach.

 Hintergrund der interdisziplinären Forschungs-  

 arbeit 

Um ihre natürliche Funktion ausüben zu können, 

müssen alle Zellen eines Organismus stetig mit 

ihren Nachbarn Information austauschen. Das ist 

eine essentielle biologische Funktion in multizel-

lulären Organismen. Während der Evolution haben 

sich prinzipielle Mechanismen der Zell-Zell-Kommu-

nikation entwickelt, die dann eine Organ-, Gewebe- 

oder Zelltyp-spezifische Anpassung erfahren haben. 

Doch die Prozesse laufen nicht immer reibungslos. 

Störungen in der Kommunikation des Nerven- oder 

Immunsystems werden in zunehmendem Maße als 

Krankheitsursachen erkannt.

Die Forschung am Graduiertenkolleg zur moleku-

laren Interaktion von Zellen des Immun- und des 

Nervensystems führt zu einer weiteren Vernetzung 

der Forschungsschwerpunkte und zu neuroim-

munologischen Kooperationen. Die insgesamt 14 

Projekte sind zum einen der Grundlagenforschung 

gewidmet; einige haben einen medizinisch-klinisch 

relevanten Hintergrund. Folgende Teilbereiche 

werden behandelt: (A) Molekulare Mechanismen der 

Kommunikation zwischen Zellen des Immunsystems, 

(B) Immunantwortmechanismen in Epithelzellen, 

(C) chemische Synapsen als Schlüsselstrukturen der 

Kommunikation zwischen Nervenzellen sowie (D) 

weitere molekulare Kommunikationsmechanismen 

zwischen Zellen des Nervensystems. 

Die Promotionsstudenten des Kollegs erhalten eine 

fachübergreifende Ausbildung und werden zur 

Spitzenforschung auf dem Gebiet zellulärer Kom-

munikationsprozesse qualifiziert. Das begleitende 

Studienprogramm ergänzt die Forschungsarbeiten 

in den Projekten. Das Graduiertenkolleg hat in den 

vergangenen Jahren als Kristallisationspunkt und 

Integrationselement maßgeblich zur Vernetzung der 

Forschungsschwerpunkte Neurowissenschaften und 

Immunologie/Molekulare Medizin der Entzündung in 

Magdeburg beigetragen und die internationale Spitzen-

forschung auf diesen Arbeitsgebieten vor Ort belebt.

Die Deutsche Forschungs-

gemeinschaft (DFG) hat die 

Förderung für das Gradu-

iertenkolleg „Zell-Zell-Kom-

munikation in Nerven- und 

Immunsystem: Topologische 

Organisation von Signalwe-

gen“ am 6. November 2009 für 

weitere 4,5 Jahre bewilligt. Die 

Bewilligung trägt zur Profilie-

rung des Forschungsstandorts 

Magdeburg bei. Im Kolleg 

werden besonders qualifi-

zierte Doktorandinnen und 

Doktoranden aus dem In- und 

Ausland zu herausragenden 

Nachwuchswissenschaftlern 

ausgebildet.  
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Prof. Dr. Michael 

Naumann

Der Zellbiologe ist 

Direktor des Institutes 

für Experimentelle 

Innere Medizin an 

der Medizinischen 

Fakultät der Otto-von-

Guericke-Universität Magdeburg. Gemeinsam 

mit Prof. Dr. Eckart Gundelfinger koordiniert 

er die Arbeit am Graduiertenkolleg „Zell-Zell-

Kommunikation in Nerven- und Immunsystem“. 

Seine Arbeit im Rahmen der DFG geförderten 

Forschergruppe „Beeinflussung immunologi-

scher Prozesse durch membrannahe Signalmo-

dule“ hat wichtige Erkenntnisse zur Regulation 

eines zentralen zellulären Mechanismus in der 

Entzündungsreaktion hervorgebracht.

±  F O R S C H U N G  /  N A C H W U C H S F O R S C H U N G  / 

G R A D U I E R T E N K O L L E G S

An Forschung und Lehre 

im Kolleg beteiligen sich 

Wissenschaftler aus der 

Medizinischen Fakultät und 

der Fakultät für Naturwis-

senschaften der Otto-von-

Guericke-Universität sowie 

aus dem Leibniz-Institut für 

Neurobiologie (IfN). Sprecher 

des Kollegs sind Prof. Dr. 

Michael Naumann (Institut 

für Experimentelle Innere 

Medizin) und Prof. Dr. Eckart 

Gundelfinger (IfN).

Prof. Dr. Eckart 

Gundelfinger ist 

Leiter der Abteilung 

für Neurochemie und 

Molekularbiologie 

am Leibniz-Institut 

für Neurobiologie 

Magdeburg. Seine 

Forschungsaktivitäten konzentrieren sich auf die 

Entschlüsselung von molekularen und zellu-

lären Mechanismen der Verschaltung und der 

Plastizität von Nervenzellen. Prof. Gundelfinger 

ist einer der Koordinatoren des Graduiertenkol-

legs „Zell-Zell-Kommunikation in Nerven- und 

Immunsystem“. 
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V O N  D E R  M I K R O S T R U K T U R  Z U M 

O P T I M I E R T E N  W E R K S T O F F

In der Materialwissenschaft versteht man unter 

der Mikrostruktur die mikroskopischen Eigenschaf-

ten, unter Makrostruktur die grobe Struktur eines 

Materials. Viele Materialien oder Medien in Natur 

und Technik besitzen eine Mikrostruktur, die das 

Makroverhalten entscheidend prägt. Exzellente 

Nachwuchswissenschaftler des Graduiertenkollegs 

„Mikro-Makro-Wechselwirkungen von strukturierten 

Medien und Partikelsystemen“ an der Universität 

Magdeburg ergründen die Kopplungen zwischen 

Mikro- und Makroebene. Es geht darum herauszu-

finden, welche Informationen auf der Mikroebene 

für das Verhalten auf der Makroebene relevant sind. 

Diese Informationen filtern die Forscher mithilfe 

spezieller Mitteilungs- oder Homogenisierungs-

methoden heraus und erlangen so ein tieferes 

Verständnis der physikalischen Vorgänge. Aktuelle 

Projekte sind beispielsweise die „Simulation der 

Bruchdynamik feuchter Granulate“ und das „Elasto-

plastische Verhalten granularer Aufschüttungen“. 

Beteiligt an der interdisziplinären Forschung sind 

die Fakultäten für Verfahrens- und Systemtechnik, 

Mathematik, Physik und Maschinenbau.

Erfolgreich angewendet wird das gemeinsam im 

Kolleg erarbeitete Wissen auf dem Gebiet der 

Werkstoffmechanik, u. a. für Metalle, Mineralien 

und Granulate, wie auch in der Prozesstechnik, etwa 

bei Abkühl- oder Trocknungsvorgängen. Neben der 

Optimierung von Prozessen und Behandlungen 

ist durch die Erkenntnisse des Graduiertenkollegs 

auch der gezielte Entwurf von Mikrostrukturen und 

damit der Entwurf neuer Werkstoffe und Medien 

realisierbar. Auf diesem Gebiet besteht eine enorme 

Nachfrage seitens der Wirtschaft. Die Wettbewerbs-

fähigkeit wird beeinflusst durch neue Materialent-

wicklungen, die immer extremeren Belastungen 

und Anforderungen standhalten müssen. Relevant 

sind auch Aspekte wie z. B. Materialeinsparung, 

Ressourcenschonung und Umweltentlastung. Die 

Wissenschaftler und Ingenieure an der Otto-von-

Guericke-Universität Magdeburg setzen vor diesem 

Hintergrund auf eine intensive Zusammenarbeit mit 

Anwendern.

Die Nachwuchsforscher am 

Graduiertenkolleg nutzen 

Hightech-Geräte und moderns-

te Software.

So stehen den Doktorandinnen 

und Doktoranden beisipiels-

weise ein Hochleistungs-Trans-

missions-Elektronen-Mikro-

skop und das Härteprüfgerät 

Duramin zur Verfügung. 
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±  F O R S C H U N G  /  N A C H W U C H S F O R S C H U N G  / 

G R A D U I E R T E N K O L L E G S

Das Graduiertenkolleg „Mikro-

Makro-Wechselwirkungen 

in strukturierten Medien 

und Partikelsystemen“ wird 

seit 2002 von der Deutschen 

Forschungsgemeinschaft ge-

fördert und ist eines von vier 

Graduiertenkollegs und der 

Otto-von-Guericke-Universität 

Magdeburg. In der Vergabe-

runde der DFG im November 

2009 wurde der Neuantrag 

für das Kolleg bewilligt. Damit 

kann die Spitzenforschung auf 

diesem Gebiet am Wissen-

schaftsstandort Magdeburg in 

den kommenden Jahren gezielt 

ausgebaut werden. 

Prof. Dr. Gerald 

Warnecke ist Prode-

kan der Fakultät für 

Mathematik an der 

Otto-von-Guericke-

Universität Magde-

burg. Er ist stellver-

tretender Sprecher 

des Graduiertenkollegs „Mikro-Makro-Wech-

selwirkungen in strukturierten Medien und 

Partikelsystemen“ sowie der International Max-

Planck-Research School for Analysis, Design 

and Optimisation in Chemical and Biochemical 

Process Engineering (IMPRS). 

Prof. Dr.-Ing. Albrecht 

Bertram arbeitet auf 

dem Gebiet der Mate-

rialtheorie. Der Leiter 

des Lehrstuhls für 

Festigkeitslehre am 

Institut für Mechanik 

ist Sprecher des DFG-

geförderten Graduiertenkollegs „Mikro-Makro-

Wechselwirkungen in strukturierten Medien und 

Partikelsystemen“ an der Otto-von-Guericke-

Universität Magdeburg.
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 Intensiver Austausch zwischen Wissenschaft und 

 Wirtschaft 

Der Technologietransfer der Otto-von-Guericke-

Universität Magdeburg hat 2009 wesentlich an 

Dynamik zugenommen. Die Universität Magdeburg 

ist auf einem guten Weg, in der Region ihre Bedeu-

tung für die Wirtschaft zu festigen und auszubauen. 

Einen zentralen Anteil daran hat das an der OVGU 

angesiedelte Technologie-Transfer-Zentrum (TTZ). 

Die Aktivitäten des TTZ waren im Jahr 2009 darauf 

konzentriert, den Austausch zwischen Wissenschaft 

und Wirtschaft unter der Leitung des Prorektors für 

Forschung auf die neuen Herausforderungen der 

nächsten Jahre vorzubereiten.

So wurden erste Aufgaben und Schwerpunkte 

umstrukturiert. Auch hat die Universität Magdeburg, 

unterstützt durch das TTZ, damit begonnen, sich im 

Kompetenznetzwerk für Angewandte und Transfer-

orientierte Forschung (KAT) zu engagieren. Das KAT 

ist eine Gemeinschaftsinitiative der Hochschulen des 

Landes Sachsen-Anhalt und des Kultusministeriums.

Das TTZ organisierte im Jahr 2009 für Studenten so-

wie wissenschaftliche Mitarbeiter Betriebsführungen 

in Unternehmen, wie Salzgitter AG, Euroglas GmbH 

in Haldensleben, Schuberth GmbH in Magdeburg-

Rothensee sowie TOTAL Raffi nerie Mitteldeutschland 

GmbH. Den Teilnehmern wurde die Möglichkeit gebo-

ten, direkte Kontakte mit Unternehmen in der Region 

zu knüpfen und sich über deren Produkte, Verfahren 

und Arbeitsabläufe zu informieren. Auch sind durch 

das Rektorat diverse Aktivitäten initiiert worden, um 

den Weg für einen effektiveren Transfer zu bahnen. So 

wurde im Januar 2009 eine Kontaktreise nach Boston/

Massachusetts (USA) durchgeführt. Universitätsrektor 

Prof. Pollmann und der Prorektor für Forschung Prof. 

Sabel besuchten verschiedene Forschungseinrich-

tungen und Transferorganisationen. Dazu gehörten 

die Harvard University, das Massachusetts Institute 

of Technology, die University of Massachusetts und 

das Transferbüro des Bundesstaates Massachusetts. 

Hieraus konnten viele Erkenntnisse gesammelt 

werden, die anschließend für eine Neukonzeption des 

Technologietransfers an der Universität Magdeburg 

verwertet werden konnten.

 Messen und Ausstellungen 

Ihre anwendungsorientierten Forschungsergebnisse 

präsentiert die Otto-von-Guericke-Universität auf 

zahlreichen Messen und Ausstellungen. Als Service-

einrichtung koordiniert das Technologie-Transfer-

Zentrum die Messeaktivitäten für die betei lig ten 

Institute und Einrichtungen. Das Jahr 2009 diente 

T E C H N O L O G I E - T R A N S F E R - Z E N T R U M

Prof. Dr. Bernhard A. Sabel ist 

Prorektor für Forschung an der 

Otto-von-Guericke-Universität 

Magdeburg.
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der grundlegenden Neustrukturierung dieses Ar-

beitsfeldes. So wird zukünftig ein verstärkter Fokus 

auf themenbezogene Messebeteiligungen gelegt, die 

gezielt den Technologietransfer unterstützen. Für das 

Jahr 2010 sind weitere Aktivitäten mit der Einführung 

eines regelmäßig stattfindenden Expertentreffs zu 

fachlich spezialisierten Themengebieten geplant so-

wie die Konzeption und Einführung einer Virtuellen 

Messeplattform an der Universität Magdeburg.

Im Auftrage der Arbeitsgruppe „Messen der For-

schungseinrichtungen Sachsen-Anhalts“ und des 

Gemeinschaftsverbunds „Forschung für die Zukunft“ 

der drei Bundesländer Sachsen, Sachsen-Anhalt 

und Thüringen, organisierte das TTZ 2009 feder-

führend diverse technologie- und transferorien-

tierte Messebeteiligungen. Die OVGU war auf den 

folgenden Messen präsent: European Career Fair in 

Bosten (USA), CeBIT in Hannover, Hannover Messe 

Industrie, ACHEMA sowie Euromold in Frankfurt am 

Main und Perspektiven in Magdeburg. Für die Mes-

seaktivitäten der Gemeinschaftsstände bewilligte 

das Kultusministerium rund 97.000 Euro. Mit großem 

Erfolg für die Studierenden der Otto-von-Guericke-

Universität Magdeburg und Unternehmen aus 

Deutschland initiierte und koordinierte das TTZ zum 

siebenten Mal die Firmenkontaktmesse Magdeburg, 

die am 22. Oktober 2009 stattfand. Für die Veran-

staltung 2009 konnten trotz der Wirtschaftskrise 47 

Aussteller aus ganz Deutschland gewonnen werden, 

die ca. 63.000 Euro zusätzliche Drittmittel in den 

Haushalt der Universität einbrachten.

Zu möglichen Beteiligungen an regionalen und über-

regionalen Messen und innovativen Veranstaltungen 

informiert das TTZ individuell. Aktuelle Informati-

onen können jederzeit über das Messeportal www.

forschung-fuer-die-zukunft.de oder über die Seiten 

der Universität (www.uni-magdeburg.de/messen.

html) im Internet abgerufen werden. Das Messepor-

tal ist seit mehr als sechs Jahren in Betrieb und wird 

zunehmend stärker aus der Industrie nachgefragt.

DAS TTZ

Das Technologie-Transfer-Zentrum (TTZ) ist die 

Schnittstelle zwischen der Universität Magde-

burg und der Wirtschaft. Als Kommunikations-

kanal und Dienstleister stellt es grundlegende 

Forschungsinformationen und Kontakte bereit 

und unterstützt den Wissens- und Technolo-

gietransfer durch zahlreiche Aktivitäten. Dazu 

gehören in erster Linie die Organisation von 

Messeständen, die Sammlung, Aufbereitung 

und Präsentation von Informationen zur For-

schungsförderung sowie das „Partnermatching“ 

Wissenschaft-Wirtschaft. Wichtige vom TTZ 

unterstützte Aktivitäten sind das Internetpro-

jekt „Forschungsportal Sachsen-Anhalt“, die 

„Jobbörse Magdeburg“ und das Messeportal 

„Forschung für die Zukunft“. Bei der Vermitt-

lung von Praktikanten und Diplomanden hat 

sich die vom TTZ entwickelte internetfähige Job-

börse www.jobboerse-magdeburg.de bewährt. 

Unternehmen nutzen die Plattform, um Kontak-

te zu Studierenden und Absolventen zu knüpfen. 

Ebenso ist die vom TTZ organisierte Firmenkon-

taktmesse Magdeburg ein wichtiger Bestandteil 

der Absolventenvermittlung geworden und hat 

sich bundesweit als Jobmesse etabliert. Die 

Universität Magdeburg ist durch die Leiterin 

des TTZ im Sprecherrat Deutscher Forschungs-

referenten vertreten und wirkte maßgeblich am 

Aufbau der Internetplattform www.forschungs-

referenten.de mit.

±  T E C H N O L O G I E T R A N S F E R  /  A K T I V I T Ä T E N  /

 T E C H N O L O G I E - T R A N S F E R - Z E N T R U M 
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kreis der EU-Forschungsreferenten mit. Es besteht 

außerdem eine enge Zusammenarbeit mit dem EU-

Büro des BMBF und der Koordinierungsstelle EG der 

Wissenschaftsorganisationen.

 Forschungsförderung 

Umfassend unterstützt das Technologie-Transfer-

Zentrum Wissenschaftler an der Universität 

Magdeburg bei der Suche nach geeigneten finanzi-

ellen Quellen für ihre Forschungsarbeiten, bei der 

Antragstellung und bei der Abwicklung der Projekte. 

Neu seit 2009 bot das TTZ mit dem vom Kultusmi-

nisterium geförderten EU-Projektmanagementbüro 

eine intensive Unterstützung im EU-Projektmanage-

ment an und betreute erste Forschungsprojekte. 

Das TTZ arbeitete dabei eng mit der Verwaltung 

der Universität zusammen. Ergänzend zur persön-

lichen Förderberatung, wurden für die Wissen-

schaftler auf das Forschungsprofil der Universität 

zugeschnittene Förderinformationen erarbeitet 

und über das Internet sowie über Mail-Listen des 

Forschungsportals Sachsen-Anhalt zur Verfügung 

gestellt. Das TTZ führte zur EU-Forschungsförde-

rung eine Reihe von Veranstaltungen durch. So 

fand im März eine Informationsveranstaltung zum 

7. EU-Forschungsrahmenprogramm (FP7) statt und 

im Herbst schlossen sich vier Veranstaltungen zu 

einzelnen Themenschwerpunkten des Programms 

an. Dabei kooperierte das TTZ mit den Nationalen 

Kontaktstellen des BMBF sowie mit dem Enter-

prise Europe Network Sachsen-Anhalt (EEN). Das 

TTZ veranstaltete außerdem einen Workshop mit 

dem Thema „Wo gibt es Geld für die Forschung?“, 

in dem Wissenschaftler einen Überblick über die 

Forschungsförderung erhielten. Das TTZ arbeitete 

als Vertreter Sachsen-Anhalts im Bundesarbeits-

TECHNOLOGIETRANSFER 
AUF EINEN BLICK

Einrichtungen des Technologietransfers an der 

OVGU:

• Technologie-Transfer-Zentrum

• Erfinder- und Patentberatung

• Lehrstuhl für Entrepreneurship

Weitere Zentren und Einrichtungen:

• ESA Patentverwertungsagentur Sachsen-

 Anhalt

• SAP Hochschul-Kompetenzzentrum an der 

 Uni Magdeburg

Internetportale zum Technologie-Transfer:

• Forschungsportal Sachsen-Anhalt

• Messeportal Forschung für die Zukunft

• Forschungskatalog der Universität 

 Magdeburg

• Firmenkontaktmesse Magdeburg

• Jobbörse-Magdeburg
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 Dynamisches Forschungsportal 

Das Forschungsportal Sachsen-Anhalt, www.

forschung-sachsen-anhalt.de, ist die wichtigste und 

umfassendste Informationsplattform zu Forschung, 

wissenschaftlichen Innovationen und Technologie-

transfer des Landes. Die Universität Magdeburg 

eingeschlossen, beteiligen sich insgesamt 50 

Forschungseinrichtungen daran. Rund 9.300 Projekte 

informieren über die Inhalte der Forschungsvorha-

ben. Etwa 1.300 Experten stehen als Ansprechpartner 

zur Verfügung. Mehr als 51.000 Publikationen geben 

Auskunft über die Veröffentlichungen der beteiligten 

Forscher und Wissenschaftler. 

Auch 2009 wurde die Entwicklung des Portals 

erfolgreich vorangebracht. Professorenportraits und 

die Elektronische Publikationsmeldung wurden ein-

geführt und trugen zur Verbesserung der inneruni-

versitären Kommunikation bei. Ein großes Service-

plus gelang mit dem integrierten online-Support. 

So sind künftig schnelle Anfragen und sofortige 

Kontaktaufnahmen aus der Wirtschaft möglich. An-

erkennung für die Entwicklungsleistungen gab es im 

Rahmen des Europäischen e-Government-Awards. 

Das Forschungsportal Sachsen-Anhalt zählte in dem 

Wettbewerb zu den Finalisten. 

 Kompetente Beratung – Erfolgreiche Gründung 

Eine stolze Zahl von gut 100 Ausgründungen kann 

die Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg für 

das Jahr 2009 vermelden. Inbegriffen sind Start-up- 

Firmen sowie einzelne Existenzgründer. Die OVGU 

konnte sich damit einmal mehr als erfolgreicher 

Wirtschaftsmotor für die Region Nord-Sachsen-

Anhalt beweisen. 

Ein wichtiger Partner für Gründer ist das Interakti-

onszentrum Entrepreneurship. Es handelt sich dabei 

um eine Kooperation der Universität Magdeburg, 

der Hochschulen Magdeburg-Stendal (FH) und Harz 

(FH), der THH Friedensau sowie außeruniversitärer 

Forschungseinrichtungen im Norden Sachsen-

Anhalts. Das Interaktionszentrum Entrepreneurship 

begleitet bereits den ersten Abschnitt der Unter-

nehmensgründung, die so genannte Seed-Phase. 

Experten unterstützen den Transfer vom Modell 

zur Unternehmensgestaltung. Im Rahmen des 

Exist-III-Projekts „High-Expectation Entrepreneur-

ship“ (HEE) werden 20 Start-ups als potentielle 

High-Growth-Unternehmen am Markt platziert. Die 

Branchen orientierung ist vielfältig und umfasst u. a. 

die Bereiche Handel, IT sowie Produktion. Der Fokus 

liegt auf maximalen Wachstumspotentialen, die 

mittels strategischer Neuausrichtung über entspre-

chende Geschäftsmodelle „gehebelt“ werden. 

Dieser Ansatz wird auch innerhalb von Referenz-

projekten erprobt. Ein Beispiel dafür ist das vom 

Bundesministerium für Bildung und Forschung 

(BMBF) geförderte Vorhaben „Telemedical Acute 

Stroke Care“ (TASC). Es gehört zum BMBF-Programm 

„Forschung für den Markt im Team“ (ForMaT). 

Medizinische und medizintechnische Forschung 

werden eng mit ökonomischer Wertschöpfungsana-

lyse verknüpft. So gelingt es, Entwicklungen aus 

der Universität in die Wirtschaft zu transferieren. 

Die Umsetzung erfolgt über Ausgründungen aus der 

Hochschule oder in Zusammenarbeit mit etablierten 

Unternehmen.

Studierende der Otto-

von-Guericke-Universität 

Magdeburg haben exzellente 

Chancen, nach dem Studium 

ein erfolgreiches Unterneh-

men zu gründen. Das geht 

aus einem deutschlandweiten 

Ranking hervor, bei dem die 

OVGU mit den Universitäten 

Potsdam, Wuppertal, Dresden 

und München derzeit die 

Spitzengruppe im Bereich der 

akademischen Gründungsför-

derung bildet. 
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 Experimentelle Fabrik Magdeburg 

Industrienahe Forschung und innovativer Unterneh-

mergeist unter einem Dach. So wird Technologie-

transfer in der Experimentellen Fabrik Magdeburg 

gelebt, die sich am östlichen Rand des Universi-

tätscampus befindet. Durch interdisziplinäre und 

synergetische Zusammenarbeit werden Technolo-

gien zur Produktentwicklung auf den Weg gebracht. 

Unter anderem stehen folgende Leistungsfelder 

im Vordergrund: Produktentstehungsprozesse, Be-

schichtungstechnologien, Mikroproduktionstechnik 

sowie Managementtechniken zu Produktionsstrate-

gien und technischen Innovationen. Ohne Umwege 

gelingt der Brückenschlag von der Produktidee 

über den Entwurf bis zur Markteinführung. Davon 

profitiert die Otto-von-Guericke-Universität, die 

hier mit mehreren Fakultäten und An-Instituten 

vertreten ist. Davon profitiert ebenso die regio-

nale Wirtschaft. Durch die Experimentelle Fabrik 

Magdeburg werden der gewerblichen Wirtschaft 

in Sachsen-Anhalt neue Produkt-, Verfahrens- und 

Systementwicklungen einschließlich zugehöriger 

Organisationsmethoden zugänglich gemacht. Über 

die Produktfindung und Produktgestaltung hinaus 

werden Voraussetzungen für eine aktive Ansied-

lungspolitik für mittelständische Unternehmen in 

Sachsen-Anhalt geschaffen und gefördert. Langfris-

tiges Ziel ist es, die industrielle Struktur im Land zu 

unterstützen und auszubauen. Betrieben wird die 

Experimentelle Fabrik von der ZPVP GmbH.

 Neurowissenschaftliches Innovationszentrum 

Das ZENIT in Magdeburg – Zentrum für Neurowis-

senschaftliche Innovation und Technologie – ist das 

einzige neurowissenschaftliche Gründerzentrum 

in Sachsen-Anhalt. Hier fi ndet interdisziplinäre 

Grundlagenforschung statt, verbunden mit einem 

direkten Wissenschaftstransfer in die Wirtschaft. 

Einerseits wird neurobiologisches sowie neuropsy-

chologisches Wissen zur Entwicklung neuer Produkte 

genutzt, andererseits profi tieren die klinischen 

Neuro wissenschaften von Innovationen der medizin-

technologischen Fächer, z. B. im Bereich der bild-

gebenden Verfahren. Die wichtigsten neurowissen-

schaftlichen Themen sind die Neuropharmakologie, 

die Neuromedizinische Technik und die angewandte 

Neuroinformatik. Das ZENIT, das aus den Forschungs-

komplexen ZENIT I und ZENIT II besteht, wurde als 

eine unabhängige Einrichtung der Otto-von-Guericke-

Universität zusammen mit einem kommunalen Träger 

gegründet. Betreibergesellschaft ist die ZENIT GmbH. 

Forschungsfl ächen werden sowohl an die Universität, 

an An-Institute der OVGU sowie an medizintechnolo-

gisch orientierte Unternehmen, z. B. aus der Pharma-

industrie und dem medizinischen Gerätebau, vermie-

tet. Ein bedeutender Nutzer ist das Leibniz-Institut für 

Neurobiologie. Es verfügt in dem Innovationszentrum 

unter anderem über ein 450 m2 großes Tierlabor. Im 

ZENIT wurden auch Voraus setzungen für Unterneh-

mensgründungen geschaffen, die aus der Universität 

Magdeburg entstanden sind.

Die Universität Magdeburg hat 

2009 den interdisziplinären 

Austausch sowie den Techno-

logietransfer im Bereich 

Medizintechnik weiter etab-

liert. Im November des Jahres 

startete eine neue fachüber-

greifende Kolloquiumsreihe 

für Forschung, Transfer und 

Anwendung. Monatlich geben 

internationale und nationale 

Experten aus universitärer 

sowie industrieller Forschung 

und Entwicklung Einblicke in 

ihre aktuellen Arbeiten. Trends 

werden diskutiert, Netzwerke 

gebildet und Forschungs-

kooperationen im Bereich der 

Medizintechnik gefördert.
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±  T E C H N O L O G I E T R A N S F E R  /

K O O P E R A T I O N E N

 Transfer automobiler Technologien 

Der Maschinenbau ist traditioneller Forschungs-

schwerpunkt der Otto-von-Guericke-Universität 

Magdeburg. Schon seit einigen Jahren bündeln die 

einzelnen Ingenieurdisziplinen ihr Know-how. Im 

Dezember 2009 wurde schließlich ein Kompetenz-

zentrum für die Autozulieferindustrie gegründet – 

das „Institut für Kompetenz in AutoMobilität – IKAM 

GmbH“. Damit wurde ein wichtiger Meilenstein zum 

weiteren Ausbau des Transferthemas Automotive 

erreicht. Das Netzwerk spielt inzwischen eine große 

Rolle bei der Zusammenarbeit von Wissenschaft 

und regionaler Wirtschaft (weitere Informationen 

zu IKAM auf den Forschungsseiten, „Exzellenz-

schwerpunkt Automotive“). Der Transfer im Bereich 

automobile Technologien wird auch durch Schwer-

punktveranstaltungen an der OVGU gefördert. Zu 

nennen sind dabei zuerst die Magdeburger Maschi-

nenbautage, die im Herbst 2009 zum neunten Mal 

stattfanden. Experten aus Forschung, Entwicklung 

und Produktion, sowohl an Universitäten und 

Forschungseinrichtungen als auch bei Herstellern 

und Zulieferern, diskutierten unter anderem über 

die ökologischen und wirtschaftlichen Herausforde-

rungen, vor denen die Automobiltechnik steht. Neue 

Fahrzeug- und Antriebskonzepte müssen auf der 

Basis maschinenbaulicher Kernkompetenzen ent-

wickelt und umgesetzt werden. Bereits im Sommer 

des Jahres wurde das erste überregionale Wissen-

schaftssymposium Automobiltechnik (WISAU) des 

Forschungsschwerpunkts Automotive der Univer-

sität Magdeburg veranstaltet. Erstmalig wurde 

ausschließlich Doktoranden aus dem Automobil-

bereich die Möglichkeit gegeben, ihre aktuellen 

Arbeitsergebnisse der Fachwelt aus Industrie und 

Wirtschaft vorzustellen. Es wurden Forschungsan-

sätze, Konzepte und Lösungen rund um die Themen 

Energieeffizienz, Alternative Kraftstoffe, Antriebs-

systeme, Akustik und Mechatronik präsentiert und 

diskutiert. Die Arbeiten entstanden unter anderem 

in den Häusern der Volkswagen AG, der BMW AG 

und der Robert Bosch GmbH. Ziel des Symposiums 

ist es, ein Netzwerk unter den zukünftigen Fach-

spezialisten und dem Führungskräftenachwuchs im 

Ingenieurbereich zu bilden und zu unterstützen.

Die Universität Magdeburg ist 

führend bei der Erforschung 

der Wirkung elektromagneti-

scher Felder auf die Elektronik 

vieler Hightech-Produkte. Die 

Absorberhalle der OVGU ist 

die größte ihrer Art an einer 

Universität bundesweit. Vom 

Expertenwissen profitiert 

auch die regionale Wirtschaft. 

Ende 2009 lud die Fakultät für 

Elektro- und Informations-

technik Firmenvertreter zum 

7. EMV-Industrieseminar. Die 

Unternehmen konnten die 

elektromagnetische Verträg-

lichkeit ihrer Produkte und 

damit deren Marktfähigkeit 

testen. 
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A U S  D E R  M I T T E  I N  D I E  G A N Z E  W E L T

 Internationalisierung an der Otto-von-Guericke- 

 Universität Magdeburg 

Traditionell sieht sich die Otto-von-Guericke-Univer-

sität als Brücke zwischen Ost und West. Die Verbin-

dungen zu ausländischen Partnern sollen durch den 

Austausch von Studierenden und Wissenschaftlern 

die intensive Kooperation in Forschung, Lehre und 

Nachwuchsbildung verbessern, interkulturelle Kompe-

tenzen vermitteln und den Transfer von wissenschaft-

licher Expertise in Ländern mit technologischem 

Rückstand fördern.

Zur Internationalisierung des Universitätsbetriebes 

gehört die Umsetzung des Bologna-Prozesses. Beson-

dere Erwähnung verdienen die internationalen Studi-

enprogramme, die mittlerweile von vielen Fakultäten 

angeboten werden und in denen vollständig oder 

teilweise in englischer Sprache unterrichtet wird. 

An der Magdeburger Universität studiert die ganze 

Welt. Das sind zur Zeit ca. 1.400 ausländische Studen-

ten aus 93 Ländern. Mit über 10 Prozent internatio-

naler Studierender an der Gesamtzahl der Studenten 

liegt die OVGU über dem Bundesdurchschnitt. 

Darüber hinaus sind jährlich durchschnittlich 200 aus-

ländische Wissenschaftler an der Universität zu Gast. 

220 Kooperationsvereinbarungen mit 189 Univer-

si täten in 49 Ländern bieten Studierenden und 

Wissenschaftlern aus Magdeburg hervorragende 

Möglichkeiten für Studium und Forschung. Dop-

pel-Degree-Programme mit amerikanischen und 

britischen, aber auch mit ukrainischen, bulgarischen 

oder polnischen Universitäten ermöglichen den 

gleichzeitigen Abschluss an beiden Studienorten. 

Besonders engagiert ist die OVGU auch im Export 

deutscher Studienleistungen, was zur Etablierung 

deutscher Studienprogramme in der Ukraine, Viet-

nam, Russland und Belorussland führte. Internationa-

le Forschungsnetzwerke ziehen sich von Magdeburg 

aus über den halben Erdball.

Unsere Universität ist ein Ort vieler Kulturen. Diese 

Vielfalt gehört zum Selbstverständnis unserer 

Universität. 

Dr. Uwe Genetzke

Leiter des Akademischen Auslandsamtes

„Die beste Bildung findet ein 

gescheiter Mensch auf Reisen“ 

Goethe

„Man ist daheim, wo man 

verstanden wird“ 

Morgenstern

„Reisen ist tödlich für 

Vorurteile“ 

Twain

„Ein Fremder ist ein Freund, 

den man noch nicht kennt“ 

Sprichwort

Diese und weitere Zitate sind 

auf dem Frühstücks-Sets zu 

finden, die das Akademische 

Auslandsamt den auslän-

dischen Studierenden zur 

Begrüßung überreicht. 
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±  I N T E R N A T I O N A L E  N E T Z W E R K E

Die Otto-von-Guericke-Universität hat im Jahre 

2009 mit der grundlegenden Überarbeitung und 

Anpassung ihrer aus den 80er Jahren stammenden 

Internationalisierungsstrategie begonnen. Dabei 

soll die operative Umsetzung der Internationalität 

in allen Kernbereichen der Hochschule, in Lehre, 

Forschung und Verwaltung, über einen längeren 

Zeitraum durch quantitative Kennzahlen, wie z. B. 

einem Internationalisierungsindex, oder unter qua-

litativen Aspekten, beispielsweise einem Netzwerk 

von aufeinander abgestimmten Lehrprogrammen, 

sichtbar gemacht werden. Dazu wurden 2009 erste 

Schritte eingeleitet.

Kristina Karnahl, 21 Jahre, studiert im vierten 

Semester European Studies an der Otto-von-

Guericke-Universität Magdeburg. Sie verbringt ein 

Auslandssemester an der Staatlichen Universität 

in Sankt Petersburg.

„An der Otto-von-Guericke-Universität wird 

großen Wert auf Auslandserfahrung gelegt. Auch 

für mich stand sehr früh fest, dass ich gerne für 

eine längere Zeit im Ausland studieren möchte. 

Aufgrund des Osteuropaschwerpunktes meines 

Studienganges habe ich schon im ersten Semester 

angefangen, Russisch zu lernen. Darüber hinaus 

interessieren mich schon seit langem die Kultur 

und die Politik des Landes. So habe ich mich dann 

letztlich auch entschieden, das Sommersemester 

2010 in Russland zu verbringen. Hier in Sankt 

Petersburg studiere ich an der Partnerfakultät 

meines Studienganges. 

Studierenden, die ein Auslandssemester verbrin-

gen möchten, eröffnen sich an der Universität 

Magdeburg sehr gute Möglichkeiten. Russlandin-

teressierte zum Beispiel können sich für einen 

Stipendienplatz des Deutschen Akademischen 

Austauschdienstes (DAAD) bewerben. Der DAAD 

stellt zwei Programme bereit: Go-East und ISAP 

(Internationale Studien- und Ausbildungspartner-

schaften). Beide ermöglichen ein Auslandssemes-

ter in Osteuropa mit finanzieller Unterstützung. 

Ich habe ein ISAP-Stipendium bekommen. Bei der 

Organisation des Auslandssemesters hat mich 

das Akademische Auslandsamt der OVGU sehr gut 

betreut. Es bietet Informationen über Partner-

hochschulen und Programme und hilft, den Weg 

zum Studium im Ausland zu ebnen. Ich sehe mein 

Semester in Russland als einzigartige Möglichkeit, 

in diese Kultur einzutauchen und noch besser 

Russisch zu lernen.“
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I N T E R N A T I O N A L I S I E R U N G S S T R A T E G I E 

F Ü R  E R F O L G  I M  G L O B A L E N  W E T T B E W E R B 

Die Internationalisierung des Studien- und Wissen-

schaftsbetriebes gehört zu den wichtigsten Zielen 

der OVGU. Das ist auch unumgänglich, um im glo-

balen Wettbewerb bestehen zu können. In diesem 

Zusammenhang war das Jahr 2009 sehr erfolgreich: 

• Von ca. 100 Anträgen im Programm „Ostpartner-

schaften“ erreichte der Antrag der Universität 

Magdeburg im Ranking Platz 2. Neben der Hum-

boldt-Universität Berlin erhält die OVGU als ein-

zige deutsche Universität die Maximalförderung.

• Seit Oktober 2009 ist die Magdeburger Univer-

sität Partner im Programm „ERASMUS Mundus 

External Cooperation Window Lot 9“. Damit ist 

der Sprung in eine Premium-Programmlinie der 

EU gelungen. Die Universität Magdeburg ist die 

einzige deutsche Universität in diesem Konsor-

tium.

• Das Konzept „Integrative Begrüßungswochen“ 

überzeugte den DAAD, so dass eine Förderung 

des Projekts im Programm „PROFIN“– in einer 

nationalen Premium-Programmlinie – möglich 

wurde. Aufgrund der für sehr gut befundenen 

Umsetzung des Konzepts wurde die Förderung 

um ein weiteres Jahr verlängert.

• Mit den „Integrativen Begrüßungswochen“ 

gelang ein qualitativer Sprung in der Arbeit mit 

internationalen Studierenden – weg von simpler 

Betreuung, hin zur Integration.

• Mit der interaktiven Internet-Plattform „VOCAL“, 

an deren Entwicklung das Magdeburger LEO-

NARDO-Büro maßgeblich beteiligt war, verfügt 

die Universität über ein hochwertiges Instrument 

zur idealen Vorbereitung der deutschen Studie-

renden auf einen Auslandsaufenthalt in Europa 

und unserer internationalen Studierenden auf 

den Aufenthalt in Deutschland.
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±  I N T E R N A T I O N A L E  N E T Z W E R K E

• Im Mai fand die erste Staff Mobility Week in 

Magdeburg statt, an der 12 Kollegen von 7 Part-

nereinrichtungen aus 6 Ländern teilnahmen. Das 

Modell, das in Magdeburg entwickelt wurde, fand 

auf den nationalen ERASMUS-Tagungen große 

Beachtung und wird mittlerweile von deutschen 

wie europäischen Hochschulen adaptiert.

Herkunftsländer: 93

Insgesamt: 1.410

Europa: 602

Bulgarien: 139

Ukraine: 106

Russland: 88

Polen: 46

Türkei: 29

Asien: 647

China: 287

Vietnam: 85

Arab. Republik: 70

Indien: 62

Pakistan: 27

Afrika: 78

Ägypten: 23

Kamerun: 21

Nigeria: 6

Uganda: 6

Ghana: 5

Amerika: 79

Mexiko: 23

Brasilien: 14

Kolumbien: 10

USA: 10

Kuba: 5

Australien: 2

Staatenlos: 2

HERKUNFT DER AUSLÄNDISCHEN 
STUDIERENDEN 2009

Im Jahr 2008 waren 1.354 

ausländische Studierende im-

matrikuliert, was einem Anteil 

von 10,2 Prozent entsprach. 

Im Jahr 2009 stieg die Zahl 

der ausländischen Studieren-

den noch einmal geringfügig 

auf 1.410. Bei gleichzeitigem 

Anstieg der Gesamtzahl 

aller Studierenden blieb der 

Anteil der ausländischen 

Studierenden mit 10,2 Prozent 

gleich groß. Die Magdeburger 

Universität nimmt mit diesen 

Zahlen einen der vorderen 

Plätze unter den deutschen 

Hochschulen ein. 
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M A G D E B U R G  U N D  D E N  C A M P U S 

G E M E I N S A M  E R L E B E N

 Integrative Begrüßungswochen 

Integration bewährt sich im Alltag, gelingt nur im 

gemeinsamen Leben. In den ersten Stunden am 

Campus sind sie alle gleich, die Erstsemester: Sie 

wissen noch nicht, wo die Institute liegen, wann die 

Mensa öffnet, wo man den Schlüssel für das Wohn-

heimzimmer bekommt. Sie lernen die kennen, die 

neben ihnen im Hörsaal sitzen werden. Für viele ist 

die Stadt neu, für manche sogar das Land. Deutsche 

und ausländische Erstsemester verbindet viel am 

Anfang. Manchmal trennt sie die Sprache. 

Betreuungsnetzwerke für Studierende und Graduier-

te sind an deutschen Hochschulen fest etabliert. Die 

Integration ausländischer Nachwuchskräfte steht be-

reits während des Studiums als zentrale Aufgabe im 

globalen Wettbewerb um hoch quali fi zierte Fachkräf-

te. Mit der Ausschreibung des PROFIN-Pro gramms 

reagierte der Deutsche Akademische Auslandsdienst 

DAAD auf die neuen Anforderungen. In Zusammen-

arbeit mit dem Studentenwerk und dem IKUS, einem 

freiwilligen Zusammenschluss von Studierenden der 

Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg, die in 

ehrenamtlicher Arbeit dazu beizutragen, dass sich die 

internationalen Studierenden und Gäste der Otto-

von-Guericke-Universität in Magdeburg wohlfühlen, 

entwickelte das Akademische Auslandsamt der Uni-

versität Magdeburg ein Projekt zur Integration von 

deutschen und ausländischen Studierenden durch 

„Integrative Begrüßungswochen“.

 Im Tandem in die neue Lebenswelt 

Die Veranstaltungen in den Begrüßungswochen vom 

1.–14. Oktober 2009 boten Orientierungshilfen für die 

Abwicklung aller administrativen Prozesse für deut-

sche und internationale Studierende im Einschrei-

bungszeitraum. Alle Erstsemster, gleich welcher Nati-

onalität, teilten so das gemeinsame Erlebnis, Student 

an der Otto-von-Guericke-Universität zu sein. Die 

Erstsemester sollten zugleich mit dem Campusleben 

in seiner ganzen Vielfalt bekannt gemacht werden, 

gleichzeitig sollten Hochschul- und Kulturgruppen die 

Möglichkeit haben, Interessenten zu werben.

Mit einem Begrüßungsgeschenk sollten sich die 

neuen Studierenden willkommen und im Alltag 

angekommen fühlen. Das Frühstücks-Set, bestehend 

aus Becher und Müslischale aus Porzellan und in 

den Universitätsfarben ansprechend gestaltet mit 

Zitaten zum Themenkreis Heimat, Fremde und Stu-

dium, das die Ankömmlinge als erste Gebrauchsge-

genstände im neuen Zuhause erhielten, entwickelte 

sich in kurzer Zeit zum begehrten Sammlerobjekt. 

Im Tandem, gebildet aus deutschen und internatio-

nalen Studierenden, eroberten die Neuen den Cam-

pus. Die Palette der Angebote war breit gefächert – 

Workshops für die ersten Schritte in Magdeburg und 

für die ersten Schritte ins Ausland, ein interkultu-

relles Training in deutscher und englischer Sprache 

oder eine Exkursion nach Berlin.
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 Gemeinsames Frühstück ist ein Anfang 

Zentrale Events waren der Magdeburg-Tag am 

6.10.09 und der Markt der Möglichkeiten am 

14.10.09, zum Abschluss der Begrüßungswochen.

Der Magdeburg-Tag begann mit dem traditionellen 

Begrüßungsfrühstück, zu dem sich Vertreter des 

Rektorats, des Studentenwerkes, der zentralen 

Einrichtungen und die Ausländerbeauftragte der 

Universität vorstellten. Im Anschluss fand der 

Workshop „First Steps in Magdeburg“ statt, an dem 

auch deutsche Studierende teilnahmen und von dem 

der Deutschlandfunk live berichtete. Am Nachmittag 

trafen sich 200 deutsche und internationale Stu-

dierende an einer typisch deutschen Kaffeetafel. In 

diesem Rahmen hatte die Projektgruppe „Dialog der 

Generationen“ die Gelegenheit, ihr Konzept für die 

Betreuung internationaler Studierender vorzustel-

len. Eine Sonderstraßenbahn brachte danach alle 

zur Konzerthalle im Kloster Unser Lieben Frauen, 

wo ein Orgelkonzert stattfand. Im Anschluss zeigten 

die Magdeburger aus dem „Dialog der Generatio-

nen“ den Studierenden Magdeburg bei Nacht. Diese 

spezielle Stadtführung wurde in deutscher und in 

englischer Sprache angeboten.

Auf dem „Markt der Möglichkeiten“ stellten sich 

rund 30 studentische Gruppen, Vereine, Kulturein-

richtungen der Stadt, die Studentengemeinden und 

zentrale Einrichtungen der Universität vor. Das The-

ater Magdeburg, das Kulturprojekt „Feuerwache“, 

das Stadtmagazin, die evangelische und katholische 

Studentengemeinde, verschiedene Freundschafts-

gesellschaften, das Sportzentrum, IKUS, AIESEC, 

IAESTE, der Debattierclub, das LEONARDO-Büro 

Sachsen-Anhalt, die Career Services der Universität 

oder Dyke und Gay. Das Studentenwerk stellte seine 

Kreativangebote vor. Das MDR-Jugendradio Sputnik 

war mit einem mobilen Studio vertreten und berich-

tete live vom Campus und dem Markt.

Das Projekt „Integrative Begrüßungswochen“ und 

seine gelungene Umsetzung überzeugte auch den 

DAAD, so dass auch für das Jahr 2010 eine Finanzie-

rung der Veranstaltung zugesagt wurde.

±  I N T E R N A T I O N A L E  N E T Z W E R K E

In Magdeburg studieren junge Menschen aus al-

ler Welt. Besonders groß ist die Gruppe der chi-

nesischen Studenten, die aufgrund der Entfer-

nungen nur sehr selten ihr Heimatland besuchen 

können. Kontakt zur einheimischen Bevölkerung 

ist für sie besonders wichtig – um Sprachbar-

rieren abzubauen, den Alltag in Deutschland 

kennen zu lernen und sich so schnell wie 

möglich einzuleben. Senioren der Magdeburger 

Arbeitsgruppe „Dialog der Generationen“ pfle-

gen bereits seit Jahren vielfältige Kontakte zu 

ausländischen Studenten, um sie bei der Bewäl-

tigung ihres Alltages zu unterstützen. Freiwilli-

ge kümmern sich jeweils um ein oder zwei junge 

Menschen anderer Nationalitäten. Sie begleiten 

Neuankömmlinge bei Behördengängen, helfen 

beim Erlernen der deutschen Sprache oder laden 

ihre „Patenkinder“ zu Festen und Ausflügen ein. 

Freiwillige, die sich für dieses Projekt interes-

sieren, müssen natürlich noch nicht zwingend 

das Seniorenalter erreicht haben. Idee und 

Erfolg der Arbeitsgruppe „Dialog der Generatio-

nen“ haben sich mittlerweile herumgesprochen, 

so dass es auch bereits zahlreiche jüngere Paten 

für ausländische Studenten gibt.
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M O D E R N  V E R W A L T E N

 Ständiger Wandel 

Die Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg 

ist, wie alle Hochschulen in Deutschland, in den 

vergangenen Jahren entscheidenden Wandlungs-

prozessen unterworfen worden. Rufen wir uns nur 

einmal Stichworte in Erinnerung wie „Umsetzung 

des Beitrittsprozesses“ und „Bologna-Prozess“. 

Denken wir an die zahlreichen, als Strukturreformen 

verkauften Budgetkürzungen zurück und schauen 

auf den vor uns liegenden demografischen Wandel. 

Leicht ist so die tiefempfundene Sehnsucht aller 

Hochschulmitglieder nachvollziehbar, nicht immer 

wieder in Gremien die „zukunftsfähige Universität“ 

neu zu erfinden, sondern in Ruhe lehren, lernen, 

forschen und arbeiten zu können. Doch kann, wer 

den Anschluss im harten Wettbewerb um öffentliche 

und private Mittelzuwendungen halten will, sich 

eine solche Ruhe nicht gönnen. 

Das gilt insbesondere für die Universitätsverwal-

tung. Befreit von streng hierarchischen Führungs-

formen und antiquierten Steuerungssystemen wird 

sie die neuen Herausforderungen bewältigen und 

ihre Effizienz steigern. Wir wollen Entscheidungs-

prozesse dezentralisieren, um die Bearbeitungsge-

schwindigkeit signifikant zu steigern, wobei auch 

der Ausbau des EDV-Einsatzes eine tragende Rolle 

spielt. Zugleich wollen wir die Entscheidungsbefug-

nisse der einzelnen Mitarbeiter stärken sowie durch 

die Umstellung der schriftlichen Kommunikations-

formen Entscheidungen nachvollziehbarer machen. 

Die Leitungen sollen jenseits des operativen Tages-

geschäftes Freiräume für konzeptionelles und stra-

tegisches Arbeiten erhalten. Schnelle und erweiterte 

Informationsrunden, schon in der Entstehungsphase 

von Entscheidungsprozessen, sollen die Transpa-

renz erhöhen. Dadurch schaffen wir Vertrauen und 

eröffnen jedem Kollegen die Möglichkeit, an der 

Weiterentwicklung unserer Universität durch eigene 

Vorstellungen erkennbar mitzuwirken und damit 

auch das persönliche Arbeitsumfeld zu prägen. 

Durch die Umstrukturierung der Dezernate sehen 

wir uns künftig gut für anspruchsvolle Aufgaben 

gerüstet, die zum Beispiel aus gestiegenen Dritt-

mittelerfolgen und erhöhten privatwirtschaftlichen 

Unternehmensbeteiligungen resultieren. 
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±  V E R W A L T U N G

Es sollte unser Ziel sein, entscheidende Verände-

rungen gemeinsam zu tragen. Innerhalb der Verwal-

tung werbe ich um ein wachsendes Wir-Gefühl und 

eine dezernatsübergreifende Teambildung. Werben 

will ich auch um die Kraft eines kreativen Gestal-

tungsanspruchs und die Ästhetik eines konstrukti-

ven Gestaltungswillens. Die Universitätsverwaltung 

soll sich nicht auf die Rolle eines passiven Vollzie-

hens beschränken, sondern gemeinsam mit ihrem 

Kanzler als konstruktiver Ideengeber Diskussions- 

und Entscheidungsprozesse bereichern.

 Partner für Lehre und Forschung 

Mit der Einführung einer leistungsbezogenen Mit-

tel verteilung, die bis zum Jahr 2013 auf 15 % der 

Ansätze erstreckt werden soll, bringt die Landesre-

gierung eine neue Qualität in den Wettbewerb der 

Hochschulen im Land. Gepaart mit den erheblichen 

Kürzungen der Grundbudgets, erhält die Diskussion 

neuer Strukturen in Lehre, Forschung und Verwal-

tung eine zentrale Bedeutung. In diesem Wettbe-

werb ist ein optimiertes, aufgabenteiliges Zusam-

menspiel der beteiligten Universitätsmitglieder eine 

wichtige Zielstellung. 

Mit dem Haushalt 2010 beginnen wir erstmals eine 

Budgetierung der Fakultäten auch im Personaletat. 

Nur ein ausgewogenes Gleichgewicht zwischen 

Investitionen, Personal- und Sachausgaben sichert 

eine perspektivische Erfüllung der Lehr- und For-

schungsvorhaben auf gleichbleibend hohem Niveau. 

Durch die Einführung der Vollkostenrechnung soll 

eine zeitgemäße Mittelbewirtschaftung in der Univer-

sität ermöglicht werden. Zudem sollen Kostentrans-

parenz und -bewusstsein steigen. Am Ende steht die 

Einführung eines strategischen Controllings. 

Eine weitere Herausforderung besteht auch in 

dem verstärkten Wunsch der Landesregierung, mit 

den vorhandenen Kapazitäten unserer Universität 

systematisch positive Akzente für die Wirtschaft 

und den Arbeitsmarkt zu setzen. Das macht eine 

Umstellung der Arbeitsabläufe und Strukturen in-

nerhalb der Universität sowie die Ergänzung neuer 

Kompetenzen auf diesen Feldern erforderlich. Die 

zum 1.10.2009 abgeschlossene Umgestaltung des 

Haushaltsdezernates mit der Einrichtung einer neu-

en Abteilung für wirtschaftliche Betätigung ist ein 

wichtiger Schritt, der einen Vorteil auch im Wettbe-

werb um die Landeszuweisungen schafft.

Dietmar Niemann, 

Kanzler der Otto-von-Guericke-Universität
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 Bestmöglicher Service 

Die Otto-von-Guericke-Universität will allen Stu-

dierenden, Universitätsangehörigen und Besu-

chern den bestmöglichen Service bieten. Im Jahr 

2009 wurde ein wichtiger Schritt zur Umsetzung 

dieser Philosophie geschaffen. Im Mai wurde der 

„STUDI-SERVICE“ in den Räumen des Dezernates 

für Studienangelegenheiten eingerichtet. Hier 

finden alle Ratsuchenden täglich von 9 bis 16 Uhr 

kompetente und motivierte Ansprechpartner, die zu 

allen Fragen des Studiums Auskunft geben können, 

Anträge entgegennehmen oder an andere Bereiche 

der Verwaltung und der Fakultäten weiterleiten. 

Der STUDI-SERVICE wird 2010 zum Campus-Service-

Center erweitert. Direkt an der Uni-Porta werden die 

Service-Angebote unter einem Dach konzentriert. 

Das Studentensekretariat, die Prüfungsämter, das 

Akademische Auslandsamt und viele andere Berei-

che der Universität aber auch das Studentenwerk 

und weitere externe Anbieter sind hier präsent. 

 Ein Service-Center – Drei Ziele 

• Bürokratieabbau durch Bündelung der Angebote 

im Rahmen des Studentenservice der Universität 

durch inhaltliche und räumliche Konzentration 

aller universitären Einrichtungen, die mit der 

Stu die renden- und Prüfungsverwaltung sowie 

der Beratung und Information von Studieninter- 

essen ten, Studierenden und Absolventen befasst  

sind 

• Durchsetzung des Grundprinzips: „Holen und  

Halten“ der Studierenden durch verbesserten  

Service in allen Phasen des Studiums und damit  

Erhöhung der Zufriedenheit der Studierenden

• Erhöhung der Attraktivität der Universität als  

eine wesentliche Voraussetzung für die Errei- 

chung der Zielzahlen des Hochschulpaktes

 Dienstleistungen im Campus-Service-Center 

für Studienanfänger: 

• Organisation der Einführungstage für Studien- 

anfänger 

• Studieneingangsberatung/Information und   

Beratung zur Studien- und Stundenplanung 

• Broschüre „Wegweiser zum Studienbeginn“ 
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für Studierende: 

• Studienberatung für Studienanfänger und Stu die- 

rende – zur Studienaufnahme, zur Bewältigung  

des Studiums, in der Studienabschlussphase 

• Beratung/Begleitung von Studierenden in   

schwierigen Studienphasen 

• Beratungsangebote für Studierende mit Arbeits- 

schwierigkeiten und Prüfungsangst 

• Beratungsangebot für Studierende mit Kind 

• Bewerbungsseminare für Studierende

 Technische Ausstattung des Campus-Service- 

 Centers 

• Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Service- 

Centers sind mit allen zentralen Verwaltungs- 

systemen vernetzt und können vielfältige Pro- 

zesse sofort bearbeiten (wie Immatrikulationen, 

Prüfungsanmeldungen, Anträge auf Befreiung  

von Studiengebühren, Ausgabe von TAN-Listen)  

oder sie leiten in die Abteilungen des Back-  

Office-Bereiches weiter.

• Speziell geschulte studentische Berater geben  

Informationen an Studieninteressenten und   

Studierende weiter und nutzen dabei moderne  

Kommunikationsmittel, wie den Chatroom.

• 4 Terminals für selbstständiges Arbeiten werden  

bereitstehen für Rückmeldungen, Suchen von  

Studieninformationen, E-Mail-Verkehr usw.

• Ein WLAN-Gast-Zugang wird auch für Besucher  

das Surfen in OVGU-Webseiten ermöglichen oder  

einfach zum Überbrücken von Wartezeiten nutz- 

bar sein.

• Außerhalb der Öffnungszeiten geben Studenten  

über einen Chatservice Auskünfte über das   

Studieren und Leben an der OVGU.

• Der Eventraum kann für vielfältige Anlässe für  

Gruppen bis 30 Teilnehmer genutzt werden. Ein 

Medienwürfel aus 4 Großbildschirmen in diesem 

Raum präsentiert durchgehend Informationen 

und Impressionen aus der OVGU.

„Um den Herausforderungen des demografi-

schen Wandels zu begegnen, müssen Studi-

enbewerber bei ihrer Entscheidung für einen 

Studienplatz an unserer Universität kreativ 

umworben werden. Die Überarbeitung der 

Internetplattform, die Aktualisierung der Infor-

mationsmaterialien im neuen Corporate Design 

tragen ebenso dazu bei, wie die Einführung von 

Chatrooms und anderen Neuerungen. Wichtig ist 

es, den bürokratischen Aufwand für die Stu-

dierenden so gering wie möglich zu halten und 

ihnen das Gefühl zu vermitteln, an der Otto-von-

Guericke-Universität herzlich willkommen zu 

sein.

Die Errichtung eines zentralen Service-Centers 

am Eingang des Campus ist ein zentraler Beitrag, 

den Lauf durch die Verwaltungsinstanzen kurz 

und dienstleistungsorientiert zu gestalten: Hier 

werden die Studierenden von Mitarbeitern in 

ihrer Altersklasse und in ihrer Sprache abgeholt 

und in einem Arbeitsvorgang mit Immatriku-

lationsausweis, Rechenzentrums- und Biblio-

thekszugang versorgt. Sie erhalten Erstinforma-

tionen zu ihrem Studiengang und können sich 

um Wohnheimplätze oder die Ummeldung des 

Wohnsitzes in einem Raum kümmern. Folgebe-

ratungen werden für die Studierenden in den 

dezentralen Einheiten vorgebucht und so eine 

zeitnahe Zielerreichung gewährleistet. Entschei-

dend wird auch die zentrale Verantwortung für 

die dezentralen Prüfungsämter zu einer Verbes-

serung der Servicequalität beitragen.“

Dietmar Niemann, 

Kanzler der Otto-von-Guericke-Universität



JAHRBUCH 2009112

A N K O M M E N  I N  M A G D E B U R G

 Das International Office stellt sich vor 

Nie war es so wichtig und zugleich attraktiv für 

junge Akademiker, einen Teil ihres Studiums oder 

ganze Studienabschnitte im Ausland zu verbringen. 

Die Mitarbeiter des International Office unterstüt-

zen deutsche und ausländische Angehörige unserer 

Universität in ihrem Wunsch nach Mobilität durch 

engagierte und umfassende Beratung und Betreu-

ung rund um die Organisation eines Auslandsauf-

enthaltes, sei es für ein Fachpraktikum oder für 

einen Studien- oder Forschungsaufenthalt an einer 

unserer weltweit ca. 200 Partnereinrichtungen. 

Ebenso sind wir Ansprechpartner für die Fakultäten, 

die wir bei der Etablierung und Entwicklung inter-

nationaler Kontakte unterstützen.

Als zentrale Informations- und Servicestelle für 

in- und ausländische Studierende sowie Forscher 

möchten wir gleichzeitig dazu beitragen, den 

Lernenden und Wissenschaftlern aus aller Welt 

einen angenehmen und erfolgreichen Aufenthalt in 

Magdeburg zu bereiten. Eines unserer für alle sicht-

baren Projekte sind die „Integrativen Begrüßungs-

wochen“, die jährlich den Beginn des Wintersemes-

ters markieren. In Einführungsveranstaltungen, die 

dem gemeinsamen Kennenlernen dienen, entdecken 

deutsche und internationale Studienanfänger den 

Campus und die Kulturenvielfalt an „Ottos Universi-

tät“. Unsere Betreuungs- und Beratungsarbeit setzt 

sich mit regelmäßig stattfindenden Informationsver-

anstaltungen zu Auslandsstudien- und -praktikums-

möglichkeiten fort. Wir bieten auch individuelle 

Beratungen an. Informieren Sie sich über unsere 

Angebote! 

Wir freuen uns über Ihren Besuch auf www.ovgu.

de/international!
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 Leistungsspektrum des International Office 

• Beratung und Integration ausländischer   

Studierender

• Beratung deutscher Studierender und Wissen- 

schaftler zu Fragen des Auslandsstudiums bzw. 

-praktikums

• Information über Stipendienmöglichkeiten für  

Auslandsaufenthalte

• Betreuung der internationalen Hochschulpart- 

nerschaften und Austauschprogramme der Uni

• Förderung der Einrichtung fachbezogener EU- 

Hochschulkooperationsprogramme (ERASMUS/ 

Lifelong Learning Program, ERASMUS/Mundus,  

TEMPUS)

• Kontaktstelle zu Fördereinrichtungen, wie DAAD  

(Deutscher Akademischer Austauschdienst),   

Fulbright-Commission und British Council

• Individuelle Betreuung ausländischer Programm-

studenten (Unterstützung bei Ankunft, Wohn-

raumbeschaffung, Anmeldeformalitäten, etc.)

• Koordinierung und Unterstützung der Aktivitäten  

der IKUS- und MIPS- und TANDEM-Initiativen
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Mittels moderner Verwaltungsstrukturen gelingt 

es der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg, 

ihre anwendungsnahe Forschung zielorientiert 

und bedarfsgerecht aus der Wissenschafts- in die 

Wirtschaftswelt zu transferieren. Das Dezernat für 

Finanzangelegenheiten der OVGU ist dabei ein 

wichtiger Akteur. Im Jahr 2009 wurde hier eigens 

die neue Abteilung für wirtschaftliche Betätigung 

gebildet. Effektiver als bislang kann das Dezernat 

so künftig die Zusammenarbeit der Universität mit 

Institutionen unterstützen, welche dem Techno-

logietransfer gewidmet sind. Zu den wichtigsten 

Beteiligungen der OVGU gehören dabei die ZPVP 

GmbH, die Magdeburger Wirtschaftsinformatik AG, 

die Betreibergesellschaft Neue Produktionssysteme 

GmbH, die IGZ GmbH, die ZENIT GmbH, das Inter-

aktionszentrum Entrepreneurship GmbH sowie das 

Institut für Kompetenz in AutoMobilität – IKAM. Das 

Finanzdezernat bearbeitet relevante Fragestellun-

gen in handels- und gesellschaftsrechtlicher, bilan-

zieller, finanzieller und strategischer Hinsicht, die 

im Zusammenhang mit den einzelnen Beteiligungs-

gesellschaften stehen. Zudem betreut und berät es 

involvierte Mitarbeiter und steuert die Mitarbeit der 

Universität in Gremien wie Gesellschafterversamm-

lungen und Aufsichtsratssitzungen.
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 Technologietransfer-Service des Finanzdezernates 

 für die Fakultäten 

Entwicklung eines Trennungsrechnungsmodells im 

Rahmen der EU-Richtlinien mit den Zielen:

• Umsetzung der gesetzlichen Rahmenbedingungen

• Unterstützung der Wissenschaftler bei der 

Erstellung von Kalkulationen im Bereich der 

wirtschaftlichen Betätigung 

• Kostentransparenz und Steigerung der Wettbe-

werbsfähigkeit

Aufbau einer Vollkostenrechnung: 

• Installation des Projektes in Zusammenarbeit mit 

dem MK LSA, der MLU Halle-Wittenberg und der 

HIS GmbH

• Sensibilisierung der Wissenschaftler für die 

Notwendigkeit der Vollkostenrechnung

Beratung und Betreuung bei der finanztechnischen 

Abwicklung interdisziplinärer Forschungsvorhaben 

und Forschungsschwerpunkte unter Einbindung der 

außeruniversitären Forschungseinrichtung Iff Mag-

deburg, gefördert durch Bund, Land und EU sowie 

sonstige Mittel Dritter:

• Sonderforschungsbereiche der Deutschen For-

schungsgemeinschaft

• Interdisziplinäre Forschungsvorhaben ein-

schließlich Forschungsschwerpunkte, z. B.

 •  VIERforES – gefördert durch den Bund  

 • GALILEO-Transport – gefördert durch das MLV

 • Aufbau und Errichtung eines Forschungsinsti-

  tuts Institut für Kompetenz in AutoMobilität –

   IKAM – gefördert durch das MW 

 • Dynamische Systeme und CBBS – gefördert 

  durch das Land Sachsen-Anhalt

Aufstellung des Doppelhaushaltes 2010/2011 unter 

Berücksichtigung: 

• erheblicher finanzieller Einschnitte und Auslau-

fen des Sozial-TV LSA

• Neuberufungen im Rahmen der Profilbildung 

und der Stärkung der Forschungsschwerpunkte

• Grundausstattung für Forschung im Rahmen 

interdisziplinärer Forschungsvorhaben und 

-schwerpunkte

• Komplexe Statistiken zur Erbringung von Ein-

sparpotentialen in den Fakultäten zu Personal, 

Studierenden, Sach- und investiver Ausstattung
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 14 Millionen für Neubau 

Ein Höhepunkt des Jahres 2009 war die feierliche 

Grundsteinlegung für den Neubau der Fakultät für 

Verfahrens- und Systemtechnik. Seit dem 24. August 

2009 wächst der Campus der Otto-von-Guericke-

Universität Magdeburg um ein hochmodernes 

Forschungslaborgebäude. An dem neuen Standort 

der Fakultät werden verschiedene interdisziplinär 

arbeitende Fachbereiche konzen triert, u. a. die 

Lehrstühle Chemische Verfahrenstechnik, System-

verfahrenstechnik, Bioprozesstechnik und Regula-

tionsbiologie. Die Europäische Union, die Bundes-

republik Deutschland und das Land Sachsen-Anhalt 

investieren mit dem Neubau insgesamt 14 Millionen 

Euro in den Universitätsstandort Magdeburg. Laut 

dem vorliegenden Bauzeitenplan soll der Neubau 

zum Wintersemester 2010 fertig gestellt sein. 

Eine Summe von insgesamt 1,8 Millionen Euro ist 

2009 in Sanierungsarbeiten, in kleinere Bauunter-

haltsmaßnahmen sowie in Neu-, Um- und Erwei-

terungsbauten geflossen. Wichtige Einzelvorhaben 

waren unter anderem der Aufbau eines Labors für 

das Forschungsprojekt ŒINKA• und die Sanierung 

eines Abwasserkanals zwischen zwei Gebäudekom-

plexen auf dem Campus. Insgesamt wurden 4.450 

Kleinaufträge für Instandsetzungen, Reparaturen, 

Wartungen, Revisionen, Raumrenovierungen und 

Anpassungsarbeiten in den Laboren zum Anschluss 

neuer Gerätetechnik bzw. Anpassungen an neue 

Lehr- und Forschungsarbeiten abgearbeitet. Ergänzt 

wurden die Landesmittel um Mittel, welche der 

Bund im Rahmen des Zukunftsinvestitionsgesetzes 

bereitgestellt hat. Für die Universität standen und 

stehen so in den Jahren 2009 und 2010 zusätzlich 

rund 1,8 Millionen Euro zur Verfügung. 
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Die Anwendung des Flächenmanagementmodells, 

und damit ein bewussterer Umgang mit den zur Ver-

fügung stehenden Flächen, wurde 2009 weiterge-

führt. Die Anforderung zusätzlicher Flächen aus den 

Fakultäten hat sich weiter deutlich verringert und 

ein Teil der Fakultäten ist mittlerweile in der Lage, 

bei entstehendem Raumbedarf Flächenumnutzun-

gen intern durchzuführen. Derzeit sind 85 Prozent 

der Hauptnutzflächen an der OVGU barrierefrei zu-

gänglich. Mit dem Einbau von Fahrstühlen und den 

geplanten weiteren Gebäudesanierungen wird sich 

in den nächsten Jahren die barrierefreie Zugänglich-

keit weiter verbessern.

„In den Jahren seit der Wende sind an der 

Universität 228,8 Millionen Euro in die Moder-

nisierung der Gebäude und Labore investiert 

worden, Geräteinvestitionen nicht mitgerechnet, 

und haben so einen attraktiven und technisch 

innovativen Campus komplettiert. Mit der 

Fertigstellung des neuen Gebäudes für die Ver-

fahrenstechnik im Jahr 2010 und der Systembi-

ologie im Jahr 2013 wird sich der Schwerpunkt 

des Baudezernates von der Errichtung und der 

Sanierung unserer Gebäude verlagern auf die 

ressourcensparende Bewirtschaftung unserer 

Gebäude. Um die vorhandenen Ressourcen 

effizienter und sparsamer nutzen zu können, 

haben 2009 in zweijährigen Pilotvorhaben eine 

Gesundheitsmanagerin und eine Familienmana-

gerin ihre Arbeit aufgenommen. Ein Energiema-

nager soll im Jahr 2010 beginnen, durch gezielte 

Maßnahmen dem steigenden Sachmittelbedarf 

durch erhöhte Energie- und Dienstleistungskos-

ten entgegenzuwirken.“

Dietmar Niemann, 

Kanzler der Otto-von-Guericke-Universität
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 Hochschulmarketing 

Als Folge des demografischen Wandels wird sich 

die Zahl der Abiturientinnen und Abiturienten in 

den neuen Bundesländern in den nächsten Jahren 

weiter verringern und in den alten Bundesländern 

erhöhen; mit dem „Hochschulpakt 2020“ sollen 

deshalb Studierende aus den alten Bundesländern 

hierher geholt werden. Das wird den Wettstreit 

der Hochschulen um die besten Köpfe verschärfen. 

Es kommt deshalb darauf an, die Vorzüge und vor 

allem die Alleinstellungsmerkmale der Otto-von-

Guericke-Universität Magdeburg wirkungsvoll zu 

kommunizieren – also Hochschulmarketing umzu-

setzen. Daher wurde mit Mitteln aus dem „Hoch-

schulpakt 2020“ der Marketingbereich personell er-

weitert, so konnte die Analyse der Situation vertieft, 

die Konzeption verbessert und die Umsetzung von 

Marketingaufgaben beschleunigt werden. 

Basis erfolgreichen Hochschulmarketings: Die 

Außendarstellung und die Identifikation aller an 

der Universität Studierenden und Beschäftigten mit 

ihrer Hochschule. Gemeinsam mit der Kommunika-

tionsagentur Ö-Konzept Halle wurde die Weiterent-

wicklung der „Corporate Identity“ zunächst über ein 

neues „Corporate Design“ begonnen, in dem bereits 

zahlreiche Broschüren und Flyer erschienen. Der 

Universitätsauftritt wurde in verschiedenen Medien, 

z. B. mit Anzeigen zur Studierendenwerbung, mit 

einer hohen Wiedererkennbarkeit, originellen Moti-

ven und dem Slogan „Jetzt aber OVGU!“ von einem 

messbaren Erfolg begleitet; die Bewerber- und auch 

die Immatrikulationszahlen stiegen – entgegen 

ersten Befürchtungen – auch 2009 weiterhin an. Es 

tut gut zu sehen, dass wir damit bereits sehr erfolg-

reich waren; der Anteil Studierender aus den alten 

Bundesländern ist so hoch wie noch nie zuvor.

Holen ist ein Punkt, Halten ein anderer. Die OVGU 

legt insgesamt Wert auf exzellenten Service. Dieser 

beginnt schon bei der sehr persönlichen Ansprache 

der Studieninteressenten mit einem individuellen 

Schreiben der Dekane auf die Studienbewerbungen. 

2009 wurde dann der „Studi-Service“ eingerichtet 

und mit dem Bau des „Campus-Service-Center“ 

begonnen, mit dem ein konzentriertes Serviceange-

bot möglich ist, das Studierenden Wege erspart und 

schnell zum Ziel führt.

W E T T S T R E I T  U M  D I E  B E S T E N  K Ö P F E
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Einen zunehmenden Stellenwert bei der Studie-

rendenwerbung gewinnen die eigenen Studenten, 

Mitarbeiter und Absolventen. So haben sich z. B. im 

Alumni-Portal binnen weniger als zwei Jahren etwa 

500 Ehemalige eingetragen – ein Ergebnis, mit dem 

wir sehr zufrieden sein können. Dies ist aber kein 

„Selbstläufer“; hier werden wir auch weiterhin viele 

Anstrengungen unternehmen, um diesen Bereich 

weiter auszubauen, denn diese Gruppen sind unsere 

besten Werbeträger, da sie authentisch über die 

Universität berichten können. Eine positive Wirkung 

auf das Image und das messbare Interesse am An-

gebot der Universität haben auch die „Betreuungs-

professuren“. Bislang haben mehr als 90 Gymnasien 

das Beratungsangebot angenommen.

Die Öffnung der Universität für viele Generationen 

wirkt ebenfalls positiv. Die frühzeitige Bindung 

von potentiellen Studieninteressenten durch eine 

attraktive Kinder-Uni ist weit über die Grenzen 

von Magdeburg hinaus spürbar; das Einzugsgebiet 

der jüngsten Studierenden reicht bis Leipzig und 

Braunschweig. Weitere Angebote, wie das „Studium 

Schnupperale“ für Jugendliche zwischen 13 und 17 

Jahren, der „Girl‘s Day“, der einwöchige Herbstkurs 

für Mädchen, in dem Schülerinnen der 10. und 11. 

Klassen eine Orientierung auf die so genannten 

MINT-Fächer – Mathematik, Informatik, Naturwis-

senschaft, Technik – erfahren oder Abiturientinnen-

praktika zur Studienvorbereitung, wirken weit über 

die unmittelbar Beteiligten hinaus für das positive 

Image der Magdeburger Universität.

Ein nicht zu unterschätzender Aspekt für die Wahl 

des Studienortes ist die Vereinbarkeit von Studium 

und Familie. Mit der Auditierung als „Familien-

gerechte Hochschule“ hat sich die Magdeburger 

Universität die Unterstützung von (nicht nur) stu-

dierenden Eltern auf die Agenda gesetzt und erfüllt 

die Vorsätze mit Leben. Die Kooperation mit einer 

Magdeburger Wohnungsgenossenschaft ermöglicht 

den Bezug von günstigem Wohnraum, ein Betreu-

ungsangebot für die Zeiten, in denen Bibliotheken 

geöffnet sind und Krippen geschlossen haben, wur-

de auf den Weg gebracht und es gibt die alltägliche 

Integration, beispielsweise durch Wickelräume im 

Hörsaalbereich etc. 

Die OVGU wirkte aktiv an der Kampagne „Studieren 

in Fernost“ der Hochschulinitiative Neue Bundes-

länder, die von der Agentur Scholz & Friends betreut 

wird, mit und beteiligt sich gemeinsam mit der Hoch-

schule Magdeburg-Stendal (FH) am Hochschulwett-

bewerb „Campus und Stadt erleben“, genauso wie sie 

auch in die Stadt-Marketing-Kampagne „Ottostadt 

Magdeburg“ involviert ist. Die wichtige Verzahnung 

mit außeruniversitären Forschungseinrichtungen, wie 

dem Max-Planck-, dem Fraunhofer- oder dem Leibniz-

Institut, ist ohnehin gegeben; verabredet wurde jetzt 

aber auch eine noch engere Kooperation als bisher 

zu Kultureinrichtungen, wie z. B. dem Städtischen 

Theater oder der Kulturstiftung Festung Mark.

Damit es auch 2010 heißt: Jetzt aber OVGU!

Prof. Dr. Helmut Weiß

Prorektor für Planung und Haushalt

±  A U S B L I C K
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P R O J E K T E  2 0 1 0

Manchmal würde man gerne eine Kristallkugel 

haben, um hineinzusehen und zu wissen, was im 

nächsten und in den kommenden Jahren auf einen 

zukommt, manchmal möchte man auch lieber darauf 

verzichten. Egal was man bevorzugt – einige The-

menbereiche sind klar vorhersehbar.

 Das liebe Geld 

Die Universität ist seit langem nicht ausfinanziert. 

In Zeiten knapper öffentlicher Mittel verschärft sich 

das, ein erhebliches Haushaltsrisiko ist für 2010 

und die Folgejahre abzusehen. Die „Erste-Hilfe-

Maßnahmen“ sind auf den Weg gebracht, jetzt muss 

aber überlegt werden, wie der „Patient Universität“ 

stabilisiert werden kann. Dazu müssen wir intern 

über unsere Struktur diskutieren, aber auch nach 

außen hin – insbesondere in die Politik hinein – im-

mer wieder klar machen, dass eine leistungsfähige 

Universität auch die entsprechenden finanziellen 

Ressourcen benötigt. Dies wird uns sicher das Jahr 

über beschäftigen.

Um solche Prozesse zu unterstützen, plant das Land 

als Geldgeber, einen Teil der jährlichen Zuweisun-

gen leistungsorientiert zu vergeben bzw. umzuver-

teilen; 2011 zunächst 5 %, 2012 dann 10 % und ab 

2013 dann 15 %. Hier sind wir gefordert, uns an der 

Erarbeitung eines gerechten Indikatorenmodells zu 

beteiligen, das keine Universität oder Hochschule 

benachteiligt.

Und noch etwas: Vielfach wird an der Uni nach dem 

„ehda“-Prinzip gearbeitet – „das ist ja eh da“. Dass 

Betriebs- und Unterhaltungskosten anfallen, wird 

häufig bei Projekten nicht berücksichtigt. Dies bringt 

z. B. gerade in Zeiten steigender Energiepreise ein 

Problem. Ein erster Schritt ist mit Einführung einer 

Trennungsrechnung geschehen; jetzt arbeiten wir 

an der Entwicklung einer Vollkostenrechnung. Diese 

wird auch von der Europäischen Union gefordert.

 Unsere Studierenden 

Im Rahmen des Hochschulpaktes 2020 haben wir 

uns verpflichtet, die Zahl der Studienplätze (und 

damit die unserer Studierenden) im Land aufrecht-

zuerhalten. Das bedeutet aber auch nicht nur das 

„Holen“, sondern auch das „Halten“. 2009 haben 

wir 2.200 Fragebögen von Erstsemestern ausgewer-

tet und erfragt, warum sie zu uns gekommen sind. 

Anfang des Sommersemesters 2010 werden wir sie 

befragen, wie sie mit uns zufrieden sind, mit den 

Studienbedingungen, den Serviceleistungen der 

Universität und auch mit dem Umfeld, wie z. B. dem 

Studentenwerk und der Stadt. Zum kommenden 
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Wintersemester, bei der neuen Immatrikulation, 

werden wir das wiederholen. Dann wollen wir auch 

die, die sich nicht für uns entschieden haben, nach 

Gründen fragen. Ziel ist es, uns für die kommenden 

Jahre noch besser aufzustellen.

 Unsere Außendarstellung 

Aus der Befragung der neu immatrikulierten 

Studierenden ging hervor, dass sich 90 % über das 

Internet über die Universität informiert hatten. 

Hier ist eine weitergehende Anpassung an das 

neue „Corporate Design“ erforderlich und auch 

eine Überarbeitung der Navigierbarkeit innerhalb 

der Webseiten. Beides wird in Angriff genommen. 

Gleiches gilt auch für weitere „neue Medien“. Egal, 

ob Web 2.0, Facebook, Twitter, StudiVZ oder andere, 

die Universität wird sich auch um diese Kommuni-

kationskanäle kümmern. Die sind wahrscheinlich 

am besten geeignet, Studierende auch aus anderen 

Bundesländern auf uns aufmerksam zu machen.

Und nicht zu vergessen sind natürlich unsere 

eigenen Studierenden und Mitarbeiterinnen sowie 

Mitarbeiter, die als Botschafter nach außen auftre-

ten. Immer wieder werden dabei auch Fragen nach 

Uni-spezifischen Artikeln gestellt. Hier ist eine 

Kooperation mit einer auf E-Merchandising spezia-

lisierten Firma geplant, um diese Artikel herstellen 

und auf Bedarf liefern zu lassen. 

 Forschung 

Für 2010 wurde die zweite Runde der Exzellenzini-

tiative des Bundes eingeläutet; die Otto-von-Gue-

ricke-Universität wird sich an diesem Wettbewerb 

beteiligen mit einem in den Neurowissenschaften 

und der Immunologie verankerten Cluster. Die Uni-

versitätsleitung wird dies mit allen möglichen Maß-

nahmen unterstützen. Daneben werden im Bereich 

der Forschung mit Sicherheit zahlreiche Projekte – 

dezentral – auf den Weg gebracht werden.

 Und Weiteres 

Technologietransfer, Verwaltung, Weiterbildungs-

studiengänge und anderes mehr – es ist ein breites 

Spektrum, das angegangen werden wird. Im Bereich 

des Technologietransfers gibt es Überlegungen zur 

Bündelung von verschiedenen Bereichen, die disku-

tiert werden müssen. Gleiches gilt auch für Umstruk-

turierungen, z. B. im Verwaltungsbereich. Durch die 

mögliche „wirtschaftliche Betätigung“ der Univer-

sität, z. B. in Projekten wie Galileo oder IKAM wird 

hier eine entsprechende personelle Untersetzung 

erforderlich. Und auch im Bereich der berufsbeglei-

tenden Weiterbildung gibt es Projekte, wie z. B. den 

gebührenpflichtigen Masterstudiengang „Wissens-

entwicklung und Qualitätsförderung in homöopathi-

scher Medizin (Integrated Practice in Homeopathy) 

(M.A.)“, die zielgerichtet vorangetrieben werden.

Nicht OVGU 2010 – OVGU 2020 ist letztlich das Ziel.

±  A U S B L I C K
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REZEPT PATRICK GEBHARDT
RICCIOLA FRESCA (4 PERSONEN)

500 g  Riccioli (Nudeln)

6  Strauchtomaten

1  grüne Zucchini (400g)

1  Stange Frühlingslauch

1  Knoblauchzehe

250 g  Mozzarella

1 Bund  Basilikum

60 g  geröstete Pinienkerne

2 EL  weißer Balsamicoessig

100 ml  Olivenöl

Salz, Pfeffer, Zucker, Parmesan

Zubereitung

Strauchtomaten in Würfel, Zucchini halbieren und in Schei-

ben sowie Frühlingslauch in Ringe schneiden. Knoblauch-

zehe fein hacken, Mozzarella in Würfel schneiden. Basilikum 

zupfen; die Hälfte zur Dekoration aufheben. 

Alle Zutaten außer den Nudeln vermischen und mit Salz, 

Pfeffer und Zucker abschmecken. Ziehen lassen. Nun die 

Nudeln in reichlich Salzwasser kochen, ausdämpfen lassen 

und zum Salat geben. Mit Basilikum garnieren und mit 

Parmesan bestreuen. 

MENÜ IN DER MENSA UNICAMPUS
SHOW-COOKING VOM 11.05.–15.05.2009

• Conchiglie mit frischen Tomaten

• Gebratene Poulardenbrust auf Spargelragout, 

 Sauce Hollondaise und Salzkartoffeln

• Doradenfilet mit Pilzen und Salsa-Kartoffel-

 scheiben

• Schweinelachs mit Seranoschinken

• Seelachs auf Ruccola-Beet
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Die MensaGalerie im Oberge-

schoss der Mensa „UniCampus“ 

zeigt wechselnde Ausstellun-

gen. Ursprünglich entstanden 

aus einer Veranstaltung zu 

den Magdburger Studenten-

tagen, finden nunmehr seit 

dem Wintersemester 2008 

Kunstprojekte von Studieren-

den als auch von Magdeburger 

Vereinen ihre Betrachter auf 

dem Campus. 

±  C A M P U S  M A G D E B U R G  / 

S P I T Z E N K Ö C H E  I N  D E R  M E N S A

 Gute Küche vor Ort 

Im Mai 2009 stand eine Woche lang Spitzenküche 

auf der Mensa-Karte. Patrick Gebhardt war im 

Auftrag eines Telefonanbieters auf Tour und machte 

auch in Magdeburg Station. Puten-Piccata, Schwei-

nefilet mit Orangen-Polenta und Lorbeer-Zwiebel-

Marmelade ließen die Schlangen der studentischen 

Genießer anwachsen, aber auch im wirklichen 

Leben kommen die Kochkünste der Mensa-Köche 

gut an. Hähnchencrossies mit Bananen-Curry-Dip, 

Schweineschnitzel mit Erbsen und Kartoffelrösti 

für 3,10 Euro oder Schweinesteak mit Kräuterbutter 

für unschlagbare 1,35 Euro, Hefeknödel und Forelle 

Müllerin. 

3.000 Studierende und Mitarbeiter kommen täglich 

in die Mensa UniCampus und genießen ebenso 

schmackhaftes wie preiswertes Essen. Auch zwei 

Cafeterien auf dem Campus werden vom Studen-

tenwerk betrieben. Die Mensa ist während der Vor-

lesungszeit wochentags ab 10:45 Uhr und samstags 

zur Mittagszeit von 11:30–13:30 Uhr geöffnet. Im 

unteren Speisesaal werden bis zu vier verschiedene 

Gerichte angeboten, aus einer Vielzahl von Kom-

ponenten kann der Gast nach seinen Wünschen 

ein komplettes Menü zusammenstellen. Besonders 

beliebte Gerichte werden an besucherstarken 

Tagen separat an der Aktionstheke angeboten. In 

allen Speisesälen können am Salatbuffet indivi-

duell Salatkreationen zusammengestellt werden. 

Mittwochs ist BIO-Tag in der Mensa „UniCampus“, 

der Speiseplan wird um ein Gericht aus ökologisch-

angebauten Zutaten ergänzt. Durch Anregungen und 

Gespräche der Initiative „Vegane Mensa Magdeburg“ 

werden seit Oktober 2009 alle veganen Speisen 

gesondert ausgewiesen. Im oberen Speisesaal findet 

man „Marktstände“ mit täglich wechselndem Ange-

bot: Pasta, Pizza, Salate und Desserts. Zu Kaffee und 

Kuchen trifft man sich in der Cafeteria „Café Latte“ 

im Foyer der Mensa „UniCampus“ oder im Lehrge-

bäude 40 im „KellerCafé“ und in der Cafeteria im 

Lehrgebäude 16.

Im Foyer der Mensa „UniCampus“ wurde der Info-

point des Studentenwerks eingerichtet, in dem die 

Studierenden viele organisatorische Dinge des 

Studentenlebens unkompliziert erledigen können. 

K O C H K U N S T  A U F  T O U R

STUDENTENWERK MAGDEBURG

Zuständig für

• Uni Magdeburg

• Hochschule Magdeburg-Stendal

• Hochschule Harz Wernigerode 

• Theologische Hochschule Friedensau

Bereiche

• Essen und Trinken

• Wohnen

• Finanzierung

• Beratung
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Sieger im Fotowettbewerb 

„Studieren und forschen mit 

Kind“, eingereicht von 

Chr. Hartmann

Studieren mit Kind. Das bedeutet Glück für die jungen 

Familien, aber auch Zeitnot und Geldsorgen für die 

studierenden Eltern. Das ergab auch eine 2007/2008 

an der Otto-von-Guericke-Universität durchgeführte 

Umfrage. Aber ein Kind zu haben, bedeutet für die 

Studierenden auch einen Motivationsschub. Keiner 

der Befragten spielte mit dem Gedanken, das Studium 

wegen des Kindes abzubrechen.  

Die Uni Magdeburg erhielt 2006 als erste Hoch-

schule in Sachsen-Anhalt das Grundzertifikat zum 

Audit familiengerechte Hochschule. Die damit 

verbundenen Anforderungen und die Wünsche der 

Mitarbeiter und der Studierenden an eine familien-

gerechte Hochschule bilden die Grundlage für eine 

Vielzahl von Initiativen in den letzten Jahren. Dass 

die Vereinbarkeit von Beruf und Familie allerdings 

noch immer mit Schwierigkeiten verbunden ist, zeigt 

auch die Tatsache, dass mehr als 40 Prozent der 

Wissenschaftler Frauen sind, aber nur 10 Prozent 

der Lehrstuhlinhaber weiblich.  

Um die Situation zu verbessern, sind Maßnahmen 

auf breiter Ebene notwendig. Wichtige Vorausset-

zung ist die Tatsache, dass der Familiengedanke 

im Leitbild der Hochschule verankert ist. Die 

Arbeitsgruppe „OVGU und Familie“ wurde ins Leben 

gerufen, es werden Beratungen durch Familienbe-

auftragte, die jede Fakultät berufen hat, angeboten.

Für Universitätsangehörige gibt es Wiedereinglie-

derungsmaßnahmen nach der Zeit des Mutterschut-

zes, neue Dienstvereinbarungen regeln Tele- und 

Heimarbeit. An der Medizinischen Fakultät gibt es 

eine Kindertagesstätte. Seit 2008 besteht eine Ko-

operationsvereinbarung mit der „Wohnungsbauge-

nossenschaft Otto-von-Guericke“, die es Studieren-

den mit Kind ermöglicht, preiswert zu wohnen. Vier 

neu auf dem Gelände der Universität entstandene 

Wickelräume sind auch ein Zeichen dafür, dass Kin-

der und somit Studierende mit Kindern willkommen 

sind. Weitere Wickelräume, in denen dann auch 

Wickelutensilien zur Verfügung stehen werden, soll 

es ab Sommersemester 2010 geben. 

K I N D E R F R E U N D L I C H E  U N I
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F A M I L I E N F R E U N D L I C H E  U N I

Die praktischen Hilfen sind wichtig, noch dringlicher 

aber sind die Erleichterungen, die Studierenden mit 

Kind bei der Studienorganisation eingeräumt wer-

den. Sie können selbstverständlich Urlaubssemester 

zur Erziehung ihrer Kinder einplanen, können in 

dieser Zeit jedoch auch Leistungsverzeichnisse und 

Prüfungen absolvieren. 

Vor allem die Möglichkeit eines Teilzeitstudiums 

ohne jene finanziellen Folgen, die die Überschrei-

tung der Regelstudienzeit nach sich zieht, bedeutet 

für Studierende mit Kind in den eng terminierten 

Bachelor- und Masterstudiengängen eine große 

Entlastung. Grundsätzlich bemühen sich die Verant-

wortlichen um individuelle Lösungen.

Eine grundsätzliche Problemlösung bedeutet die 

Einführung der so genannten Randzeitenbetreuung. 

Bereits in der oben zitierten Befragung wünschten 

sich die Studierenden mit Kind, dass auf Lehrver-

anstaltungen nach 16 Uhr verzichtet werden sollte, 

weil zu dieser Zeit die Kinderbetreuung oft nicht 

mehr gewährleistet werden kann. Nun kann durch 

gemeinsame Anstrengungen des Studentenwerkes 

Magdeburg, der Universität und des Studieren-

denrates im Sommersemester 2010 endlich eine 

Randzeitenbetreuung angeboten werden. Das heißt, 

dass im Wohnheim 7 auf dem Campus der Universi-

tät täglich ab 16 Uhr die Kinder stundenweise durch 

Erzieherinnen betreut werden. Die Einrichtung 

versteht sich als Ergänzung zur Tagesbetreuung in 

der Stadt Magdeburg. Es ist ein weiteres Angebot an 

Studierende und Beschäftigte, um Studium/Beruf 

und Familie noch besser zu vereinbaren.
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 Studentenwerk bietet günstigen Wohnraum 

Das Studentenwerk Magdeburg ist für viele Belange 

zuständig – und meistens geht es um Existenzielles: 

Essen, Wohnen, BaföG und Beratung. Wohnen in 

Campusnähe und zu erschwinglichen Preisen – das 

finden Studierende in Wohnheimen des Studenten-

werks. Die Wohnheime bieten unterschiedlichen 

Komfort und Zimmer von 12–38 m². Die Mieten 

liegen je nach Ausstattungsgrad zwischen günstigen 

134 Euro und 284 Euro (inkl. Nebenkosten).

Viel durchdachten Komfort genießen Studierende, 

die auf dem Wohnheimcampus im Wohnheim Hohe-

pfortestraße 40 Mieter sind, denn das Haus wurde 

durch das Studentenwerk Magdeburg komplett 

saniert. Türen, Böden- und Wandbeläge erstrahlen 

im neuen Glanz, ebenso die haustechnischen An-

lagen. Die Fassade erhielt ein Wärme dämmendes 

Verbundsystem und auf dem Dach wurde eine Solar-

anlage installiert. Der Aufzug ermöglicht barriere-

freien Zugang. Das Farbkonzept wird durchgehend 

angewendet: Helle Farbtöne – pastellgelb, orange 

oder grün – geben den Fluren und Wohnräumen 

Frische. Alle Zimmer sind mit Bett, Tisch, Stuhl, 

Rollcontainer, Schrank und TV-Board ausgestattet. 

Zur Grundausstattung jeder Wohneinheit gehört 

eine Einbauküche. Telefon- und EDV-Anschlüsse 

sind in allen Zimmern verfügbar.

Das Haus bietet knapp 3.000 m² Wohnfläche, 

insgesamt entstanden 104 Einraum-Appartements 

mit einer Fläche von 23–30 m² und zehn Zweiraum-

wohnungen mit einer Wohnfläche zwischen 20 und 

25 m² pro Wohneinheit.

In der Kelleretage finden das Filmteam, das Uni-

radio und das lesbisch-schwule Referat „Dyke 

and Gay“ eine Bleibe. Bei größeren Treffen steht 

ein Konferenzraum für maximal 30 Personen zur 

Verfügung. Eine kleine Küche kann zur Versorgung 

genutzt werden. Der barrierefreie Eingang ist über 

die Rampe gewährleistet. 

F A R B E N F R O H ,  W O H N L I C H ,  G Ü N S T I G
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W O H N E N  A U F  D E M  C A M P U S

 CampusTower mit modernen Wohnungen 

Pünktlich zum Beginn des Wintersemesters 2009/

2010 wurden 240 der 241 Wohneinheiten an die Stu-

denten und Wissenschaftler der Otto-von-Guericke-

Universität und der Hochschule Magdeburg-Stendal 

(FH) übergeben.

Bereits 2007 unterzeichneten das Land Sachsen-

Anhalt und die Campus Tower KG, hinter der ein en-

gagierter privater Investor aus Magdeburg steht, den 

Erbbaurechtsvertrag über das am Universitätsplatz 1 

gelegene Studentenwohnheim Hochhaus. Die von der 

Campus Tower KG mit der Verwaltung und Umsetzung 

des Sanierungskonzeptes beauftragte GRUNDTEC 

Bauregie GmbH übernahm das Hochhaus vom damali-

gen Betreiber, dem Studentenwerk Magdeburg. 

Mit der nunmehr abgeschlossenen Baumaßnah-

me im Umfang von ca. 7,0 Mio. Euro verbindet der 

Investor mehrere Anliegen. Vordringliches Ziel 

ist es, den Studenten und Wissenschaftlern der 

Hochschulen Magdeburgs hochwertigen Wohnraum 

verkehrsgünstig und direkt auf dem Campus der 

Otto-von-Guericke-Universität zur Verfügung zu 

stellen. Darüber hinaus wird die Landeshauptstadt 

Magdeburg auf ihrem Weg zu einem Zentrum für 

Wirtschaft und Wissenschaft durch private Investiti-

onen unterstützt und gefördert.

Nicht zu vergessen ist die städtebauliche Komponente 

des Gebäudes, da es durch seine Größe das nördliche 

Ende der Nord-Süd-Achse durch das Stadtzentrum 

von Magdeburg, den Universitätsplatz, markiert und 

den Gegenpol zum Hasselbachplatz darstellt. Darüber 

hinaus bildet es als nicht zu übersehenender Eckpfei-

ler des Uni-Campus den Eingang zum Gelände der 

Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg.

Das Nutzungskonzept beinhaltet bei einer Gesamt-

wohnfläche von ca. 7.000 m² die Schaffung von 190 

Wohneinheiten mit 241 Wohnheimplätzen, wobei 

es sich bei dem Großteil der Wohneinheiten um 

möblierte 1-Raum-Appartements mit einer Größe 

von ca. 31,5 m² handelt. Im Erdgeschoss ist neben 

barrierefreien Appartements eine gastronomische 

Versorgung vorgesehen. Das Dachgeschoss erhält 10 

Maisonette-Appartements, die bei entsprechendem 

Bedarf der Unterbringung von Wissenschaftlern 

und Gästen der Universität dienen können.

K O M F O R T  I M  T U R M
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Das Medienzentrum ist das Kompetenzzentrum für 

die Herstellung, den Einsatz und die Präsentation 

von Medien. Dabei unterstützt es die Mitarbeiter und 

Studierenden der Universität bei der konzeptionel-

len Entwicklung, Produktion und beim Einsatz von 

Medien in Forschung, Lehre und Öffentlichkeitsarbeit 

durch ein breit gefächertes Leistungsspektrum. 

Die Entwicklung des Medienzentrums begann schon 

im Jahre 1955 mit der Gründung einer Fotostelle an 

der damaligen Hochschule für Schwermaschinenbau 

Magdeburg. Fotografien und Diapositive wurden für 

den Einsatz in Lehre, Forschung und Öffentlichkeits-

arbeit produziert. In den sechziger Jahren kamen 

die Film- und Folienproduktion hinzu. 1972 nahm 

das Hochschulfernsehen an der neu gegründeten 

Abteilung „Lehr- und Lernmittel“ seinen Betrieb 

auf. Wenige Jahre später erfolgte die Umbenennung 

der Abteilung in „Audiovisuelles Zentrum“. Die 

Aufgabenbereiche wurden um den Medientechni-

schen Service, einschließlich Lehrraumausstattung, 

erweitert. 

Nach einer im Jahre 2005 erfolgten Neustrukturie-

rung mit neuer Leitung und einem wissenschaft-

lichen Medienbeirat gehören Medienproduktion, 

Kompetenzvermittlung sowie die Unterstützung und 

Förderung moderner Medien an der Otto-von-Gueri-

cke-Universität zu den Hauptaufgaben.

Das Leistungsspektrum reicht von der fachlichen 

Beratung bis hin zur Medienproduktion im Bereich 

Print, Video, Internet & Multimedia, von der Bereit-

stellung der Aufnahmetechnik bis zur Begleitung 

der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit. Es werden 

Seminare, Kurse und Schulungen zur Vermittlung 

von Medienkompetenz für Lehrende sowie Studie-

rende angeboten und studentische Medienprojekte 

begleitet. Schwerpunkte der Projektarbeit sind das 

studentische Fernsehportal Campus TV,  Bild- und 

Filmgestaltungsseminare zur Vorbereitung der Stu-

dierenden auf die Videoexposition und die Magde-

burger Medienwochen. 

Die vielfältigen Arbeitsaufgaben realisiert ein sie-

benköpfiges Team, das derzeit von vier wissenschaft-

lichen Hilfskräften, allesamt mit einem Bachelor-

abschluss in Medienbildung, unterstützt wird.

D A S  A U D I O V I S U E L L E  M E D I E N Z E N T R U M

Für die Realisierung der 

studentischen Projekte 

stehen u. a. 8 HDV-Kameras 

mit Kamerakran, Schwebe-

stativ, Beleuchtungssets, ein 

Aufnahme studio mit Blue-

Screenrückwand und für die 

Nachbearbeitung 6 Schnittar-

beitsplätze zur Verfügung.
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Im Jahr 2007 wurde das erste Mal „Campus TV“ 

ausgestrahlt. Das Hochschulfernsehen, welches von 

Ulrich Arendt initiiert wurde, wird von Studierenden 

der Studiengänge „Medienbildung – visuelle Kultur 

und Kommunikation“ und „Bildungswissenschaften“ 

zweimal im Semester produziert und über den Offe-

nen Kanal und einen YouTube-Kanal ausgestrahlt. 

Durch die neue Seminarform von Campus TV kön-

nen die Studierenden sich nicht nur Erfahrung und 

Wissen rund um die Fernsehproduktion aneignen, 

sondern auch Noten und Creditpoints erwerben.

Die Sendungen im Jahr 2009 informierten über den 

Bau des CampusTowers, Studieren mit Kind, über 

die Dreharbeiten der Hochschulkampagne „Stu-

dieren in FernOst“ und viele weitere spannende 

Themen. 

Zusätzlich zu redaktionell bearbeiteten Beiträgen 

werden aktuelle News-Blocks und filmische Bilder-

rätsel erstellt und eine professionelle Moderation 

gibt dem Ganzen einen Rahmen.

Weitere Informationen rund um Campus TV unter: 

www.campustv.ovgu.de.

D E R  C A M P U S 

I M  F E R N S E H E N

PROJEKT 7

Hip, jung und sexy. So versteht sich Projekt 7 auf 

dem UniCampus. Zwischen bunt und schwarz, 

mal gemütlicher Club, mal Konzertarena. Auf 

zwei Etagen gibt es Kultur in ihren Spiel-Arten: 

Konzerte, Filme, Lesungen, Theater, Disco und 

Party. Im Sommer findet die Party im Garten 

statt. 

Im „Projekt 7“ proben 4 Theatergruppen:

• Volles Haus

• Der Schrank

• trotzdem 

• English Theatre Company

Das Tristanprojekt widmet sich mittelhochdeut-

scher Literatur und führte „Tristan und Isolde“ 

auf. Das Projekt erhielt 2008 den Jugend-Kultur-

Förderpreis.



JAHRBUCH 2009134

Das steigende Sportangebot, 

die Teilnehmerzahlen und die 

Erfolge der Großveranstaltun-

gen bestätigen die Kontinuität 

des Sportzentrums in seiner 

Arbeit auch als essentiellen 

Beitrag zur Leistungsfähigkeit 

unserer Universität.

Dr. Mario Damerow,

Leiter Sportzentrum

 Uni-Sportzentrum Magdeburg 

Mit einem Handicap in die Karriere? Warum nicht, 

wenn es um Golf geht. Im Magdeburger Hochschul-

Sportzentrum kann man auch für die Geschäftskon-

takte auf dem Grün trainieren, denn Golf gehört zu 

den Sportarten, die im Sportzentrum SPOZ angebo-

ten werden. 

Für viele ist Hochschulsport vor allem ein willkom-

mener Ausgleich zum oft stressigen Unialltag, er 

bietet aber auch Gelegenheit, Sportarten auszupro-

bieren, die man sonst nicht kennen lernen würde. 

Rund 100 Sportarten in ca. 300 von qualifizierten 

Übungsleitern geführten Kursen offeriert das Sport-

zentrum und damit auch das größte Sportangebot 

der Stadt Magdeburg. 8.500 Teilnehmer aus Uni und 

Fachhochschule sind in den Kursen angemeldet, 

rund ein Drittel der Uni-Studenten nutzen das Ange-

bot – im Vergleich zu anderen Hochschulen ist das 

eine sehr gute Quote. Eines der modernsten Online-

Einschreibungssysteme erleichtert das Anmelden. 

Neben traditionellen Mannschafts- und Kampfsport-

arten werden so genannte Natursportarten, wie 

Surfen, Reiten, Ski-alpin, Tennis und eben Golf, 

angeboten. 

Großer Beliebtheit erfreuen sich auch gesundheits-

relevante Sportarten wie Pilates oder Yoga. 

Regelmäßig beteiligt sich die Universität an den 

Deutschen Hochschulmeisterschaften und konnte 

im Ranking aller 153 deutschen Hochschulen immer 

unter den ersten 22 landen. 2009 erkämpften die 

Magdeburger Sportler 19 Medaillen, davon sieben 

Goldmedaillen. 

Neben Sporthallen mit modernen Fitness- und 

Cardiobereichen, Sauna und Kletterwand bewirt-

schaftet das Sportzentrum Tennisplätze und eine 

Beachvolleyball-Anlage. 2010 wird eine Freiluft-

Multifunktionsanlage mit Flutlicht die Bedingungen 

für attraktive Events weiter verbessern.

B E W E G U N G  I M  T R E N D
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 Drachen auf dem Salbker See 

Wachsende Teilnehmer- und Besucherzahlen ver-

zeichnen Veranstaltungen wie der Hochhauslauf, der 

Uni-Triathlon, das Sommernachtsfest, auf dem die 

Sportgruppen sich präsentieren, das Beach volley-

ball  turnier, die Marathonstaffel, der Nikolauslauf 

und die Drachenbootregatta. 

Die Veranstaltungen gewannen zusätzlich an Attrak-

tivität durch die Teilnahme namhafter Leistungs-

sportler wie Steffen Stiebler, Andre Willms, Dagmar 

Hase, Antje Buschschulte, Helge Meeuw, Mark Zabel 

oder Björn Bach.  

Die Weltklasseschwimmerin Antje Buschschulte, 

gegenwärtig Doktorandin der Neurowissenschaften 

an der Otto-von-Guericke-Universität, sowie Kanute 

Andreas Ihle gehörten zu den prominenten Startern 

des 11. Uni-Hochhauslaufs im Jahr 2009, der noch im 

Ausweichquartier, im Aussichtsturm im Stadtpark 

stattfand. Der 12. Magdeburger Uni-Hochhauslauf 

startete am 20. Januar 2010 mit über 250 Teilnehmern 

aus ganz Deutschland – eine Rekordbeteiligung – 

wieder im CampusTower. Über 232 Stufen ging es bis 

in die 15. Etage des frisch sanierten Wohnturms. 

Am 10.06.2009 fand die 10. Uni-Open im Drachen-

boot statt. 18 Mannschaften waren am Start und be-

jubelten die von Trommelschlägen in Fahrt gebrach-

ten Schiffe. 1.000 Gäste bewunderten die Paddler in 

den schmalen Booten, zu denen erstmalig auch ein 

„Rektoratsboot“ und ein „Kanzlerboot“ gehörten. 

Ebenfalls auf dem Wasser fanden die schon traditio-

nellen Wettläufe der „Städteachter“ statt. Boote aus 

Halle (Saale) und Magdeburg lieferten sich schon 

zum 19. Mal diese Rennen. Hatte beim Städteachter, 

bei dem auch die Bürgermeister traditionell mit am 

Ruder sind, bisher Halle öfter den Bug vorn, steht 

es beim Uni-Achter unentschieden. 5.000 Gäste 

fieberten mit.

Erstmals fand 2009 ein Uni-Bouldercup, ein Kletter-

event, statt. 
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VIZEWELTMEISTER HELGE MEEUW 
STUDIERT IN MAGDEBURG 

Schwimmer Helge Meeuw wechselte 2009 von der 

SG Frankfurt zum SC Magdeburg. Damit verlegt der 

Weltklasseschwimmer endgültig seinen Standort 

nach Sachsen-Anhalt. Der Wechsel des Rückenspe-

zialisten hat auch persönliche Gründe. Meeuws Le-

bensgefährtin Antje Buschschulte, die ihre Karriere 

nach Olympia 2008 in Peking beendet hatte, lebt 

in Magdeburg und promoviert an der Universität 

Magdeburg in den Neurowissenschaften. Helge 

Meeuw trainiert dort bereits seit dem Vorjahr unter 

Erfolgstrainer Bernd Henneberg und studiert an 

der Otto-von-Guericke-Universität Medizin. 2009 

startete der 1984 geborene Meeuw für die Otto-

von-Guericke-Universität bei der Universiade in 

Belgrad, Serbien. Mit neuem deutschen Rekord über 

100 m Rücken errang er die Silbermedaille.

„Ein Jahr nach Verlegung mei-

nes Lebensmittelpunktes von 

Frankfurt am Main nach Mag-

deburg fühle ich mich hier wohl 

und bisher gut aufgenommen. 

Die Lehre an der Universität ist 

hart und fordernd und dadurch 

gut, wie ich meine. Der SCM 

kann mir im sportlichen Sinne 

alles  bieten, was ich brauche. 

Summa summarum habe ich 

bisher nichts für den ‚Mecker-

kasten‘ gefunden.“ 

Helge Meeuws

Mathias Rocher 

René Bertram

Heike Koderisch Sebastian Kasielke 
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Der Olympiastützpunkt Sachsen-Anhalt in Magde-

burg (OSP) ist eine moderne Betreuungseinrichtung 

des Leistungssports. Er bietet sportartübergreifen-

den Service für den Spitzen- und Nachwuchsleis-

tungssport in den olympischen Sportarten.

Die Angebote in Trainingswissenschaft, Medizin/

Physiotherapie, Ernährungswissenschaft, Sportpsy-

chologie, Laufbahnberatung/Karriereplanung zielen 

auf eine umfassende Unterstützung der Kaderathle-

tinnen und -athleten vom Nachwuchs bis zur Spitze 

im täglichen Training und bei zentralen Maßnah-

men der Sportverbände.

Zusammen mit seinen Partnern stellt der OSP 

modernste Trainingsinfrastruktur zur Verfügung, 

z. B. Strömungskanal, Krafttraining, Messsyste-

me, PC-Ergometrie sowie leistungsfähige Teams 

aus qualifizierten Fachärzten, Physiotherapeuten, 

Sport psychologen, Ernährungswissenschaftlern und 

medizinisch-technischem Fachpersonal.

W I R  S I N D  O L Y M P I A S T Ü T Z P U N K T
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Foto: (v. r.) Professor Wolfram 

Neumann, Dr. Johann-Chris-

tian Wolter (Künstlerischer 

Leiter), Dr. Martin Röpke und 

Wolfgang-Christian Baltzer

 „Akademusiker“ 

Wenn die Hörsäle verwaist liegen und die Biblio-

theken schließen, geht das Leben auf dem Campus 

weiter. Mit Musik zum Beispiel. Selbst Orthopäden 

verlassen dann den Bereich der Sehnen und Bänder 

und setzen ganz auf Stimmbänder. Und das auch 

noch mit Humor. Als das Orthopädische Quartett im 

Jahr 1995 gegründet wurde, fanden sich auf Anre-

gung von Professor Dr. Wolfram Neumann, Direktor 

der Orthopädischen Universitätsklinik Magdeburg, 

vier Sänger zusammen, die neben ihren beruflichen 

Aufgaben auch die Freude am Gesang verbindet. In 

der Gründungsbesetzung singen die musikalischen 

Orthopäden noch heute und laden die Besucher ihrer 

Konzerte zu einer unterhaltsamen musikalischen 

Zeitreise von der Renaissance bis zu den Comedian 

Harmonists ein. Bei den Live-Auftritten der begeis-

terten Sänger geht es nicht nur ernsthaft zu. So 

erfährt man im schönsten A-capella-Gesang auch In-

teressantes über ihr eigenes Fachgebiet, wie in dem 

Lied „Der größte Arzt ist fürwahr der Orthopäde.“

 Magdeburger Universitätschor 

Fast 15 Jahre leitete Kirchenmusikdirektor Günther 

Hoff den Magdeburger Universitätschor, bevor 

er 2008 die Leitung an Tobias Eger übergab. Der 

Chor wurde 1993  durch den damaligen Dekan der 

Medizinischen Fakultät, Prof. Wolfram Neumann, ins 

Leben gerufen und hat sich seitdem zu einem der 

besten Chöre der Region entwickelt. Das Repertoire 

umfasst geistliche und weltliche Chormusik. Messen, 

Oratorien, Kantaten, Motetten wie auch Madrigale 

und Volkslieder sind im Programm zu fi nden. Bis zu 

drei große Konzerte gibt der Chor jährlich allein in 

Magdeburg. Hinzu kommen Konzerte im In- und Aus-

land. Der Chor ist im Konzertsaal ebenso zu Hause, 

wie in Kirchen. An hohen katholischen Feiertagen 

umrahmt der Chor Messen in der Katholischen Uni-

versitätskirche St. Petri. Das Singen zur Weihnachts-

zeit in den Kliniken der Universität gehört ebenso 

zur liebgewordenen Aufgabe wie die Betreuung von 

Projekten an Schulen, vornehmlich am Ökumenischen 

Domgymnasium Magdeburg. Der Chor unternimmt in 

fast jedem Jahr eine Konzertreise. Israel und Italien, 

Österreich und Frankreich und zuletzt Ungarn gehör-

ten zu den Zielen der Chorsänger.

 Das Akademische Orchester 

Es gründete sich im Wintersemester 1994/95. Peter 

Petkow, damals Lehrkraft am Institut für Musik der 

Otto-von-Guericke-Uni versität Magdeburg, übernahm 

die Leitung des Klangkörpers, der sowohl Musikstu-

dierende als auch musikinteressierte Studierende 

anderer Fachbereiche und universitätsexterne Musi-

klaien vereinte. Nach weiteren verdienten Orchester-

leitern freuen sich die Musiker nun über die Zusam-

menarbeit mit dem Kirchenmusiker Ulrich Weller aus 

Berlin. Das Orchester umrahmt Veranstaltungen der 

Universität und gibt in Magdeburg und Umgebung 

Konzerte. Mehrfach nahm der Klangkörper an den 

Tonkünstlerfesten in Magdeburg teil und konnte 

einige zeitgenössische Werke uraufführen. 

A U F  D E M  C A M P U S  I S T  V I E L  L O S
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 Bigband-Sound 

Die Uni-Bigband unter musikalischer Leitung von 

Simon Harrer setzt sich aus Studierenden aller 

Fachrichtungen zusammen und bietet ein abwechs-

lungsreiches Programm von Count Basie oder Thad 

Jones bis zu Tower of Power oder Amy Winehouse. 

Die beiden Sängerinnen der Band bereichern den 

klassischen Bigband-Sound der Swing-Ära.

 Magdeburger Studententage 

Das Studentenwerk Magdeburg nimmt seinen 

Auftrag, die studentische Kultur zu fördern, gern an. 

Eine hervorragende Plattform für studentische Pro-

jekte in den Bereichen Konzert, Theater, Kabarett, 

Kunst, Klassische Musik, Film, Sport und Internati-

onales sind die Magdeburger Studententage. 2009 

gingen die Magdeburger Studententage in die 

14. Runde und sind inzwischen zu einer 14-tägigen 

Veranstaltungsreihe herangewachsen. Sie fanden 

vom 3. bis 17. Juni statt. Traditionell begannen sie 

am ersten Mittwoch im Juni mit dem Campusfest 

auf dem grünen Campus Herrenkrug der Hoch-

schule Magdeburg-Stendal und klangen am dritten 

Mittwoch mit dem spektakulären Sommernachtsfest 

des Rektorats und des Sportzentrums der Otto-von-

Guericke-Universität aus. Musikalisch und sportlich, 

kreativ und informativ, international und kommuni-

kativ war das Programm. Zum ersten Mal gab es ein 

Kinderfest.

 „Der Schrank“ macht Theater 

Die Theatergruppe „Der Schrank“ wurde 1998 von 

Professorin Gudrun Goes gegründet. Der merkwür-

dige Name bezieht sich auf die erste Inszenierung, 

ein Stück des russischen absurden Dichters V. 

Vvedenksijs. Ursprünglich von Slavistik-Studenten 

ins Leben gerufen, stehen heute Studierende aus 

allen Fakultäten auf der Bühne – Studenten der 

Psychologie, des Maschinenbaus, der Natur- und 

Wirtschaftswissenschaften und auch aus der 

Fachhochschule. Sie spielen ausschließlich Stücke 

slavischer Autoren, die meist weniger bekannt, aber 

immer satirisch, absurd, avantgardistisch sind. Jedes 

Jahr zu den Studententagen wird eine neue Insze-

nierung herausgebracht – immer unterstützt durch 

das Campustheater, durch Herrn Wiechert, seit 2004 

durch das Studentenwerk. 2010 wird „Der Schatten“ 

von Jewgenij Schwarz aufgeführt.

PROLÄSTERRAT FÜR 
STUDIENUNGELEGENHEITEN

20 Programme in 36 Jahren und selbst Chinesen 

machen Kabarett im Prolästerrat.

Alles (außer) Kontrolle!? So hieß 2009 das Pro-

gramm der universitären Spötter.
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Was sind „Alumni“? In seiner heutigen Bedeutung 

wird dieser Begriff vor allem auf die Absolventen 

einer Hochschule, und bei uns damit konkret der 

Otto-von-Guericke-Universität, angewendet. Unsere 

Ehemaligen sind damit „Botschafter“ für uns, die 

wir an uns binden und über das aktuelle Geschehen 

informieren wollen. Sie können Gutes über uns und 

die Zeit bei uns berichten; der an amerikanischen 

Universitäten verbreitete Grundgedanke der finanzi-

ellen Unterstützung seiner Alma Mater spielt dabei 

hier zumindest derzeit keine Rolle.

Dezentrale Alumni-Aktivitäten gibt es praktisch 

schon genauso lange, wie die Universität bzw. ihre 

Vorgänger-Institutionen alt sind. Mit dem Aufbau 

einer zentralen Unterstützung dieser Netzwerke 

wurde an der Otto-von-Guericke-Universität 2008 

begonnen. Ein wichtiges Element dieses Service ist 

es das Alumni-Portal – eine kommerzielle Software, 

die unter der Adresse alumni.ovgu.de kostenlos ge-

nutzt werden kann. Nach der Registrierung können 

sich Ehemalige, jetzige Mitarbeiter und auch bereits 

unsere Studierenden, die ja auch einmal Alumni

sein werden, dort eintragen, sich mit anderen ver-

netzen, und Informationen über ihre Fakultät, ihren 

Studiengang und Veranstaltungen erhalten. In jeder 

Fakultät gibt es eine Alumni-Beauftragte oder -Be-

auftragten, die das Portal pflegen und den eigenen 

Absolventen spezielle Angebote unterbreiten. Ende 

2009 waren in diesem Online-Portal bereits etwa 

500 Personen registriert, eine Zahl, auf die wir 

durchaus stolz sein können. Für 2010 ist auch die 

Integration einer Stellenbörse geplant.

Die zentrale Alumni-Vertretung war 2009 bei 

verschiedenen Veranstaltungen auf einem Gemein-

schaftsstand zusammen mit WiWA – der „Wissen-

schaftlichen Weiterbildung und Absolventenver-

mittlung“ – präsent, so z. B. beim Tag der offenen 

Universitätstür, der Immatrikulationsfeier oder dem 

Studieninformationstag. Daneben unterstützte sie 

verschiedene Veranstaltungen der Fakultäten bzw. 

der bestehenden Ehemaligen-Vereine und steht 

jederzeit für Anfragen zur Verfügung.

S T O L Z  A U F  E R F O L G R E I C H E  „ E H E M A L I G E “
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BEKANNTE ALUMNI

Antje Buschschulte

Die 1978 geborene 

Weltklasseschwim-

merin studierte in 

Magdeburg Neurobio-

logie und promoviert 

seit 2008 in diesem 

Fachgebiet. 

Dr. Jens Hadler

Als Leiter der VW-Ag-

gregateentwicklung in 

Wolfsburg verantwor-

tet Dr. Hadler sowohl 

die aktuellen als auch 

die zukünftigen Moto-

ren und Getriebe von 

VW. Die Grundlage für 

seine Laufbahn legte er als Student, Doktorand 

und wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut 

für Maschinenelemente und Konstruktionstech-

nik der damaligen TU Magdeburg.

Univ.-Prof. Dr. med. 

Thomas Pap

Universitätsprofessor 

für Experimentelle 

Medizin und Direktor 

am Institut für Expe-

rimentelle Muskulo-

skelettale Medizin, 

Universitätsklinikum 

Münster: „Die Zeit des Studiums ist sicher einer 

der prägendsten Abschnitte im Leben. Sie in 

einem stimulierenden und wissenschaftlich 

exzellenten Umfeld verbringen zu können ist 

entscheidend – bis weit über die ersten Berufs-

jahre hinaus.“

±  C A M P U S  M A G D E B U R G  /  A L U M N I

Aber es gab natürlich auch Veranstaltungen, die 

noch in „Eigenregie“ Einzelner durchgeführt wur-

den, so z. B. ein Treffen des ersten Studienjahrgangs 

„Wärmetechnik“ an unserer damaligen Vorgänger-

Institution, der „Hochschule für Schwermaschinen-

bau“, der 1953 immatrikuliert wurde und 1959 dip-

lomierte. Für die Teilnehmer überraschend, wurde 

jetzt ein „Goldenes Diplom“ verliehen. Einige waren 

fast zu Tränen gerührt – und haben fest verspro-

chen, ihren Kindern, Enkeln, Freunden zu erzählen, 

wie schön doch die heutige Otto-von-Guericke-

Universität ist, und dass sie eine allererste Adresse 

sei. Und an den ersten Immatrikulationsjahrgang 

Chemie, dem der ehemalige langjährige Leiter 

unseres Dezernats „Allgemeine Angelegenheiten“ 

angehört, wurde 2009 eine „Goldene Immatrikulati-

onsurkunde“ verliehen. 

Wir können sicher sein, das eine oder andere Enkel-

kind wird zu uns kommen.
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Bernam entiuntur? Quistib 

usaestr uptatus.

Qui te re, con cuptatem volo-

rep udaecest, non corit abora 

nihilitiusae repta aut reperum 

as accatio nsequam ditatatur?

Lese simoloribus ipsum eum 

dem. Ut eos modio vendamet, 

unt, cus aut mil eumquos 

sumquid que id que et ad ma 

earias
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1 4 6  F O R S C H U N G S P R E I S E  /  D I S S E R T A T I O N S -
 P R E I S E  /  B E S T E  D O K T O R A N D E N  U N D 
 A B S O L V E N T E N  2 0 0 9
1 4 8  B E R U F U N G E N  2 0 0 9

±  P E R S O N A L I A

± 09
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F O R S C H U N G S P R E I S E  /  D I S S E R T A T I O N S -

P R E I S E  /  B E S T E  D O K T O R A N D E N  U N D 

A B S O L V E N T E N  2 0 0 9

 Forschungspreise des Landes Sachsen-Anhalt 2009:   

Dr.-Ing. Gábor Janiga   

Institut für Strömungstechnik und Thermodynamik,

Preis für Grundlagenforschung

Dr.-Ing. Sören Hirsch   

Institut für Mikro- und Sensorensysteme,

Preis für angewandte Forschung

 Otto-von-Guericke Forschungspreis der OVGU 2009: 

Prof. Dr. rer. nat. Jürgen Christen   

für seine herausragenden Leistungen auf dem 

Gebiet der Festkörperphysik/Halbleiterphysik

 Dissertationspreise/Beste Doktoranden der OVGU 

 2009/Fakultätspreisträger: 

Dr.-Ing. Steffen Toscher  

„Rekonfigurierbare Controller“

Dr.-Ing. Julia K. Schmidt  

„Quantitative Experimental Characterization and 

Mathematical Modelling of Mixed Culture Dynamics“

Dr.-Ing. Ulrike Hempel  

„Lateral field excited quartz crystal resonators – 

From theoretical approach to sensor application“,

Dissertationspreis der Uni

Dr.-Ing. Korinna Bade   

„Personalized Hierarchical Structuring“

Dr. rer. nat. Fabian Reiher  

„Wachstum von Galliumnitrid-basierten Bauele-

menten auf Silizium(001)-Substraten mittels metall-

organischer Gasphasenepitaxie“,

Dissertationspreis der Uni  

Dr. med. Ricarda Rühl  

„Die klinische Wertigkeit der Cäsiumjodid-Detektor-

basierten Doppelbelichtungs-Dual-Energy-Thorax-

radiographie zur Detektion und Dignitätsbeurteilung 

pulmonaler Rundherde“

Dr. phil. Anja Schröder  

„Professionalisierungsprozesse in der Wirtschaft 

zwischen ökonomischer Rationalität und sozialer 

Orientierung. Analysen von Managerbiographien 

und Falldarstellungen in den Bereichen Personal-

wesen und Produktentwicklung“

Dr. rer. pol. Sönke Hoffmann  

„Die Messung von Vielfalt. Ein konzeptioneller 

Leitfaden“
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 Beste Absolventen der OVGU 2009/Fakultäts-  

 preisträger: 

Diana Engelke  

„Theoretische und praktische Untersuchungen der Aus-

wirkungen von mechanischen Modifi kationen auf das 

dynamische Verhalten eines dentalen Ultrahandstücks“

Barbara Schenk  

„Untersuchung der Auswirkung von Reihenfolge-

strategien auf die Leistung mehrfachtiefer Regal-

bediengeräte“

Malte Christian Keller  

„Weiterentwicklung der schienengebundenen 

Automotive Teileverkehre eines deutschen Automo-

bilherstellers mit Schwerpunkt auf standardisiertem 

Transportequipment“

Anke Speckhahn  

„Trocknung von Fleisch in überhitztem Dampf“

Steffi Klinge  

„Stability Issues in Distributed Systems of Vehicle 

Platoons“

Janet Feigenspan  

„Ansätze der Softwaretechnik und Software-

Produktlinien mit der systematischen empirischen 

Forschung der Psychologie“

Stephanie Dietrich  

„Bewertung von Aktienoptionen bei Modellierung 

der Aktienkursentwicklung mittels Sprung-Diffusi-

ons-Prozessen“

Josephine Pinkernelle  

„Einfluss früher Stresserfahrungen auf die Ver-

haltensentwicklung bei Degus (Octogon degus): 

Quantitative Verhaltensanalyse und funktionelle 

Bild gebung“

Christoph Lorke  

„Zwischen Anpassung und Repression: Die Hoch-

schullehrerschaft der Medizinischen Akademie 

Magdeburg zwischen Mauerbau und dem Ende der 

Ära Ulbricht“

Claudia Heinecke  

„Das Energiemanagement an der Otto-von-Guericke-

Universität Magdeburg“

Mathias Jüch    

Er erhielt den Fakultätspreis für herausragende 

Leistungen in Studium und Promotion zum Thema: 

„Bedeutung der neuronalen Stickstoffmonoxidsyn-

thase für Veränderungen im Proteinexpressions-

muster des Bulbus olfactorius und die sozio-olfakto-

rische Langzeitgedächtnisbildung der Maus“

±  P E R S O N A L I A
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PD Dr. med. 

Martin Zenker 

Professur für 

Humangenetik

Prof. Dr. Florian Heß 

Professur für Algebra

Prof. Dr. med. 

Thomas Fischer 

Professur für Hämato-

logie und Onkologie

Prof. Dr. med. 

Peter R. Mertens 

Professur für 

Nephrologie

Jun.-Prof. Dr.-Ing. 

Barbara Deml 

Professur für Arbeits-

wissenschaft und 

Arbeits gestaltung

B E R U F U N G E N  2 0 0 9

PD Dr. André Gogoll

Professur für

Sportpädagogik/

Sportsoziologie

Dr. Solveig Jobst 

Professur für Internatio-

nale und Interkulturelle 

Bildungsforschung

PD Dr. Holger Lyre 

Professur für Theoreti-

sche Philosophie/Philo-

sophie des Geistes

PD Dr. med. 

Christoph Arens

Professur für Hals-, 

Nasen- und Ohrenheil-

kunde

Prof. Dr. rer. nat. 

Michael Scheffler 

Professur für Werk-

stofftechnik – Nicht-

metallische Werkstoffe/

Verbundwerkstoffe
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Jun.-Prof. Dr. 

Thorsten Grosch 

Stiftungsjuniorpro-

fessur für Computer-

visualistik/Software 

Engineering

Jun.-Prof. Dr. 

Frank Ortmeier 

Juniorprofessur für 

Computer Systems in 

Engineering

Jun.-Prof. Dr. 

Dmitry Vlasenko 

Juniorprofessur für 

Simulation mobiler 

Systeme

Jun.-Prof. Dr. 

Gennady Averkov 

Juniorprofessur für 

Algorithmische 

Mathematik

Jun.-Prof. Dr. 

Ulrike Krewer 

Juniorprofessur für

Portable Energie-

systeme

±  P E R S O N A L I A

 Dorothea-Erxleben-Gastprofessur: 

Dr. Ada Borkenhagen, 

approbierte Psychologi-

sche Psychotherapeutin 

und Psychoanalytikerin. 

Im Rahmen ihrer Tätig-

keit als Dorothea-Erx-

leben-Gastprofessorin 

wird die Wissenschaft-

lerin an der Medizi-

nischen Fakultät eine psychosoziale Studie zur 

Einstellung Jugendlicher zu ihrem eigenen Körper 

und die Relevanz von Schönheitsidealen 13–18-Jäh-

riger durchführen.

Jun.-Prof. Dr. 

Andre Katterfeld 

Juniorprofessur für 

Stetigförderer

Jun.-Prof. Dr. 

Marco Burkschat 

Juniorprofessur 

für Mathematische 

Stochastik 
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1 5 2  A N T E I L  D E R  F Ä C H E R G R U P P E N
1 5 3  H E R K U N F T  D E R  S T U D I E R E N D E N
1 5 4  E N T W I C K L U N G  D E R  S T U D I E R E N D E N - 
 Z A H L E N
1 5 6  E N T W I C K L U N G  D E R  S T U D I E R E N D E N - 
 Z A H L E N  I N  D E N  F A K U L T Ä T E N
1 5 7  S T U D I E R E N D E  I N  D E R  R E G E L - 
 S T U D I E N Z E I T
1 5 8  D R I T T M I T T E L E I N W E R B U N G
1 5 9  E N T R E P R E N E U R S H I P
1 6 0  P E R S O N A L E N T W I C K L U N G
1 6 1  B A U M A S S N A H M E N

±  Z A H L E N  /  F A K T E N  /  A N H A N G

± 10
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Mathematik und Naturwissenschaften, vor allem 

jedoch die Ingenieurwissenschaften konnten ihren 

Anteil deutlich erweitern.

GSE

MED

Ingenieurwissenschaften

MATH, NAT

INF

WW

A N T E I L  D E R  F Ä C H E R G R U P P E N 

V E R G L E I C H  2 0 0 1  U N D  2 0 0 9

2001/02

2009/10

32%

10%

13%

24%

17%

4%

28%

11%8%

9%

44%

30%
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Sachsen-Anhalt

neue Länder + Berlin

alte Bundesländer

Ausländer

±  Z A H L E N  /  F A K T E N  /  A N H A N G

H E R K U N F T  D E R  S T U D I E R E N D E N 

Im Vergleich der Zahlen 2008/09 zu 2009/10 ist 

ein signifikanter Rückgang von Studienanfängern 

aus Sachsen-Anhalt festzustellen, wogegen ein 

deutlicher Anstieg von Erstsemestern aus den alten 

Bundesländern zu verzeichnen ist. Der Anteil von 

ausländischen Studierenden ist leicht gestiegen.

%
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40

30

20
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0
2009/10 2008/09 2009/10 2008/09 

1. FS 1. FS Gesamt Gesamt
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20,34
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10,24

18,70

12,05

18,72

17,02

10,19
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Der Anteil der weiblichen Studierenden hat sich im 

angegebenen Zeitraum – parallel zum Anstieg der 

Gesamtstudierendenzahlen – mehr als verdoppelt, 

beläuft sich aber insgesamt auf weniger als 50 Pro-

zent. Die Zahl der Studierenden aus dem Ausland 

hat sich seit Gründung der Universität mehr als 

verdreifacht und bewegt sich seit 2005 auf gleich-

bleibendem Niveau.

E N T W I C K L U N G  D E R  S T U D I E R E N D E N Z A H L E N 

G E S A M T  /  F R A U E N A N T E I L  /  I N T E R N A T I O N A L E 

1 9 9 8 / 9 9 – 2 0 0 9 / 2 0 1 0
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Gesamt

Frauenanteil

Internationale

±  Z A H L E N  /  F A K T E N  /  A N H A N G

2005/06 2006/07 2007/08 2008/09 2009/10

12585
12898 12954

13285

13770

5669
5824 5748 5782 5918

1488 1493 1391 1354 1410
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Die Zahl der Studierenden hat sich stetig erhöht. 

Seit mehreren Jahren bleibt die Entwicklung in den 

Geisteswissenschaften stabil, Zuwächse verzeich-

nen Maschinenbau, Verfahrenstechnik und Medizin.

E N T W I C K L U N G  D E R  S T U D I E R E N D E N Z A H L E N 
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9.570 Studierende befinden sich 2009/10 in der 

Regelstudienzeit. Das sind 645 mehr als im Studien-

jahr 2008/09.

±  Z A H L E N  /  F A K T E N  /  A N H A N G

S T U D I E R E N D E  I N  D E R 

R E G E L S T U D I E N Z E I T
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2009 war auch bei der Einwerbung von Drittmitteln 

ein außerordentlich erfolgreiches Jahr.

Die Zahl der Drittmittel ist weiter gestiegen, von 

36,6 Millionen Euro im Jahr 2008 auf 37,4 Millionen 

Euro im Jahr 2009.

D R I T T M I T T E L E I N W E R B U N G  2 0 0 9

AIF Arbeitsgemeinschaft 

 industrieller For-

 schungsvereinigungen 

 „Otto-von-Guericke“ e. V.

DAAD  Deutscher Akademischer

 Austausch Dienst

DFG Deutsche Forschungs- 

 gemeinschaft

AIF

Bund

DAAD

DFG

EU

Industrie

Land

Sonstige

Stiftung

Insg. 37.402.937 Euro

AIF 1.502.145 Euro

Bund 10.277.503 Euro

DAAD  1.844.887 Euro

DFG 8.585.732 Euro

EU 675.201 Euro

Industrie 4.769.517 Euro

Land 5.545.619 Euro

Stiftung 639.373 Euro

Sonstige 3.562.962 Euro



JAHRBUCH 2009 159

±  Z A H L E N  /  F A K T E N  /  A N H A N G

E N T R E P R E N E U R S H I P 

Die OVGU hat den Gedanken der „entrepreneuri-

schen Hochschule“ bereits in den 1990er Jahren 

aufgegriffen und ihn strukturpolitisch bis heute 

konsequent vorangetrieben. Durch den Profilie-

rungsschwerpunkt „Entrepreneurship“ ergänzt die 

Universität ihre mehrschichtige Transferpolitik 

um einen innovativen, unternehmerischen Ansatz 

des proaktiven Wissenstransfers. Dabei werden 

Fachwissen und Forschungsinnovationen nicht aus 

der Universität abgeholt, sondern durch Unterneh-

mensgründer aus der Universität (pro)aktiv in die 

Region hineingetragen. Insbesondere das an der 

Fakultät für Wirtschaftswissenschaft angesiedelte 

Interaktionszentrum Entrepreneurship in Verbin-

dung mit dem Lehrstuhl für Entrepreneurship dient 

seit seiner Etablierung im Jahr 2000 der Förderung 

einer forschungsnahen Gründerkultur im Umfeld 

der Universität. 

In der im Auftrag des BMWi durchgeführten Exist-

Studie zum Thema „Entrepreneurship Education“ 

wurde die OVGU als eine von fünf deutschen 

Spitzenhochschulen und als einzige Hochschule aus 

den neuen Bundesländern wegen ihrer innovati-

ven Ansätze in der Entrepreneurship-Ausbildung 

hervorgehoben.

Mit dem Impuls-Netzwerk Sachsen-Anhalt, von 

2005 bis Ende 2009 finanziert durch die EU und das 

Ministerium für Wirtschaft und Arbeit, konnte das 

Interaktionszentrum Entrepreneurship seinen in-

terdisziplinären Ausbildungsansatz auf einen fach- 

und hochschulübergreifenden, regional fokussierten 

Begleitungsansatz für Gründungsinteressierte 

ausweiten. In den vier Jahren der Förderung wurden 

durch das Impuls-Netzwerk knapp 300 Gründungs-

interessierte mit 184 Gründungsprojekten begleitet. 

Bei einer Gründungsquote von ca. 30 % stehen heu-

te 55 Unternehmen im Markt, die aus dem Impuls-

Netzwerk hervorgegangen sind. 

Der durch das Bundeswirtschaftsministerium für 

Wirtschaft und Technologie (BMWi) im Rahmen von 

Exist III von 2007–2010 geförderte Projektansatz 

„High-Expectation Entrepreneurship“ (HEE) wurde 

2009 insbesondere unter dem Gesichtspunkt der 

Nachhaltigkeit weiter standardisiert. HEE stellt in 

Deutschland ein einzigartiges Modellprojekt dar, in 

dem Geschäftsmodelle für potentialstarke Grün-

dungsunternehmen bereits in der Konzeptionsphase 

auf Wachstum ausgerichtet werden. 

Seit September 2009 wird die Gründungsförderung 

der OVGU erweitert durch das Projekt MovE (Mobi-

lisierung von Entrepreneurinnen), finanziert durch 

die EU und das Ministerium für Gesundheit und 

Soziales Sachsen-Anhalt. Ziel des Projekts ist es, die 

Gründungsaktivitäten von Frauen mit und in einer 

Hochschulausbildung zu verstärken. Eine gezielte 

förderpolitische Fokussierung von Gründungspro-

jekten im Bereich „Social Entrepreneurship“ soll 

demnach insbesondere eine Förderung von Gründe-

rinnen bewirken. 

Insgesamt standen dem Interaktionszentrum 

Entrepreneurship im Jahr 2009 gründungsrelevante 

Drittmittel (BMWi, BMBF, EU, MW SA, MS SA) in 

Höhe von ca. 1,3 Millionen Euro zur Verfügung.

Am Impuls-Netzwerk Sachsen-

Anhalt sind neben der Otto-

von-Guericke-Universität die 

Hochschule Magdeburg-Sten-

dal (FH) sowie die Hochschule 

Harz (FH) beteiligt.
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Im Jahr 2009 standen im Stellenplan 1.257 Stellen 

zur Verfügung. Von diesen waren im Jahresdurch-

schnitt 1.153,9 Stellen besetzt. Davon entfallen auf 

die einzelnen Personalkategorien: 

 Besetzte Stellen 

• Professoren 143,5 VbE

• Juniorprofessoren 14 VbE

• wissenschaftliches Personal 407,5 VbE

• nichtwissenschaftliches Personal 571 VbE*

* VbE Vollbeschäftigteneinheit

 

Gegenüber dem Vorjahr ist mit der erreichten 

Durchschnittszahl eine Reduzierung um 2,3 VbE zu 

verzeichnen. 

 Einstellungen 

Trotz der Unterfinanzierung des Stellenplans und 

der damit verbundenen Restriktionen wurden im 

Jahr 2009 102 Personen neu eingestellt. Daneben 

wurden befristete Arbeitsverhältnisse, die mit dem 

Ziel der Qualifikation abgeschlossen wurden, in 

der Regel verlängert. Damit konnten gravierende 

Engpässe in Lehre und Forschung vermieden wer-

den. Aufgrund des hohen Studierendenaufkommens 

wurden den Fakultäten zusätzliche Mittel für die 

Abdeckung von Lehrveranstaltungen zur Verfügung 

gestellt, mit deren Hilfe befristete Arbeitsverträge 

geschlossen werden konnten. 

 Nutzung der Altersteilzeit 

Im Jahr 2009 haben 9 Beschäftigte die Gelegenheit 

genutzt, vor dem Auslaufen der tariflichen Regelun-

gen noch einen Altersteilzeitvertrag abzuschließen. 

Damit befinden sich per 31.12.2009 89 Beschäftigte 

in Altersteilzeit. 

 Auszubildende 

Von den 13 Auszubildenden, die 2009 ihre Prüfung 

erfolgreich bestanden haben, wurden 12 Beschäf-

tigte befristet und 1 unbefristet eingestellt. Von den 

Absolventen sind 2 mit dem Titel „Bester Absolvent/

Beste Absolventin des IHK-Bezirkes“ ausgezeichnet 

worden. 

2009 wurden 14 neue Auszubildende eingestellt: 

• 2 Fachangestellte für Medien- und Informations-

dienste 

• 4 Mikrotechnologen 

• 3 Kaufleute für Bürokommunikation 

• 2 Industriemechaniker 

• 3 Fachinformatiker 

 Einstellungen (ohne Prof. und Jun.-Prof.) 

Im Jahr 2009 wurden folgende haushaltsfinanzierte 

Neueinstellungen vorgenommen: 

• 45 befristete wissenschaftliche Mitarbeiter,  

davon 5 zur Vertretung der Stelleninhaber 

• 10 unbefristete wissenschaftliche Mitarbeiter 

• 15 Lehrkräfte – Verwaltungsdienst, davon 9 zur 

Vertretung der Stelleninhaber 

• 14 Technischer Dienst 

• 3 Bibliotheksdienst, davon 1 zur Vertretung 

 Fakultät für Medizin 

2009 waren an der Medizinischen Fakultät der 

OVGU insgesamt 611 Stellen ausgewiesen. 

P E R S O N A L E N T W I C K L U N G
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Campus der Medizinischen Fakultät

Haus
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